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Die Briefe

F-xxxx-FULL
[Weimar, 1919?]

Liebe Anny! Ich mufl doch noch eine Entschuldung hinzusetzen; obwohl ich weif3, da3 Du
schon wieder gut auf mich bist, dafl ich naml[ich] dachte, dal Du voraussetzungslos, wie
zum neuen Leben herkommen solltest, ohne Hoffnungen und Befiirchtungen. Und meine
idiotische Bemerkung wegen "beanspruchen" kam ankniipfend an eine, (diesmal werd ich es
ein fiir allemal erlernt haben, nicht auf Anderngesagtes zu erwidern) Klage, der Margit
gegeniiber gedullert, dal man sich nicht um Dich gekiimmert habe, als Du hier warst.
Du sollst mich nicht lieb haben jetz(t) kann ich wilder und haBlicher sein, als alle, warum
sollt ich nicht auch lieber, oder so lieb sein konnen und ich werde mir Deine Liebe verdienen.
Liebe, liebe leb wohl.

Vielleicht schein

ich noch hirter

aber immer will

ich versuchen

ehrlich zu sein
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[Weimar, Winter/ Friihjahr 1920]

Liebes Anny!

Weillit Du mein liebes, daf ich immer an Dich denke. I. E. Es peinigt Dich das nicht
absolut sein konnen, wie mich und jeden. Ich flihle aus Deinen Briefen und allem, da3 Du
Dich wegen etwas schiamst und nichts ist so arg als das. Ich arbeite seit 2 Monaten nichts und
in seltenen Augenblicken scheint es mir, als sdhe ich die Ruhe und fiihlte sie sogar. Aber
immer fiihle ich einen Weg und wenn frither jeder 2. Gedanke der Sinnlosigkeit, Tod war so
ist jetzt in mir eine Stetigkeit die mich wieder an alles glauben macht. Der Stephan (ich bin
wieder in Berlin) hilft mir, ohne daB3 er es ahnt; nur indem ich ihm leben zusehe.

In diesem Augenblick vielleicht das 1. Mal fiihle ich warum unsre Anstrengungen
fruchtlos waren, weil es Anstrengungen waren, aber nicht im Franzischen Sinn sondern, weil
wir es nicht als selbstverstdandl[ich] genommen haben, was erst eine Forderung erfiillt, eine

Tat bestdtigt, wiahrend man sonst bestidndig auf der Stelle, von der aus man etwas getan hat,
bestitigt. Z. B. ich ziehe einen Strich, aber nachdem ich ihn gezogen habe, ist es viell[eicht]
erledigt, sondern beim nichsten beginne ich abermals vom Strichziehen, anstatt schon vom 2.
auszugehen. So ragt bestidndig ein Stiick Vergangenheit in unsre [Austr. instead unsere, D.]
Gegenwart, wodurch man nicht ganz wird. Es ist die Gefahr des schem[atisch] od[er]
oberflachlich werdens fiir den nicht da, der weil3, da3 das erste Strichziehen so erfullend muf3
gewesen sein
(neue Seite)
daB es ein fiir alle Mal in das BewuB3tsein eingeht.

Der Ellbogen? war in Weimar. Wir waren einen halben Tag zusammen. Es war alles gut.
Er sah die Ittenbilder®, war begeistert. Annilein! Neues gibt es nicht.
Ich denke und denke an Dich und wiinsche Dir, da3 Du Dich nicht schdmst. Adieu
Friedl.

2 paul Elbogen (Ellbogen) (1894 - 1987 in Revelstoke, British Columbia), ésterreichischer
Schriftsteller und Herausgeber, arbeitete zeitweise als Berater fiir die amerikanische Filmgesellschaft
Columbia. Er entstammte einer jiidischen groBbiirgerlichen Wiener Familie und gehorte vor dem
Ersten Weltkrieg zur Jeunesse dorée der Osterreichischen Hauptstadt.
http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Elbogen

¥ Johannes Itten (1888 - 1967) war ein Schweizer Maler, Kunsttheoretiker und Kunstpidagoge. Itten
zéhlt zu der Ziircher Schule der Konkreten. Friedl Dicker studierte von 1916-1918 an seiner privaten
Kunstschule in Wien. 1919 folgte sie J. Itten, gemeinsam mit 16 anderen Schiilern, ans Bauhaus in
Weimar. Am Bauhaus entwickelte Itten den bahnbrechenden Vorkurs, um Studentinnen die
Grundlagen iiber Materialbeschaffenheit, Komposition und Farbe zu lehren. Itten war ein Anhénger
von Mazdaznan, er befolgte eine strikt vegetarische Erndhrung und praktizierte Meditation um sein
inneres Verstiddndis und seine Intuition, die fiir ihn die Hauptquelle kiinstlerischer Inspiration und
Praxis darstellten, weiterzuentwickeln. Ittens Mystizismus und die Verehrung, die ihm seine Schiilern
entgegenbrachten, entfremdeten ihn zunehmend von den anderen fiihrenden Figuren des Bauhauses,
insbesondere Walter Gropius und Theo van Doesburg, die die Schule in eine Richtung brachten, die
eher Massenproduktion anstatt individuellen kiinstlerischen Ausdrucks forderte. Die Spannungen
filhrten 1923 zu Ittens erzwungengen Austritt aus dem Bauhaus. Wie die meisten Schiilern Ittens
verlieB Friedl das Bauhaus zur gleichen Zeit. In Theresienstadt verwedete sie Ittens Vorkurs, den sie
noch 1920 am Bauhaus zu unterrichten begonnen hatte, um Kinder zu unterrichten.
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Vom Pepperl* weiBt Du ja schon! Es ist lieb und wunderbar. Emmy?® ist froh, aber nicht sehr
ruhig. Ich wiinsche allen Menschen die Gliick haben auch den Mut dazu. Lebwohl mein
Liebes.

* Pepperl — Spitzname Emmy Heims. Die Neuigkeit war moglicherweise ihre Schwangerschaft.

> Emmy (Emilie) Heim (1885. in Wien — 1954. in Toronto), Konzertsingerin, Gesangsunterricht, 1915
Heirat mit dem Schriftsteller Emil Alphons Rheinhardt, 1921 Heirat mit Franz Singer in Weimar, Sohn
Michael, ab 1930 in England, 1951 kanadische Staatsbiirgerschaft.
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[Weimar, 1920]

Liebstes Anny!

Ich hab nicht an Dich vergessen. Ich war bei Deiner zukiinftigen Hausfrau schon 2mal,
sie aber ist verreist. Von der Buchbinderei wei3 ich nicht mehr als Adler. Adlers sind noch in
Berlin, morgen, wenn ich Itten treffe werd ich wohl genaueres erfahren. Ich hatte soviel ich
wullte einen Brief an Franz beigelegt. Er kam eher, so daf3 er den Brief noch nicht hatte also
Dir nichts geben konnte. Ebenso waren von Dich gerichtete Ansichtskarten beigelegt.
Stephan war hier er hat fort nach Dir® und vielen von Dir gefragt. Warum schreibst Du ihm
nicht? Deine Entscheidung bez[ii]gl[ich] B. wird ja nicht anders ausfallen, als sie nach der
bloen Absage ausgefallen wire. Du hittest mir wenigstens aus dem Brief von Gropius
mitteilen sollen.

Die Leute hier sind schon ganz idiotisch: eine Werkstattordnung nach der andern. Es ist
ein solche Sauakademie! Eine Ausstellung mit Fiihrung war jetzt.’

Die Dolly® ist sehr lieb und anstindig. Ein bischen blind: aber daf sie es wei und sich
nichts daraus macht, ist mir auch das lieb an ihr. - Was ich mache? Ich arbeite so wenig, dal3
es eine Schande ist, aber ich hab Lust zu allem: es kommt nur nie dazu. Unanstdndigerweise
schreib ich wihrend einer Stunde. Ein Akt steht bei mir.- Das Kliigste wére fiir Dich
vielleicht auch auf ein od[er] 2 Wochen nach Berlin zu gehen. Stephan hat viele Gonner, aber
wahrhaftige. Vielleicht geben sie Dir Geld, dal Du einmal selbststiandig wirst. Ich will auch
nach Berlin. Frau Schlomann hat mich eingeladen ich werde anfragen.

Adieu — schreib mir bald. Ich bin jetzt so erpicht zu weben, wieder ein Stiickerl dann
schreib ich vielleicht noch.

Was ist das mit dem Erwin,? das ist ja scheuBlich?! Hast Du ihn noch nicht gesehen? Mit
wem bist Du denn? Man muf} wenigstens an der Unmoglichkeit in Wien zu wohnen, sich
eine Notwendigkeit haben hier zu sein. Ich kiisse Dich Annylein, Friedl.

® Stefan Wolpe. Wahrscheinlich hatte sie ihn nach Wien geholt, um ihn mit Schénberg bekannt zu
machen.

" Bezieht sich moglicherweise auf eine Anschuldigung, wonach am Bauhaus “arme Arier” von den
Juden hinausgezwungen wiirden und einen dazugehdrigen Artikel in der 6rtlichen Presse, wonach die
Weimarer Kunstakademie vom Bauhaus unterdriickt wiirde.

& Dolly Schlichter

® Erwin Ratz
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[Weimar, 1920]

Liebste!
1)

Ich konnte wegen der Arbeit nicht schreiben. Ich mochte, wenn das Geld von zu Haus
eintrifft am 20. od 21.August zu Dir kommen. Spater naml[ich] gleich eine Woche, so wenig,
als frither kann ich nicht. Das ist sehr schade mein Liebes, da3 wir nicht alleine sind. Aber
irgendwie wird es schon gehen. Du scheinst einen meiner Briefe nicht bekommen zu haben,
worin steht, dal Du natuerl[ich] bei mir wohnen kannst. Ich werd Dich aber am
Wohnungsamt als suchend anmelden. Du weif3t ja wie schwer es ist im Herbst eine zu finden.
Sollte mir Zeit bleiben, will ich versuchen etwas zu finden. Du ersparst allerdings 2 Monate
(fast) Miete wohnst Du erst bei mir. Schreibe noch rasch.

Stephan ist hier und krank. Aber heute wird er schon aufstehen. Fieber Kopfschmerzen,
vollige Ermattung. Er ist (isst) nichts, was er hat gibt er her ligt einem die Haut voll, er dsse
etc. Denke Freyhan ist hier. Es wire bei unserer Geldlosigkeit recht schief gegangen. Wir
fiittern Stephan auf. Er will von zu Haus fort allein wohnen. Aber daran ist nicht zu denken.
Er braucht Pflege und Aufmerksamkeit ehe mehr als zu Haus, nicht weniger. Er macht bei
einem guten Willen aus Ordnung "Forniger(??) trimmerung"; mindestens bleiben Staub und
alles liegen, wihrend das Wasser schwimmt. Und vor seinen Kochkiinsten, mag einen Gott
bewahren. Bin ich weg, wird die Paula fiir ihn kochen. Auch Du solltest dort essen. Sie ist
lieb und gut sorgt gerne und zartl.

Mit dem Freyhan ist das so eine Sache. Er isst genug (hat iibrigens keinen guten
Magen!!!) rein geistig stark tiberbildet unter dieser selbst zuriickgezogenen natiirl[ich]
verschlossen und sehr stolz. Man mul3 langsam und vorsichtig fast objektiv alle Verkantheit
fortraumen. Nun Stephan, welcher blind stark und liebend wunschlos liebend genug ist,
iiberstiirmt ihn und wirkt auf ihn. Der ist tiberhaupt ein Gliick. Und neben ihm kann man,
will man sich nur 6ffnen wohl zum "wahren" Leben kommen. Viel anderes macht einen
schon noch nervds, aber so einem strahlenden Herzen halten wohl keinerlei Kleinlichkeiten
stand. Ich staune iibrigens wie viel Schranken F. Selbst noch zwischen ihn und sich zieht mit
Kritik, aber er ist zart und lieb gegen ihn. Wie Stephan ihn aussicht aushélt ist unsagbar. Er
ist der einzige Mensch, den es zieht gibt. In seiner Gute unfassbar, in seiner Stiarke zu
bewundern. Natiirl[ich] hat die Natur das eisen Schleier von fiir manchen abschreckendem
gebreitet. Von wenigen vorerst soll dieses Glianzen gesehen werden. Am 25 August wird der
Stephan erst 19. Ich miite noch Stunden von ihm schreiben. Ich bin gliicklich daB3 Thr nun
viel beisammen sein werdet. Er will noch den September da bleiben. Ich komme der beiden
Burschen wegen wenig zum arbeiten; naml[ich] fiir mich. Kaum bin ich zu Haus oder sind
meine Stunden aus, sind sie da. Auch wenn ich ihnen sage, daf} sie nicht kommen sollen, aber
es ist schon recht. Ich hab sie ja so kurz. In Wien, oder gar wenn ich zuriickkomme will ich
es einholen.

Sonst ist von Weimar wenig zu berichten. Das Bauhaus soll viele gute Verdnderungen
erfahren; es hat es auch notig.



Von neuen Leuten ist bis lang nichts zu bemerken.

Gestern war Sluzky® bei uns. Mir ist direkt schlecht geworden.

Uberhaupt. Menschen, Menschen muessten kommen. Wenn Ihr alle nur wieder da seid!
Das augenblickl. Freuen an ihnen ist zu wenig Gewahrleistung fuer einen selbst. Man muss
schon sehr reif und beherrscht sein, um nicht andres und mehr zu tun, als ob man dauernd
beisammen wire.

Uberdruss und Uberliebe beides muesste ginzlich verschwinden.

Die Dauer, nur sie ist wesentl.

Leb wohl bald sehen wir uns und werden uns viel sagen konnen (habe) Friedl.

Antworte sofort, damit ich zusehe, wie ich es mir einteile.

Adieu, grii} vielmals Deine Mutter.

' Naum Slutsky (Sluzky), ein brillianter Schmiedekiinstler, der Meistergoldschmied am Weimarer
Bauhaus war und bis 1964 in Birmingham unterrichtete.
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[Weimar, 1920]

Liebes Anny!

Da ich es doch nie wahr sagen kann, weil mich eine fremde Gegenwart so stark
beeinflusst, so schreibe ich Dir.

Gestern war alles unruhig und fliichtig. Warum wundertest Du Dich und sagtest Du
héttest nicht gedacht, dal wir so miteinander sprechen wiirden? War es auch nur irgendwie
unwiirdig?

Ich bitte Dir ab, nur wie ich gesprochen habe nicht was. Warum sagtest Du, Du fandest
es blod und liacherlich, daB ich so etwas glaube? Wire, gesetzt meine Annahme hétte

gestimmt gemein oder unmoglich? Ich sagte Dir gestern, ich sei zusammengebrochen, aber
es ist noch nicht wahr; vielleicht geschiet es, wenn eintrifft, was moglich ist; werde ich
jemand andern beschuldigen als meine schwéchere Art?

Ich werde Dich Immer lieben, und wenn es selbst scheint, dal es nicht so ist so tue ich
Dir weh, weil es mir weh tut. Annylein, sei stets offen zu mir Du sagtest gestern ich hitte
einen Verdacht. Wiirde ich mich denn betrogen fiihlen? Bei Winkeln und Hinterlisten, ja!
Aber von Tatsachen doch nicht. Ich schreibe Dir dies alles, damit Du meinethalben nicht
traurig seist. Ich bin Deine Freundin, aber wie leicht ver- wundbar! nicht gemein. Ich weif3
heute von nichts, ich bin erschépft von den Dingen und ruhe aus. Ich bin irgendwie neu,
verdndert, ohne Schuldgefiihl, wem immer gegeniiber ohne Minderwértigkeitsgefiihl, weil
ich nun so bin, wie ich bin,- Es ist gut, dal Du mir nichts erzéhlt hast ich habe bisher nur mit
mir zu tun gehabt und ich war augin(??) dem Ge- fiihl helfen zu wollen und zu konnen,
jemandem etwas zu sein. Das alles entspringt dem Minderwartigheitskomplex. Jetzt werde
ich allein sein, wenn ich niemand brauche und werde kommen, wenn ich Dich brauche.

Es wird oft sein. Eine Wand Liebste ist gefallen und je weniger ich geben kann, desto
ehrlicher wird sein, was ich gebe.

Deine schonen roten Blumen stehen vor mir. Wenn ich wieder liigen werde, werde ich
es nachtrigl[ich] ausbessern.
Dir gestehen, daB ich Furcht hatte, Mutter und Schwester werden ihre Enttduschung von mir,
Deiner zuzdhlen. Aber in jedem Fall sollen sie nicht anders von mir denken, als ich bin. Alles
um mich scheint mir so kostbar. Ich geniee meine neue Dummbheit, Kleinheit Unwissenheit.
Ich kiisse Dich 1000mal meine liebe, schone traurige Anny.
(Zeichnung)
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[Weimar, 1920]

Liebe Anny!

Schon lange hat mich nichts so von Herzen frohgemacht, das ich hétte nennen kdnnen,
als Dein Brief.

So kann denn aller Uberschwang schwinden; er ist nur Schwiche und eine stille Fiille
soll sich einstellen. Meine Liebe Du hast mich froh gemacht, nur dies will ich Dir sagen! Wir
wollen nicht ein und ausschliessen; aber ich fiihle, wie wir als eine neue Generation
zusammenwachsen. Dieses seltsame {iber seine Moglichkeiten Bescheidwissen, fiihle auch
ich und es macht mich gliicklich. So werden wir auch verstreut (Stephan hat mir vom
Landerziehungsheim erzéhlt), ein festes ganzes sein, weil jeder es sich zu sein bemiiht. Ohne
System und Regeln werden wir eine Gemeinschaft haben, durch nichts zertriimmerbar und in
seinen Grenzen wird jeder Haupt und Glieder sein. Gerade wir wiirden fahig sein, uns
unterzuordnen.

Was ist das mit der Langewiesche? Schreibe nur ja!

Ich glaube Bob Freyhan wird sich gewill und ganz edel finden.

Wir diirfen ithn mit dem Leben dal uns so ganz gegeniiber zu stehen scheint, nicht
bedringen. Liebes, hast Du mir von ihm geschrieben.

Ich bin jetzt ruhig, es wird alles werden, wie es mufl. Und nichts ist wirkl[ich] schlimm,
weill man nur, daB es nicht durch Ubersittigung entstanden ist.

Adieu liebe Anny

Fiir die Blumen
Dank Dir sehr.
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[Weimar, 1920]

Liebes Annylein!

Ich war heute bei Itten. Aber ich sage Dir solange Du Selbst Dich nicht zusammenraffts,
wird nirgends etwas sein, auch mit Ratschlagen nicht. Adler und Franz erzéhlten mir, wie
unentschlossen und lieb Du geschrieben hast. Liebes Annylein, man gibt seine
Selbstandigkeit nicht umsonst hin. In festen und starken Grenzen und Steinen miisste
Freundschaft und Liebe gebaut sein; dass man auch und gerade vor dem Freunde sich scheut
und vor dem, dem dringend zu helfen wire mit Beispiel (??) neu ohne Stolz und die Kraft zu
verlieren.

Es ist verlockend Dich, mein Annilein zu betreuen und bemiittern, aber nur als Zutat, als
Form der gehduften Zirtlichkeit miisst es hinzutreten, nicht beansprucht.

Du warst hier und unsre Freude und Gedanken waren auf Dich gesammelt

So scheint Dir hier ein paradiesischer Zustand zu sein. Aber Du wirst wieder einsam
sein und Dich desto krinker je schwiéchlicher behandelt, fiihlen. Ich sage vieles das falsch
klingt und auch vielleicht ist. Aber Du wirst es wissen, wie ich es meine es ist auch Angst
darin, denn die Roszi'* schrieb dhnliches, ehe sie und ganz bewusst ihre Selbststindigkeit
ganz aufgab. Nie, Annylein geliebtes, mocht ich das an Dir erleben.

Itten sagte, er brauche Dich. Mdchte aber dass Du hier Deine Priifung machst denn Du
bist schwer entbehrlich und gerade jetzt nicht, wo anstédndige Neue dasind. Gropius sei SO
von Dorffner'? beinflusst, ausserdem die Werkstatte in Klees’* Hand, der sich nicht drum
kiimmere etc.

Aber er und die Schule habe Auftrige fiir Dich. Es wiirde genug sein, dass Du da leben
kannst, vielleicht liesse sich auch eine direkte Geldhilfe ermoglichen. ...

C

...Ich erzdhlte in meiner Freude alles Franz, welcher sehr unzufrieden mit mir war und
sagte ich habe alles schlecht gemacht. Morgen muss er wegen eigener Sachen hin; er steht

! Roszi (Rozsi) Sonnenschein (Wotitz), Annys iltere Schwester und Frau Hugo Sonnenscheins. Friedl
traf sie hdufig, 1918 nahmen sie gemeinsam an Schonbergs Kompositionskurs teil. 1936 zog sie mit
ihrem Ehemann, ihrem Sohne llja und Tomi und ihrer Mutter Irene nach Prag. Sie verstarb 1942 in
Auschwitz.

12 Otto Dorfner (1885 — 1955), einer der besten Buchbinder Deutschlands. Thm gehorten die
Buchbindewerkstitten am Bauhaus.

B3 paul Klee (1879 — 1940) wurde in der Schweiz geboren und wird sowohl als Schweizer als auch als
Deutscher Maler betrachtet. Sein hochst individueller Stil wurde von verschiedenen Kunststromungen,
darunter Expressionismus, Kubismus und Surrealismus beeinflusst. Er beschéftigte sich auch mit
Orientalismus. Klee war ein naturbegabter technischer Zeichner, befasste sich mit Farbtheorie und
schrieb ausgiebig dariiber: Seine Schriften zur Form- und Gestaltungslehrer werden in ihrer
Wichtigkeit fiir moderne Kunst mit der Wichtigkeit von Leonardos “Traktat iiber die Malerei” fiir die
Renaissance verglichen. Er und sein Kollege, der russische Maler Wassily Kadinsky unterrichteten
beide am Bauhaus. Seine Werke spiegeln seinen trockenen Humor, seine bisweilen kindliche
Perspektive , seine personlichen Stimmungen, Uberzeugungen und Musikalitéit wider. Friedl war eine
Schiilerin Klees, Motive seiner Zeichnungen finden sich sowohl in ihren Wandteppichen als auch in
ihren ersten Werken am Bauhaus wieder.



wie Du wesst nicht gut zu Itten, wenn er aber kann, so wird er alles tun. Er wirds schon
richtig machen. Ich rate Dir sehr es zu tun. bzw. selbst unbedingt.

An ihn alles genau so zu schreiben; eventuelle Zweifel wegen Dorfner und hier Gesellen
Priifung machen, Erorterung der Geldfrage, an??artslernens u. alles sehr genau und {iberlegt.
Wenn Du alles das nicht willst, bitte wo und unter welchen genaueren Bedingungen ist die
Edgargeschichte?

An allem mein liebes siehst Du, dass es sich nicht um das Was, sondren um das ob
iiberhaupt und Wie handelt. Entscheidungen zwischen mehreren Moglichkeiten treten immer
erst bei eigener Unklarheit und und Schlaffheit ein.
ja werden dadurch erst herbeigerufen.

Du weisst, dass Du Dir bis jetzt nichts vorzuwerfen hast, viel weniger ich. Aber jetzt tritt der
Zeitpunkt bald ein, wo Du ganz bei Dir sein musst.

Liebes, liebes Anni sei mir nicht bos, aber ich musste Dir das alles sagen.

Viele Kiisse und leb wohl.

Friedl.

Etwas Liebes und Lustiges. Erwin* (?) soll als Koch oder Buchfiihrer nach Weimar. Itten hat
mich gefragt (?), ob er wollen wird und geeignet ist.

Schweige noch dariiber. Wie lieb, wenn das Kretzl wieder beisammen wir.

Ich fiirchte aber sehr, dass Franz doch nach Wien geht, wenigstens auf eine Zeit.

4 Erwin Ratz.
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[Vienna, Autumn, 1920]

Mein Liebes!

Sei nicht traurig, dass ich so lang nicht schrieb; immer denk ich an Dich, und Stephan
schreibt jede Weile Liebes von Dir, dass keiner unser Gedanken ohne Dich ist.

Du weisst, die Mutter ist krank gewesen, und gesund geworden, aber dhnliche
Schmerzen, Miidigkeiten zeigen sich wieder, ich werde erst fahren bis ich ruhig sein kann.
Mein Vater schindet sich, ist vielleicht da er aus Deutschland alles bezieht insolvent und
dhnliches. Ich will Dir sonst nichts erzdhlen.

(On the side:) 50 Mark kommen nach und dhnliches. Ich will Dir sonst nichts erzédhlen,
manchmal wird es mir viel; gestern haben mich (??)Erwin und der Hausmeister
heraufgeschleppt, es war nach 10 h, die Mutter hat nichts bemerkt, auch heute hab ich
Magenkrampfe; ich halt es halt nicht aus. Franz hat eine schwere Nasenoperation
durchgemacht (sag es auch Gropius) es muss noch behandelt werden, vielleicht, ich bete,
dass das wenigstens nicht kommt, noch einmal operiert werden. Jetzt kann er wieder etwas
herumgehen. Wenn ich nicht Herr dieser Zwangsidee vom reinen Leben werde... (??)...weiss
ich nicht was mir geschieht. bezw. wenn ich nicht bald lebe wie ich soll! Ich habe hier alles
soweit es geht, in Ordnung gebracht die Wohnung ist geputzt und an allem das dringendste
nachgeschafft. Meine Cousine hat mir mit dem Kleidern sehr geholfen, aber der Winter steht
vor der Tiir, meine Eltern haben fast keine Kohle.----

Wo aber Gefahr ist wéchst das Rettende auch.’

Ich weiss schon was ich zu tun habe, alles wird gut gehen, ich fahre, wenn die Mutter
endl. beim Arzt war besonders wenn ich spiir, dass ich krank werd, doch Ende nichster
Woche. Ich bin wieder sehr ruhig und selbst froh, und jede Last soll mich freuen, nicht weil
ich mich strafe damit, so war es bis jetzt, sondern weil ich sie xxtragen werde. Sage auch
Itten, wenn er drum fragt, warum ich nicht komme! Ende nachster Woche werd ich doch
weg.----

Ich war bei der Roszi, wir haben eine lange Auseinandersetzung gehabt, davon miindl.
Alle Nebensdchlichkeiten werden dort wohl zuriicktreten. Adieu, griist alle. Erzahl ihnen
nicht mehr, als es zu meiner Entschuldigung bedarf besonders (??)Paula. Ich kann nicht
schreiben.(??) Fiir sie soll ich 2 ganz zerissene Seidenschirme mitbringen, frage ob das ndtig
ist und ein Photometer. Adlers eines Brief und 50 Mark. Skala Papier und (??)Zuipmfe.
Adieu Liebes, Dass Ich Dir schreib hat mich sehr ruhig gemacht. 1000 Kiisse.

> Wahrscheinlich eine Anspielung auf Rémer.7, 8: "Wo aber die Siinde mdéchtig geworden ist, da ist
doch die Gnade viel mdchtiger geworden".
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[Bauhaus, 1920]

Liebe Anny!

Du musst dem Itten schreiben:
Du willst unterdessen so herkommen aber: man soll Dich hier unterstiitzen, daf3 Du, fiir die
Zeit bis Du fertig bist, ruhig arbeiten kannst, ohne Aufiridge ausfithren zu miissen (Er denkt an

Freistellenunterstiitzung etc., aber noch nicht an leitende Stelle) Diese kannst Du auf folgende
Weise mit der Zeit erreichen. Du verstehst doch sehr viel von Schrift. (Itten hélt ganz richtig,

nur Buchbinderei von fremd, also schlechtgedruckten Biichern fiir austerbau?? honslich?? und
iiberfliissig.) Mache ihm ganz aus eigenem den Vorschlag, Dich auch mit Druck beschéftigen
zu wollen, so da3 man, also Du, zwar wenige, aber nur die bessten Biicher drucken, binden
und herausgeben konnte. Du wiirdest unbeschreiblich lernen und Dich dadurch bereichern und
endl. diese halbe Sache (nur Buchbinden) zu einem Dich befriedigenden Ganzen bringen. Der
Gedanke ist Dir nicht neu und das einzig mogliche. Nimm z. B. irgendetwas gutes her und
versuche es zu setzen mit Druckschrift; auch bewegt mit Ausdruck nicht nur so wie wir in
Wien versuche aus verschiedenen Druckschriften Initialen, ein schones Blatt zu komponieren.
Sammle Druckschriften. Bob'® soll Dir Werke mit alten Schrift und Miniaturen zeigen.
F-12.882_4-2 (page 2)

geschrieben haben. Jetzt soll zum Beispiel ein Aufsatz Ittens mit Druckschrift so gemacht

flr die Utopia {101 die vorhandenen Typen sind wir natiirlich ziemlich ungliicklich; auch

werden.
die miiBten neu gemacht werden. Diese ganze Zwischenzeit Deiner Unentschlossenheit,
scheint mir nur dagewesen zu sein, um recht viel Kraft und Lust fiir D i e Aufgabe in Dir
aufzuspeichern. Komme wenn Du dort nichts zu tun hast, je eher desto besser, her. Du wirst
viel und das schonste zu arbeiten haben.

Fiir Dich x ohne Hilfe Durch Dich. Liebste Du mult weiters dem Itten erzdhlen, was mit dem
Gropius war, der behauptet, er habe Dir zugeredet zu bleiben und Du habest nicht gewollt.
Schreibe ruhig sonst so wie Du wolltest und kiimmere Dich nicht um die reduzierenden Pline
Ittens.

Bist Du erst ganz am Platz und in Dir, gibt es kein Hindernis. Nicht auf die Stellung
kommt es ja an. Es konnte nicht anders sein und Dein Wegfahren, war fiir Dein
Zuriickkommen wichtig. Was bedeutet irgendein Eigenbetrieb, wenn Du solches leisten
konntest. Dort gibst Du weg nur von dem, was Du schon hast. Hier kannst Du viel einheimsen
(.

Friedl.
(seitlich)

'® Robert (Bob) Freyhan, Kunsthistoriker, Spez. fiir mittelalterliche Kunst, Emigration nach England.



Denke nach ob und was fiir eine Stelle etwa der Ellbogen®’ hier taugen wiirde. Was kann er.

Wie geht es ihm tiberhaupt!?

" paul Ellbogen (Elbogen) (1894 — 1987), Kunsthistoriker, Jurist
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[Weimar, 1920/21]

Liebe Anny!

Beiliegender tintegeschriebener Brief ist verflossen und also zum Gliick nicht wahr.
Aber ein biichen ist doch drin. Auch das was Du mir schriebst wegen unserm Nichtsprechen
ist nicht ganz wahr glaub ich.

Aber Liebe, ich weil} jetzt besseres von Dir.----- Franz war bei Itten, auch er hat nicht
mehr herausgebracht. Mit einer leitenden Stelle wird es vorderhand, glaub ich nichts. Es wére
viel driiber zu reden tiber die jetzige Bauhau(s)phisi(o)gnomie in Bezug auf uns. Wir (Juden)
miifiten die Stellung, die wir beanspruchen, brauchen uns schaffen allein durch oder trotz
allen. Hast Du die Energie dazu? Ich glaube Du sollst kommen. Aber ohne Erwartungen
Anspriichen nur Dir Deines Willens bewuft sonst nicht. Klar wird es Dir. --------

Friedl. Deinen Brief schick ich morgen nach[dem] ich hab ihn nicht da. Antworte mir
gleich, ----

F.
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[Weimar, end of 1920 or beginning of 1921]

Liebes, Geliebtes!

1000 Dank. Ich kremple wegen der Spitze die ganze Wohnung um. Wunderbar und
geliebt ist sie. Denk Dir Edgar® hat mir dieselbe Karte wie Du geschickt. Ich bin bei der
Paula habe eine Stunde Mittagspause in einer Arbeit von 9-4.

Ich setze einen Aufsatz von Itten®® an 4 Seiten 2 Wochen und kann immer vor Schwiche
kaum reden wenn ich von dort komm. Ich bring Dir, der kiinftigen grossen Buchgewerbefrau
die ersten Abziige mit; Dir gewidmet.

Warum ich nicht geschrieben habe? Aus hinsein und warten und 1000 Sachen.

Liebes, von Franz hab ich noch keinen Ton gehort, weiss also von nichts. - Du kannst
selbstverstandl. bei mir wohnen, solange Du willst. Stephan wird wahrscheinl. eine Zeit hier
sein; ihr miisst es Euch halt einteilen. - Wenn es mir gelingt etwas gutes von Adler zu
machen, sollst Du es natiirl haben. Sei nicht unruhig iiber Deine jetzige Zerfahrenheit, es
wird alles gut. Ich werde Dir versuchen eine Stelle zum Lernen beim Schwager meiner
Schiilerin zu verschaffen. Ich will Dir ein verbotenes Geheimniss austratschen, der Adler will
Setzer werden. Sehr klug und wunderbar.

Itten werd ich erinnern. Er war jetzt wegen Mazdaznan® in Leipzig, hat seine Frau fort
gebracht und wahrsch. aus diesem Vielerei vergessen. - Bald bin ich bei Dir. EIbogen hat mir
einen lieben zufriedenen Brief geschrieben. Wenigstens Einer derweil.

Liebes kaufe ------ Dir sofort Emerson "Versuche".?! Es ist in diesen roten Biichern
herausgekommen, auf denen ein [B] steht. Es ist eine Wohltat.

Nach 2 Tagen. Heute hab ich die 6 Ittenseite gesetzt. Es ist nicht sehr schon geworden;
aber es wird sich noch dndern lassen die Wohnung ist nun nach deiner Spitze gerichtet und
wirkl. unsagbar schon. Ich bin sehr miid, Hdnde und Fiisse schmerzen, Legen. Noch 10
Seiten, dann bin ich bei Dir. Mittags bad ich bei der Paula. Zu essen trau ich mich nicht viel,
sonst bin ich zu miid; aber man braucht ja nicht viel. Griisst die Roszi; ich danke ihr fiir ihre
liebe Karte. Nur Dir kann ich schreiben; sie soll nicht bos sein.

Nochmals 1000 Kiisse
Friedl

18 Wahrscheinlich Edgar Brandt, Designer von Bauhaus-Stil-Lampen und Art Déco-Schmiedearbeiten.
19 «“Utopia” Almanach

0 Mazdaznan ist eine synkretistische religiose Gesundheitsbewegung, die auf zarathustrischen und
christlichen Ideen beruht und Atemiibungen, vegetarischer Erndhrung und Korperkultur grof3e
Bedeutung zumisst. Sie wurde zu Ende des 19. und Beginn des 20. Jahrhunderts von Ottoan Ha'nisch,
egentlich Otto Hanisch, gegriindet. Das Wort Mazdaznan soll von den persichen Woértern “Mazda” und
“Znan” stammen und so viel wie “Meister des Gottesgedankens” bedeuten. Interessanterweise sagte ein
wesentlicher Teil dieser Lehre, dass Juden vollstandige Mitgleider der wei3en Rasse sind, wihrend
zeitgenossische Hindi und andere “Mischrassen” als minderwertig betrachtet wurden. Das letztendliche
Ziel dieser Ideologie war eine freier Bund arischer Volker, der selbstverstindlich nur weilen Personen,
inklusive Semiten, offenstehen sollte. Diese Auslegung der Rassentheorie war ein Grund fiir das
Verbot der Mazdaznan-Gesellschaft in Deutschland 1935. 1959 nahm sie ihre Aktivitdten wieder auf,
heute soll es einige tausend Anhdnger geben.

2! Emerson, “Versuche”, (Essays, erstverdffentlicht 1836) - Ralph Waldo Emerson (1803 — 1882),
herausragender Essayist, Poet und Philosoph.
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(Wien, 1920/21) Wien, undatiert

Anny, Anny

Tautropfen leuchten in der Sonne

Bescheint sie Dich? Du selber leuchtest in frohe Farben
Und alle Wonnen der Erde spiegelst Du treu

Trénkst durstige Blumen,

Die gleitest herab an ihnen

Von der guten dunklen Erde wirst Du aufgesogen

Die Sonne Du Sonnenwiderglanz entzieht Dich ihr

Du schwebst als Dunst um sie

Bist Tropfen Tau’s sinkst schwer der lechzenden Erde entgegen
Nie endet der liebliche Kreislauf

Doch Du bist nicht Trane, funkelt auch sie

labt sie doch nie, schwebt nicht zur Sonne

Atzt bitteres Mal ins Gesicht des, der sie weinet

(to a man - Stefan Wolpe? Franz Singer? Fortsetzung?)

...Und der analitische Teil ist dir. Wenn Zwei Menschen beisammen sind, die sich lieb
nahen, wollen sie nicht nur in ihren Fiahigkeiten auch in ihren Stimmungen einander
erginzen. Bin ich augenblickl[ich] aktiv, so willst Du passiv sein und das bringt Dich auf
diese Auffassung von mir; wieviel zu hoch zu gut ist sie, so sehr, dal} ich ihr gar nicht
einander Schilderung von mir entgegensetzen will. Wie kannst Du glauben Schwere von Dir
sei mir schwer? Und mit welchem Kraftaufwand hélt man sich oben! Welche Miihen, Qualen
kostet es mich? Wie kannst Du glauben Schwere sei Armut u[nd] Niedrigkeit? Du wirst von
der Erde *eingesogen, bist also knapp vor dem Aufstieg zu Sonne. - Welche Schmerz macht
jeder Gebirende durch; und wer wiirde aus Angst vor d[em] Wehen auf die Schopfung
verzichten. Deine Traurigkeit ist (ich glaube komprimierte sagt man von gepresster Luft)
komprim-Gliick. Wie manche *im *diinnte ... *dem L. vernichtet, verdiinnt ist sie
GenuBbringend. - Achte De[ine] Schwere, die nur dann verachtenswert wére, wollte sie nicht
*oder d[urch] schwere Arbeit weggeschafft werden.

Anny, der ich kein beifiigendes Wort erfinden kann, das mir genau sagte, kdnnten wir in
gleicher Harmonie u[nd] Schonheit leben, wenn ich Dir nicht soviel erhielte als ich zu geben
imstande bin? Wie bist Du lieb. Lebe Deine Schwere aus; wir werden "arbeiten™ - Sei Du
selber [in] jeder Lage und schétze Dich hoch.

Friedl.
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[Weimar, 1921]

Mein 1000-mal geliebtes!

1) Du weilt, wie es hier zugeht

2) Wir denken immer an Dich heute erst machen wir deine Photogr[afien].

3) Ich war 3 mal bei Adlers, er einmal bei mir, ohne einander zu treffen. Ich weill nicht wie
man es ithm anders als personl[ich] zustellen kann ohne daB3 es die Margit liest.

Sie sind tibrigens seit einer Woche in Berlin. Der Franz wird sie ihm dort geben.

4) Du weillt, da3 mich alles, alles jedes kleinste interessiert, was Du schreibst, besonders,
wenn es einem leichter wird. Da3 Miinchen so ist hat ja sogar die Paula erzdhlt. Es muf} aber
auch dort Menschen geben...

Wenn es moglich wire an dort einen "Qualititsherd" zu griinden zu zeichnen wir es herrlich,
wem denn wenn nicht Dir soll es gelingen Menschen zu finden, aufzuspiiren. --

Ich méchte recht lang hier bleiben. Mit meinem Teppich hab ich nur Arger; Die Schule will
ich nicht herausgeben; aber ich hab mich schon genug geérgert driiber, lassen wir's. Wir
waren beim Konzert der Emmy in Leipzig, der Scherchen? hat eine herrliche 3.Mahler
gemacht. Das Theater ist fertig. Es ist anstindig geworden, der Itten war da es hat ihm
gefallen. Ich habe mir doch die Seide verpatzt, dafiir hab ich ein paar gute Zeichnungen
gemacht und beginne jetzt eine grolere Arbeit, woran ich mich schon sehr freue. - Der Franz
fahrt hoffentl[ich] bald nach Berlin, - Annylein Ich schick Dir sowie ich Geld hab den jetzt
viel lesen, wenn Du endl[ich] schon einmal nichts zu tun hast. Du bist zu unruhig das kann
ich mir auch denken. --- Ich habe jetzt 3 Stunden. Es fangt mir an gut zu gefallen, daraus ist
zu schlieBen, daB ich bald weggehen werde. Itten wiird vielleicht im Friihjahr sich
zuriickziehen um zu arbeiten. Annylein wie jiidisch ich bin; Du glaubst das gar nicht, wie wir
das zweiflerische Volk uns nach Gott sehnen, und keinen stark genug finden uns zu fesseln
auBBer den Blutgott den flirchten lieben, kdime einmal jener (??)inser in uns auf, der so strenge
Konsequenzen zu ziehen verlangt, wir stiirben daran. Das Reden, das Sichiiberschreien, das
in Bildern und Rétseln sprechen das sind wir, mit dem groBtem und schwichsten Gewissen.
Du meine Liebe hast wieder einmal reinen Tisch gemacht, wie kanst Du nervds und unruhig
sein es wird alles gehen. Der Viertel”® hat geschrieben ein 1a Typus ausgebriitet. Er will sein
moglichstes tun fiir Dich.

Annylein, klage mich nicht an, dal wir Dir Dein Dortsein nicht erleichtern, es ist wahr und
auch nicht. Aber beschwere mich nicht mit einer Schuld. Immer denke ich an Dich. Der
Stephan denkt viel an Dich und griifit Dich. Und alle griissen Dich und fragen immer nach
Dir.--- Erlebe mein Liebes nicht diese Dinge man erlebt vieles fiir andre, besonders
schlechtes. Konnt ich Dir doch den Pascal schicken. Schreibe mir bald viel, alles. Leb wohl!

%2 Hermann Scherchen (1891 — 1966), deutscher Dirigent, war ein Verfechter der Komponisten des 20.
jahrhunderts wie Richard Strauss, Webern, Berg und Varese. Er debutierte mit Schonbergs Pierrot
Lunaire und forderte die Werke jiingerer zeitgenossischer Komponisten, unter anderem Xenakis und
Nono.

% Berthold Viertel (1885 in Wien — 1953 ebenda) war ein in Osterreich geborener, in Deutschland, den
USA und GroBbritannien arbeitender jiidischer Schriftsteller, Dramaturg, Essayist, Ubersetzer und
Film- und Theaterregisseur. Sein Sohn war der Drehbuchautor Peter Viertel.
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Was macht Stiirenberg® oder wie heifit er? Ich hérte er sei weit von Miinchen. Wirst Du dort
drauflen wohnen? Oder schwarz in Miinchen. Der Itten fragte nach Dir und 148t Dich
grissen.

Adieu Deine Friedl.

# Stiirenberg — nicht identifiziert.
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[Dresden, April 1921]

Liebes Anny!
Ich bin ein Viech und hitte ldngst schreiben sollen. Jetzt sitz ich in Dresden im Kaffee
erwarte den Franz der hat ein Sitzung im Theater es ist /2 IOn, ich habe kein Geld daB ich
schon nervés bin ob er vor 12 kommt. Erwachen und Haidebraut von Stramm? sollen
aufgefiihrt werden. Lass Dir vom Bob Freyhan erzéhlen, was dieser tut. 2mal kann ich’s
nicht schreiben. Mir graust. In Berlin, mein liebes, tut der Stephan alles, um das Geld
aufzutreiben fiir Dich. Ich glaube sehr, da3 Du es tun sollst. Aber wenn die Last grof3er ist als
die Freude, dann iiberleg es Dir. Lall Dich mein Liebes, auch vom au3en und wenn es ein
Zumaullen wie Franz oder Ausseraussen wie der Zufall ob das Geld dasein wird oder nicht,
nicht zu einer Entscheidung treiben. Mein Liebes Goldenes, diese Leere und Verzweiflung
kenn ich gut; in diesem Winter ist nichts andres gewesen.
Nur um eines bitt ich Dich. Nie Nie Nie sollst Du Dich in welcher Situation {immer}
erniedrigt fithlen, sagen "wann komm ich wieder hinauf"? Denn nie warst Du soweit aber,
dal3 Du nicht noch weiter konntest denn das wesentlich liegt nicht in hoch und tief, sondern
in dem Sichbewihren.
Liebes, Wunderbares glaube an Dich, wer diirfte es, wenn nicht Du.
Sei ruhig, Liebes, ich habe geweint und geweint. Dir weil} ich einzelnes schwer erzdhlen. -
Ich war in Berlin, Museen, Arbeit viel mit Stephan, viel mit Freyhan, viel mit Franz; wenig
bei Emmy. Das Kind ist lieb und sii3, wie sich's nicht beschreiben 14B3t! Wie entziickend
Dein Hauberl war! Jetzt sind wir bei Viertels. Die Salka® ist eine prachtvolle Frau. Er ist
wunderbar aber ein bischen Literat und Schmuser und [hat] durch dieses Dresden ganz aus
dem Konzept gebracht. Nicht so revolutiondr in seinem Fach wie man sich wiinscht, aber es
wird wohl auch der einige Mensch in Dresden sein.
(neue Seite)
Ihre Kinder®’ sind das herrlichste, was man sich vorstellen kann besonders der Altere
wunderbar strahlend und herrlich. Dagegen ist alles andre nicht zu ertragen, auch die Art
endlos zu klatschen und die unnétigen Gespriache, was kann von einer solch ausgedroschenen
Erotik iibrigbleiben!--------------------
------------------ Der Bob Freyhan ist ein priachtiger Mensch. Der Stephan ist still und
verdndert, weiterentwieckelt, streng, edel. Man miifite neben ihm leben, um nur zu lernen von
ihm
man kann ruhig werden und lernt zu leben.
Liebes, leb wohl, schreib mir; ich werde nach Miinchen kommen auf dem Weg nach Wien.
Was wird im Sommer sein?

Friedl.

% August Stramm (1874 - 1915), Dichter und Dramatiker des deutschen Expressionismus. Erste
offentliche Auffiihrung von Die Haidebraut und Erwachen am 14. Mai 1921 in Dresden, Regie
Berthold Viertel, Biihnenbild und Kostiime Friedl Dicker und Franz Singer.

% Salka Viertel (1889 als Salomea Sara Steuermann in Sambor, Osterreich-Ungarn - 1978)
Osterreichisch-US-amerikanische Schauspielerin und Drehbuchautorin. Heirat 1918 mit dem Regisseur
Berthold Viertel. Ab 1928 in Los Angeles. 1953, nach ihrer Scheidung von Berthold Viertel,
Ubersiedlung nach Klosters.

%" Drei Sohne: Hans (1918), Peter (1920) und Thomas (1925). Peter Viertel war als Schriftsteller und
Drehbuchautor in den USA tétig, u. a. White Hunter, Black Heart, John Hustons African Queen..
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[Dresden, April/May 1921]

Mein liebes Madchen!

Ich sitze im Theateratelier und schreibe Dir. Du dunkle, schimmernde um eines bitte ich
Dich "richte Dich niemals so mit einem Satz fiirs Leben ein. Du bist kein Gefangnis fiir
Deine Wiinsche und Sehnsiichte und nur in dieser schlimmen Krise.

Hat der Franz nicht nachdem er Jahrelang dumpf vor sich hingestarrt hat plotzlich sich
aufgerichtet und gelebt? Frag ihn selbst, der Dich 1000mal griissen und kiissen 1a83t. Grade
Ihr, die ihr euch so aufsammelt und ganz schwer von der Fiille seid tiberstrotzend vor Kraft:
Du wirst

aus Dir herausbrechen, und viel zerbrechen und es wird alles gut sein. Einesteils ist auch
diese ewige Doktorwirtschaft so furchtbar aufreibend (ich war eben wieder bei einem).
Andernteils glaub ich in Augenblicken als ob die korperliche Erkrankung erst das sdkundere
wire. Wie immer es ist, Du wirst zur Ruhe kommen, vergrab Dich nicht in Dich. Sei ruhig.
Der (??)Stephan féllt mir ein, dieser Beste unter den Guten schrieb mir einmal so einen
Schimpfbrief, weil ich ganz verzweifelt war. Es wire das kliigste ihn Dir zu schicken. Er
weil} so allgemeinstes: leidet so malilos und ist so stark dabei. Schreibst Du ihm denn nicht.
Er wartet so auf Deine Briefe, sehnt sich nach ihnen.---

Der Viertel ist sehr lieb, schrecklich nervés und es wir die allerhdchste Zeit, dal} er sich
ausruht. Er hat vorgestern einen Leseabende gehabt; ich bin leider gelegen, der Franz war
ganz entziickt; auch die Hedy Schl.”® welche in Dresden ist, um bei der (??)Salka zu lernen.
Die Salka hat vor 3 Tagen die Medea gespielt. Sie ist eine grofle wunderbare Schauspielerin
und ein Mensch, einfach wild, ganz weich, arbeitsam, prachtvoll.

Mein Liebes jetzt abends bekomm ich Deinen Brief. Sei beruhigt; ich hatte durch
Erkaltung einen Blasenkatarrh. Es ist schon wieder gut. Ich hab halt Pillen Tropfen und
Zeugs in mich hineingefressen. Samstag werd ich noch erfahren was die mikroskop.
Untersuchung ergeben hat. --

Dieser Arzt scheint mir wirklich tiichtig und griindl[ich].

Der (??)Teiess(??) (TlieB??) ist nicht fiir mich. So hyster[isch] bin ich

wahrscheinl[ich] doch nicht. Er ist mehr ein Zauberer.

Heute Mitwoch schreib ich die dritte Rote(??) Ich freue mich eben sehr heftig liber die
Elephanten.(??) Ja richtig schreib dem Erwin einmal. Ich bin ein solcher Komplexknddel;
daB ich 2 Briefe zu Ratzens anstatt Neulinggasse geschickt habe. Ezédhl es ihm auch. Leb
wohl Liebes. Ich denke,denke, denke an Dich. Vergleichsweises Schicksal, Schicksal nicht in
subjektiver Beziehung, sondern objektiver ist sehr traurig. Einzelschicksal niemals.
Vergleiche Dich nicht mehr und Du wirst diese Leere ganz schwinden fiihlen. Es ist genau
wie mit den Biichern; wenn man sie liest, ohne wesentl[ich] nur sie zu fiihlen, fiihlt man, daf}
man unschopferisch ist, ist unbefriedigt. Aber in BewuBtsein geht es einer, wenn man liest
Inhalte ohne Umdeutung auf sich. Mein Liebes auch ich lese z[um] B[eispiel] sehr schwer
jetzt unaufmerksam. Aber es wird schon kommen.

%8 Wahrscheinlich die Schauspielerin Hedwig Schlichter (siehe oben)



Richtig wegen Bal3. Davon ist noch nicht die Rede. Das kliigste wire, aleine zu fahren
wie ich wahrscheinlich auch tun werde (miissen) im Ernstfall. Lebewohl, Goldenes Silbernes.
Sei kein Kiisseltier.

Ich liebe Dich sehr mein Annylein Freundin. Friedl
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[Bauhaus, Mai 1921]

Liebes geliebtes Annylein!

Dein Geburtstag!® 1000 gute Wiinsche. Diese Kette sammt dem Herzerl von Franz und
mir. Wenn Du herkommst, miissen wir ein Buch® Dir schenken.

Annylein Ich war bei Itten und Schreier.®! Da ist nichts zu wollen.

Schreier will alles tun, dass Du einen Raum bekommst. Franz hat mit Schlemmer??
gesprochen. Ich habe sehr wenig erreicht, aber einmal gesagt, was ich mir von ihnen denke.

Mit Gropius eine Ausereinandersetzung steht noch aus; doch wird sie nicht versdumt.
Franz meint, man soll der Schule vorschlagen Deine wohnung zu zahlen. Ach lauter Beamten
sind doch das. Deine Wirtin ist noch immer verreist, im Hause weiss man nicht wohin, jetzt
wird sie aber bald kommen. Mit Deinen Frauleins Roth® ist auch die Holle los. Jetzt sind
schon 3 Stiick dort. Ich fragte die Wéscherin, warum sie denn immer noch die Wische nicht
bringt. - Sie antwortet die Roths geben sie nicht heraus. Ich war also oben: richtig stimmts.
Sie behalten sie als Pfand fuer eine Schramme mit Sessel und Authingen des Glassturzes. Na
ich hab gar nichts sagen und tun konnen. Sie wollten mir die Rechnung schicken, was bis
heute nicht geschehen ist. Dich wollt ich fragen was ich nun tun soll.---

Adlers sind noch immer in Hamburg.

Annylein leb wohl, lass es Dir gut gehen. Schreibe, was Du tun willst wann kénnen, was
ich eventuell noch tun kann.

Adieu viele Gruesse

Friedl.

Annylein, liebes, viele Kiisse und alle gute Wiinsche zum Geburtstag
Von deinem Franz

% May 19.

% Mai 1921, das Buch ist wahrscheinlich J. Ittens Almanach “Utopia, Dokumente der Wahrheit”,
herausgegeben von Bruno Adler.

%! Lothar Schreyer (1886 — 1966), aktives Mitglied der expressionistischen “Sturm”-Bewegung,
unterrichtete 1921 am Bauhaus und wurde von W. Gropius zum Leiter der Theaterwerkstitten ernannt.
Sein avantgardistischer, expressionistischer Stil wurde dort jedoch nicht akzeptiert, weshalb Schreier
das Bauhaus 1923 verlieB3. Friedl arbeitete am Design seines Stiickes “Mondspiel”’(1922) mit.

% Oskar Schlemmer (1888 — 1966) war ein deutscher Maler, Bildhauer, Designer und Choreograph.
Von 1920 an unterrichtete er am Bauhaus, 1923 wurde er Formmeister an der Theaterwerkstatt des
Bauhaus, nachdem er eine Zeit lang an der Skulpturenwerkstétte gearbeitet hatte. Friedl nahm an seinen
Bildhauereikursen teil. Seine beriihmteste Arbeit ist “Triadisches Ballett”, in dem die Schauspielern
Kostiime von menschlichen Korpern als geometrische Formen tragen. Auch in Slat Dance und
Treppenwitz verwandeln die Kostiime die Schauspielern in lebendige Skulpturen, als ob sie Teil der
Kulisse wiren. Seine Bilder wurden 1937 in der NS-Ausstellung “Entartete Kunst” gezeigt.

% Wahrscheinlich Dora Roth, eine Bauhausstudentin, und ihre Schwester.
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[Weimar, Summer, 1921]

Sehr geehrte liebe liebe Frau Itten!®*

Bitte lassen Sie mir durch die Anny sagen, ob ich lhren Pelz wieder mitbringen soll,
oder was damit zu geschehen hat. Ich war 2 mal in der Prinz Eugenstr., aber weder in lhrer
Wohnung wurde gedffnet, noch konnte ich den Hausmeister finden, erst der Erwin Ratz™ traf
den Hausmeister und gab ihm den Pelz.

Bitte sagen Sie ihr auch, was mit einem Kindlein zu geschehen hat, das fortgesetzt
Durchfall hat und drum viel schreit und nicht zunimmt, blass und ernst ist. Was jetzt mit ihm
geschieht scheint nicht gut zu sein, da es ihm nicht helfen will. Das kleine unendlich liebe
Singerkind® ist es namlich, und da es dem Florian Adler, seit Ihre Ratschlige befolgt
werden, gut geht, glaube ich bestimmt, auch diesem werden Sie auch helfen kénnen....

(On F-12.885_2 - Upside down — probably end of F-12.885_1)
Sehr verehrte Frau Itten ... ich wiinsch Ihnen viel, viel Gliick, und schiecke Ihnen 1000 beste
Wiinschen. Friedl Dicker)

i Hildegard, J. Ittens Ehefrau, eine Kinderarztin.

% Erwin Ratz (1898 — 1937), ésterreichischer Musikwissenschaftler. Studierte mit Guido Adler an der
Universitit Wien (1918 — 1922), nahm an A. Schonbergs Seminaren teil. Von 1945 an unterrichtete er
an der Wiener Musikhochschule. 1955 wurde er zum Présidenten der internationalen Mahler-
Gesellschaft gewéhlt. Er publizierte 1951 die bahnbrechende “Einfiihrung in die musikalische
Formenlehre”. Sie widmet sich hauptsédchlich den Werken Bachs und Beethovens. Fiir diese Arbeit und
seine Rolle als Lektor der Arbeiten Mahlers ist er am bekanntesten. E. Ratz war ein enger Freund Hans
Eislers, er schrieb den ersten Presseartikel iiber ihn. Friedl lernte ihn in einem Seminar Schonbergs
kennen. Sie setzten ihre freundschaftliche Beziehung am Bauhaus fort, wo Ratz in dern 1920ern als
Walter Gropius Sekretir arbeitete.

% Bibi (Michael), das einzige Kind von Emmi Hein und Franz Singer. Geboren am 21. Mirz 1921,
verstarb 1931.



F-12.885_2FRAGM
[Vienna, Summer 1921]

Ich war gestern trotz Schmerzen bei der Roszi und traf Sonnenschein.®” Ich war ganz
peinlich bertihrt und verstehe nichts. Das Laute und Peinl[ichkeit] war kaum ertraglich. Er
war sichtlich angestrengt durch Witz auf sich aufmerksam zu machen, das kam mir kindlich
und arm vor. Roszi sagt z[um] Bl[eispiel] folgendes Heine®® hat auch schone Gedichte; was
soll man da sagen?

Und der Sonnenschein, der so mit unrecht seinen Namen trigt geht ins Kaffee die
Menschen ,,zu beobachten* zum Herniabann(??). Aber Unreife seh ich immer mehr ist eine
Eigenschaft; weil es an sich keine gibt, und nur bedeuten kann, nie fiir den Augenblick reif
sein. Meine Eigenschaft z[um] B[eispiel] ist Unwissenheit.

Ich lese Bismarckerinnerungen® und ob ich gleich nicht das mindeste von Politik
verstehe, schon gar nicht konservative, so ist die bestimmte freudige geformte Art zu denken
wegen ihres engen Bezirks nicht weniger als wegen der Klarheit eine Freude und ein
ordnendes. Leb wohl Liebes. Ich werde jetzt meine Ziahne bekommen. Mein Gaumen ist
etwas gerissen worden und verschwollen. Margit antwort ich auch. Frag sie ob ich solch
einen Fantasie bekommen kann.

(Upside down on the text —,,Sehr verehrte Frau Itten...« - end of F-12.885_1)

¥ Hugo Sonnenschein (auch H. Sonka, 1889 - 1953), Lyriker, Anarchist und Utopist; Sohn eines
judischen Bauern. Zog 1912-14 als vagabundierender Dichter durch Europa. Ab 1929 Geschéftsfiihrer
des Schutzverbands deutscher Schriftsteller in Osterreich; 1940 inhaftiert, 1943 nach Auschwitz
deportiert. Nach dem Krieg wegen angeblicher Kollaboration mit den Deutschen verurteilt, starb in der
Haft. Der Gedichtband "Die Legende vom weltverkommenen Sonka" (1920) wurde zu seinem
Markenzeichen.

% Christian Johann Heinrich Heine (1797 — 1856) war einer der wichtigsten Poeten der deutschen
Romantik, dariiber hinaus auch Journalist, Essayist und Literaturkritiker.

% Interessanterweise verstarb der deutsche Kanzler Otto Eduard Leoplod von Bismarck am 30 Juli
1898, Friedls Geburtstag.
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[Weimar, August, 1921]

Mein innig geliebtes Annylein!

Wir sprechen seit Tagen bestdndig von Dir, so dal ich mir denke, irgendetwas ereignet
sich in Miinchen mit Dir. Mein schlechtes Gewissen ist wohl auch zum Teil dran Schuld,
ebenso Margits und Franzens. Liebes, Liebes, Niemand auf der Welt kann sich so geliebte
Sachen ausdenken als Du. Ich muB es allen erzdhlen und mich merke(n) wie sie sich wundern
und ihnen eine neue Welt des Schenkens aufgeht. Diese Griffel, goldene sind unbeschreiblich
schon mit ithren herrlichen Metallpapieren und dem vielen Anny das dran ist. Und die milden
und kindlichen Farben der Wachsblatter fiir Franz im Gegensatz zu dem Gleilenden war
wirklich wie Fest. Ich werde aus beiden eine Komposition machen Dir gewidmet. Uns 3en
soll sie es gehdren.

Ich arbeite ein wenig, nach all dem Trubel bin ich sogar dem Webstuhl wieder niher
geriickt.

Das grof3e so oft iibermalte Bild, ist neuerdings iibermalt und fast unbewuf}t auf einen
Wurf (Du weillt daB3 ich das nicht liebe) gelungen. Ich werd es aber wahrscheinlich wieder
verderben, wenn ich weiter arbeite.

Es ist etwas besser gemalt, aber so frisch, wie man nach dieser Theatersache ist, so
ausgeruht, ist das grad keine Kunst. Das Ndhen kommt periodisch wieder. Ich hab wieder
eine neue Schiilerin, sie war noch nicht bei mir. Sie sieht sehr deutsch aus, aber scheint lustig
und jung zu sein.

Ich weif} nicht, ob ich Dir schon vom Theater erzihlt hab, aber es war so halb, da die
Schauspieler nicht mitgegangen sind.

Du wirst vielleicht in den Dresdner oder Berliner Bléttern gelesen haben, im ganzen ist
wenig davon zu erzéhlen. Wir waren ehrlich, das ist genug flir diesmal.

Ittens lassen Dich sehr herzl[iche] griiBen. Annylein schreibe doch endl[ich] genau wie
es Dir geht, was Du tust etc.

Was mit dem Arzt los ist und was Du machen willst, recht genau und viel. Es ist spit
nachts. Gesundtheitl[ich] gehts mir jetzt gut. Aber pltzi[ich] kommen Angste und
Traurigkeiten.

Wann kommt Deine Mutter*® zu Dir?
Ich werde wahrscheinl[ich] wieder bis Mitte August angenagelt sein xxx...wenn ich wieder
webe.
Wann werd ich Dich sehen? Ich mach mir Deinen Besuch zum gar xxx Geschenk!
Friedl

“ |rene Wotitz, Mutter von Anny und Roszi, geboren am 17. 10. 1869 in Wien. Sie wurde am 6. 7.
1942 von Prag nach Theresienstadt deportiert. Von dort wurde sie am 18. 12. 1943 mit dem
sogenannten “Kindertransport” nach Auschwitz gebracht, wie die meisten Insassen dieses Transports
wurde sie in einer Gaskammer ermordet.



[Weimar, September, 1921]

Liebes Anny!*!

Uber mich hast Du Dich wahrhaftig nicht zu beklagen. (was das Schreiben betrifft)

Neues: Minn P. mit (Ahrenstein?) verméhlt das Liebe; ich werde ihr eine Zeichnung
schicken.

Morgen groB3es Kostiimfest im Bauhaus, zu dem ich weil doch leider niemand da(s) ist, nicht
gehen kann. Adlers,* nach wie vor in Berlin. Weimar so total geldlos, dal3 aus diesem Grund
Deine Wische noch nicht weggeschickt ist. Ich sitze heute allein in Franzens*® Atelier und
fabriziere Briefe. - Ich arbeite wenig und lese etwas. Ich bin froh und sehnsiichtig.----

“* Anny Moller-Wotitz, 19. 5. 1900 (Wien) — 30. 7. 1945 (Haifa). Anny war seit 1916, als sie beide an
Johannes Ittens Privatschule studierten, Friedl Dickers engste Freundin. 1917 fiihrten sie gemeinsam
Buchbindearbeiten aus und inskribierten 1919 an der Bauhausschule Weimar. Annys Zuhause war
immer auch Friedls Zuhause. Sie freundeten sich mit Viktor Ullmann (1898 — 1944) an, der spéter zu
einem herausragenden Komponisten avancierte. Ullmann war in Anny verliebt und schrieb ihr wiahrend
des 1. Weltkriegs Briefe von der Front. Hans Moller (siehe), der spitere Ehemann Annys und Freund
Friedl Dickers, besuchte Arnold Schonbergs Kompositionsseminar in Wien (10.1918 — 06.1919). Auch
Friedls Partner Franz Singer war mit Anny befreundet, wie sich in Briefen in dieser Sammlung zeigt.
Ihr Freundeskreis umfasste auch den Komponisten Stefan Wolpe (siehe), den Kiinstler Mordechai
(Max) Ardon-Bronstein (siehe), Kunstkritiker Ludwig Miinz, (siche) und andere. Friedls und Annys
Wege trennten sich 1934, ihre Korrespndenz dauerte jedoch bis 1939 an, als Anny mit ihrer Tochter
Judith (siehe) nach England auswanderte. Ihre Briefe wurden in Judith und Florian Adlers
Privatarchiven in Wesen in der Schwiz aufbewart und Ende der 1990er der Universitat fiir angewandte
Kunst Wien iibergeben.

“2 Bruno und Margit Adler, die Eltern Florian Adlers (1921 — 1998), der spiter Judith Moller, Annys
Tochter heiratete. Bruno Adler (1888 — 1968), Kunst- und Literaturkritiker, Inhaber des Utopia
Verlags, Vater Florian Adlers. Margit Tery-Adler-Buschmann (1892 — 1977), Bauhauskiinstlerin, enge
Freundin Friedls, studierte 1916 an der Wiener Itten-Schule, heiratete Bruno Adler 1918, zog mit Itten
1919 ans Bauhaus, arbeitete mit ihrem Ehemann im Weimarer Utopia-Verlag. 1923 zog sie hach
Karlsbhad, wo sie Kinder mithilfe des Itten-Systems unterrichtete. Heiratete Dr. Hugo Buschmann 1928,
arbeitete zwischen 1929 und 1933 mit Friedl und Max Bronstein an Fotocollagepostern und Filmen fiir
Arbeitern. Wahrend des 2. Weltkriegs lebte sie in Berlin, wurde von der Gestapo verhort und verlor
alle Kunstwerke durch Bombardement. Sie setzte ihre Arbeit mit Innenraumgestaltung und Textilien
nach dem Krieg fort. 1973 hatte sie eine personliche Ausstellung in Berlin, verstarb in Heidelberg.

* Franz Singer (1896 — 1953), Friedls Arbeits- und Lebenspartner. Singer stammte aus einem
biirgerlich-jiidischen Milieu. Seine Zeichenbegabung wurde frith erkannt und geférdert, bereits als
Kind erhielt er bei Alfred Roller Zeichenunterricht, die fiir seinen weiteren Werdegang priagend war.
Nach Abschluss der Schule setzte er seine Ausbildung bei dem Maler Felix Harta fort. Im Ersten
Weltkrieg eingeriickt, begann er noch wéahrend seines Militirdienstes ein Philosophiestudium und
besuchte an der Kunstgewerbeschule die Klasse von Johannes Itten, wo er Friedl Dicker kennen lernte,
mit der er iiber Jahre eine private und berufliche Gemeinschaft einging.

period description

1905-1906 Kunstgewerbeschule Wien (Kinderzeichenkurs bei Alfred Roller)

1915-1917 Militdrdienst

1916-1919 Studium der Philosophie in Wien

1917-1919 Kunstgewerbeschule Wien (bei Johannes Itten)

1919-1923 Bauhaus Weimar (Klasse Johannes Itten)

1920-1931 Zusammenarbeit mit Friedl Dicker, Biiro Wien 9, Wasserburggasse 2

1923-1926 Griindung der »Werkstétten Bildender Kunst« in Berlin, mit Friedl Dicker

1938-1954 Tétigkeit fiir den Nursery-Furniture Blackboard & Toycupboard, London, daneben
freiberuflicher Architekt

1916-1919 Kunstschau Mitglied

1927 Auszeichnung der »Berliner Kunstschau«



Fiir den Teppich (hab) werd ich 2000 M. bekommen. Na Schwamm driiber. Uns ist es nicht
bestimmt irgendwie reich zu werden, und es ist gut so; wir brauchen es nicht und iiberlege, so
oft uns die Geduld reif3t, und es schien, es wire des Geldes wegen, hatte es immer eine innere
Ursache. Glaube die Sorgen, die sich die Menschen machen sind da, nur zu verdecken, die
eigentl[iche] Ursache ihrer Unruhe. Geben wir acht und sehen wir, daf3 diese getilgt ist und
es ist alles gut. - Ich komme mir oft vor und auch jetzt, wie einer, der von einem wilden
Strom fortgerissen ist, (ich weifl da3 ich schwimmen kann) und auf Augenblicke den Mund
iiber Wasser heben kann, dadurch daB ich irgend einen Zweig zum Anhalten oder Stein zum
Stehen erwische, oder auch nur auf eine wirbellose Stelle gelange und andern Schwimmern
etwas zurufe. Einmal ersauf ich vielleicht dabei, nie erreicht meine Stimme die am Ufer
stehenden. Aber in dem Augenblick rufich Dir zu und es ist alles gut, daf} ich fiir den
nichsten Augenblick nicht Plane mache.

Ich habe Puschkin® mir besorgt und weiteren Pascal.*

Die Mitesser sind Eiterungen der Talgdriisen; schau, es interessiert sich niemand dafiir, ich
las es in der Botanik von Warburg, ich erzéhlte es vielen, weil doch alle welche haben;

niemand weil} es zu wiirdigen.

Der Gropius46 hat folgendes erzdhlt. Niemand stellt aus von den Professoren alle spenden
Bilder, er Geld. Pl6tzlich soll alles hinausfahren in die Welt und sie hinreissen (a mistake —
instead "hinreisen", D.). Wahrend ich Dirs noch schreibe kommt mir die Idee, dal es sich
entweder darum handeln kann, stillzusein, dann diirften sie auch spéter nicht heraustreten
oder ruhig ohne Spannung so leben, wie sie es auch spéter vorhaben. Das ist wohlzu
kleinl[ich] gedacht. Aber weillt Du, das Fristen setzen ist mir von mir aus verdédchtig. Hier ist
eine nieschreibl[iche] Stille, und ich bin ihrer so entwohnt, daf3 sie mir nicht nur auffillt,
sondern ich schime mich ein bischen, nicht einmal angenehm.-

Nun ist das Fest voriiber, ich hab den Abend mit Berkoviz,*’ Paula*® und Horner*® zugebracht
und ich kann es nicht ldugnen, daf ich einen Augenblick daran gedacht hab, an diese 3
Maidchen. Es ist mir nie etwas recht und ich bin schon wiithend, daf} ich noch immer nicht so
weit bin, mich allein aufzufiillen. Annylein geliebtes, mich packt eine grofle Angst vor dem
alleinsein, vor dem Ganzallein. Und sowas will irgendwohin aufs Land. Sehr gut und
lehrreich sind solche Zeiten in denen man sieht wie grof3 die Augen und wie eng der Hals ist.
Schau wie sich das J.*>° denkt, so sehe auch ich aus. Kein Laut entgeht mir auf der Strasse auf
im Haus. Ich warte, ich die dachte, daB3 ich allem entgegenlaufen werde, oder fortlaufen.

1929  Auszeichnung, »Moderne Inneneinrichtungen«, Wien (architektenlexikon.at/de/723.htm).

*“ Abgesehen von Puschkin interessierte sich Fried] auch fiir andere russische Schriftsteller wie
Dostojewsky (siehe Referenz) und Tolstoi (vgl. Hilde-Kothny-Sammlung).

* Blaise Pascal (1623 — 1662) war ein franzosischer Mathematiker, Physiker und Philosoph.

“® Walter Adolph Georg Gropius (1883 — 1969) war ein deutscher Architekt und Griinder der
Bauhausschule. Zusammen mit Ludwig Mies van der Rohe und Le Corbusier wird er als einer der
Pioniere moderner Architektur betrachtet.

" Berkoviz — nicht identifiziert.

8 paula bekam einen Sohn von Bruno Adler, Florians Vater, der im 2. Weltkrieg als deutscher Soldat
fiel. Erst dann erfuhr Florian, dass er einen Halbbruder hatte. (Information von Judith Adler (Wotitz),
siehe.)

* Horner — nicht identifiziert.

%0 3. - nicht identifiziert.



Gebe mir Gott, dal} ich dieses Stadium verwinde. Das ist furchtbar. Und jetzt. Was werde ich
tun; werde ich trotzdem jemanden aufsuchen, von diesen Menschen, die mir so garnicht
ausreichend sind? Annylein. liebes. Und dabei besitze ich so eine schone Botanik und den
Pascal. In die Bibel trau ich mich nicht zu schauen. Jetzt sind die Fensterrahmen hell und
drauBlen ist es dunkel frither war es umgekehrt. Mein Liebes, ich will nicht weinen Leb wohl.
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[Weimar, 1921]

Liebe Anny.

Ich bin so trig, dass es schon keinen Ausdruck dafiir gibt. Sei mir iiber die Fliichtigkeit
nicht bos! Annylein erst morgen Donnerstag gehe ich zu Itten. Da werde ich horen, was es
mit Dir ist.

Adlers haben die Absicht von Berlin nach Hamburg zu fahren, sagte die Paula, die
Briefe an Bruno®! und Margit und das Balleit sind also noch bei mir. Die Wascherin, hat
Deine Wische immer noch nicht gebracht. Leb wohl ich kiisse Dich tausendmal Deine
Friedl.

*! Bruno Adler, moglicherweise Bruno Pollack, Architekt und Designer aus Wien, der nach England
emigrierte.
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[Weimar, 1921?7]

Liebes Annymédchen!
Ich warte eine Stunde sehr - siichtig auf Dich. Ich war krank bis Sonntag laxx (lag?) ich
im Bett und dann war ich miid, heut wollt ich bei Dir sein, ganz bei Dir und Du bist nicht da.
Anny das Auge ist bei Dir sei stark
Friedl
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[in unterschiedlicher Handschrift]
[Weimar, 19217]

T. Bist Du es Schweifende Ruhende, Ruthtut?

R. Ich bines —

T. Wenn ich Dich ansehe scheint es mir als sdhe ich Hutzelchen voriiberschweben, auch als
nachsichtiges 1 5chelns sihe ich das Médchen Ruths seliges Warten, liegt in Deinen Augen. Ich
erinnere mich Gnade, ausserer Stirke, der Schmerzen, die ich unter derKatze Angora litt, des
Wettstreits und der Entfaltung mit Herrin. Und meine lange Einskehr bei mir ist Du selbst.

R. ndéhert sich ihm. 1ch bin wie Du stets diegleiche geblieben und war alle, die du jetzt
nanntest. Oder wenn ich Dir besser zum Verstidndnis helfen will, Du warst ein schweifender
Knabe und spannest ein Marchen. Du sahst ein Leben, und einen Traum dachstest Du und
wolltest eine Briicke schlagen.

Und jedem Wunsch gabst Du das Gesicht deines Traumes Du bautest in Leere, denn du
nahmst das Ziel zum Zweck und riicktest es ndher. Langsam besannst Du Dich und dein
Wille ward. Du bandest an einen Stein ein Seil und warfst es ans andere Ufer, doch traf er
lange nicht. Endlich gelang es. Du liefest emsig diesen schweren Weg und bautest eine
Briicke, als Du mich fandest, das andere Ufer, warst Du bei Dir....

(End of the ,,play*)

...T. Wir wollen weiterbauen. Wie Du es sagtest — warst Du bist dieselbe. Und wie Du
7mal starbst, erlebt ich 7 Tode. Und 7mal sind wir beide auferstanden.

Stimmen. Wer zielt ober Toden.

R. u. T. gehen auf einander zu. Schweigen.

Unsre Namen sind gleich. 2 X Teile 2er Stoffe bekamen wir auf unsern Weg. Gleichviel
ein Jeder. Ruth liegt bei Dir zu Grunde tut bei mir. So wollen wir wandeln V sie gehen nach
rtickwdrts. (the insert on the following page):

Vorhang.

(Continuation of the ,,play*?)

Vein hartes Gliick ist uns erbliiht. Bie Pfhehtzum-Gliiek
Das Gliick als Pflicht.

R. Das Gliick ist Harmonie und kostet Leiden

T. Kein unbezahltes Gliick verlangen wir.
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[Weimar, 1921]

Annikind!

Du wirst viel komische Sachen horen, wenn ich wiederkomme. Wirs nur schon so weit.
Hier ist alles umsonst; viel Miih ohne Erfolge. Sei mir nicht bos, aber ich habe alle Geduld
verloren. Bitte gehe zu mir nach Hause, im Schreibtisch... (Skizze im Brief) ...hier ist der
Schliissel, wahrscheinl[ich] der Pass - schicke ihn mir Express.

Leipzig Hotel Hauffe RoBstraBe. Erzihle der Grano (Gromo?),?* daB ich unwohl
weggefahren bin, gehofft habe Samstag zuriick zu sein und durch die Strapaz Blutung oder
so was bekommen habe und liegen muB mach es gut. Auch bei der Borner>® entschuldige
mich. Dem Itten schreib ich selbst. Annilinelen, Annilinelen. Ich glaube ich fahre nach Wien.
Denk an mich mein Liebes, Treues.

Wenn ich Briefe habe, schicke sie mit. Friedl.

%2 Grano (Gromo?) - nicht identifiziert.

% Helene Borner (1897 — 1983), war eine Handarbeitslehrerin an der Webwerkstatt des Bauhauses. Sie
hatte die Webstiihle von der fritheren Kunstgewerbeschule Weimar wihrend des 1. Weltkriegs
iibernommen. Die Webstiihle und die Férberei wurden unter Borners Federfiithrung von der alten
Schule iibernommen, obwohl sie auf Stickerei, nicht Weberei spezialisiert war. Paul Klee wurde fiir
kurze Zeit zum Formmeister ernannt, Georg Muche wurde sein Nachfolger mit Helene Borner als
technischer Direktorin.

Zum ersten Weihnachtsfest nach der Ero6ffnung der Schule gestalteten die Studenten Spielzeuge und
Dekorationen aus Papier, Holz und Stoffresten, die sie an einem “Dadaistischen Stand” am Weimarer
Weihnachtsmarkt verkauften.
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[Weimar, 1921]

Liebe geliebte Anny!

In dieser Minute habe ich Deinen Brief bekommen. Ich kann Dir gar nichts sagen. Ich
habe gezittert, als ich Deine Schrift gesehen habe. Wenn Du es willst, komme ich
augenblicklich auf 3 od. 4 Tage nach Miinchen. Ich schicke Dir meine liebste, letzte
Zeichnung und kiisse Dir Deine Hande und dein verwundetes, liebes Herz. Schicke sofort.

Eben als Dein Brief kam, las ich eine Monchsgeschichte, in der vom Laster der
Traurigkeit stand, die eine Bliite der Verzweiflung und Gottungldubigkeit sei. Dieser Monch
ist, weil er es abgelegt hat, in den Himmel gekommen. Auch Dir Du innigst geliebte wiinsche
ich es.

Ah warum haben wir keinen benannten Gott, dall ich Dich erinnern kénnte an ihn.
Verzeihe mir, ich bin eifersiichtig und schlecht und nicht mehr, wo Du mir vergeben hast.

Friiher lebte man zu Gottes Verherrlichung, warum hat man heute Mut und Ruhe(?)
nicht? dem Weg zu leben? Ist es nicht ebenso subjektiv = objektiv, dal man da in Traurigkeit
fallt.

Adieu Liebe
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[Berlin, 1921/22]

Mein liebes, liebes Anny!

Hier schenk ich Dir meinen Ring. Gott (das heisst wir selbst) moge uns helfen. Mein
liebes Médchen sei nicht zu ungliicklich. Glaube mir, der es jetzt so schlecht geht, dass man
nicht verzweifeln muss. Konnt ich Dir recht meine Liebe zeigen, die in ihrem elenden
Egoismus und Fleisch, wie in einem Kéifig ist und konnt ich Dich durch das was mir jetzt
geschiet wenigstens iiberzeugen, was mit Worten zu tun mir der Mut fehlt. Ihr seid alle viel
natlirlicher aber trotz dem sollst Du mir glauben. Friedl.

Glaube mir vor allem, das sind nicht nur "Aufschwiinge" das ist der Weg.
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[Weimar, 1921/22]

Meine liebe liebe Anny!

Es ist wahr, ich hatte sehr gewartet. Ich habe mich seit langem nicht impulsiv an einen
Menschen gewendet.

Als ich erst heute Deinen Brief auf groBen Umwegen erhielt, war ich iiber ihn ebenso
erschrocken als ungliicklich.

Die Schuld liegt bei mir, nicht nur an dem letzten Brief, sondern in allem vorher. Ich
habe selten einen wahren Trost empfangen, wenn ich mich an jemanden wendete.

Erstens weil ich unter der Mitteilung selbst sehr litt, als unter einer Preisgabe meiner
Schwiche. Das Schamgefiihl selbst gibt dann immer wieder Kraft und dal3 ich denke, fiir
diesen fiir mich ausserordentlich grof3en Einsatz muf} schon eine Wendung einsetzen.

So dal} eine, wenn auch nur voriibergehende Reaktion eintritt, eingetreten ist, wenn ich
die Antwort bekomme. Diesmal ist ja alles anders. Dal} Dein Brief so eine ganz andere
Antwort enthdlt, eine auf alles friihere gewissermassen hélt mich dort fest, woriiber hinweg
ich bei unserem kurzen Abschied ich so schnell kommen wollte.

Deine Art Franz gegeniiber soll gewil nicht eingeschriankt werden und obwohl ich
entgegen meinen schnellen Versprechungen Dich heute keineswegs von mir besser von
meiner VerlaBlichkeit iberzeugen will, so gebe ich mir doch in meiner bissherigen Art
Recht. Nicht vielleicht, daB ich etwas gut daran finde, aber ich hétte nicht anders sein
konnen. Es stehen mein geliebtes Annylein einige Worte Genie etc. drin, die, ich wiilt nicht,
daB Du nie fahig wirst mir gegentiber ironisch zu sein, fiir vernichtenden Spott halten wiirde.

Wenn ungleiches Wesen Schlamperei, Verwischtheit u[nd] Verwirrtheit Phantasie das
bedeuten, gehoren diese Eigenschaften und ihre Wirkungen zu den schwersten
vernichtendsten Plagen, mit denen man geboren werden kann.

Um Dein Bild von mir etwas durch Relationen meines Zustandes, sowohl wie er war als
wie er wird, oder werden kann, wieder zurecht zuriicken, will ich Dir etwas sagen, das auch
alles was zwischen mir und Dir war zugleich schirfer und milder beleuchten soll...

[Continuation??]

Du sichst alles, mein inneres Betragen gegen Dich im schwirzestem Licht und darum ist
eben in Deinem letzten Brief eine Bitterkeit durch die plotzliche Erkenntnis meiner Art, die
ich ldngst verdient habe (die ich aber im Zusammenhang mit meinem Brief nicht verstehe,
worauf es aber jetzt gar nicht ankommt.)

Wenn Du bedenkst, daf3 ich gegen den Menschen, den ich liebe wie nichts sonst auf der
Welt, 1000 Winkel und Verstecke, Hintertiire und Mif3trauen gehabt habe, so wirst Du meine
Natur besser verstehen und alle iibrigen Dinge zwar nach unten vielleicht, aber doch ganz
anders temperieren.

Ich bin nun in dem Gefiihl, das allein mich verdndern konnte und kann gegen mich

selbst sicher geworden und also wird sich meine Welt und alles dndern. Dieses einzige starke
Gefiihl, daB mich nach allen Zeiten getrieben hat, aber immer in eine Intensitét ist der
Gradmesser fiir alles was ich kann, bin und auch zu Freundschaft und Liebe fahigt.



Eifersucht ist eine Sache des Blutes nicht der Gerechtigkeit, und wilder und
zwiespdltiger je nach Temperament Unsicherheit und Gebundenheit auch an den (2?7?)
Menschen. Ich war nie auf die Emmy eifersiichtig. Bedenke daf3 ich 4 Jahre gebraucht habe
um an mein bestes, stirkstes Gefiihl, ja an mein Leben zu glauben. Wielange werde ich
brauchen um an Freundschaft zu glauben, die in gewissen Lichte groBer, schwerer, weil sie
anspruchsvoller bei groferer Objektivitdt und ohne Blutsbeteiligung ist.

Oft flihle ich Dir gegeniiber auch diese direkte Blutsbeziehung...

..."Wiren".....mir wohl und ich einfach

XXXXXXXXXHXXHXXEXXXXXXXXXXXXK

Es gibt keinen Menschen, der nicht liebte, es gibt fast keinen, der der Freundschaft fahig
ist. Es ist dies eine seelische Qualitét, die sehr spérlich verteilt ist.
XXXXXXXXXHXXHXXEXXEXXXXXXXXXXK
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[From Berlin to Weimar, October, 1922]

Liebstes Anny!

Hast Du meinem Brief denn nicht bekommen, wo ich Dir schrieb von Franzens
Operation von den Verhéltnissen bei uns von meinem Um und Umfallen? Das sind die
Griinde warum ich, wir, bisher nicht gekommen sind.

Inzwischen bin ich mit den Arbeiten fertig geworden fiir zu Haus, d.h. zum Teil und ich
habe begonnen zu arbeiten d.h. fiir mich. Wien, Menschen, Zustinde alles ist versunken, ich
war sehr selig. Jetzt lieg ich zum 3 mal seit 4 Wochen aber zur Abwechslung an einer
Halsentziindung. Annylein geliebtes, ich habe ein Relief geschnitzt in Holz und bin sehr
gliicklich dartiber, ich bin noch nicht fertig, aber Du kannst Dir nicht vorstellen die Freuden
und Versunkenheit, die mich dabei erfiillt haben und alles, was je schmerzlich und schlecht
gewesen ist mich vergessen lief3.

Ich sehe fast keinen Menschen seit 4 Wochen und wie sehr ist mir das zutréglich.- Ich
habe das Moskauer Theater®* gesehen und viel werd ich Dir erzihlen kénnen von allen
Herrlichkeiten. Mit Ellbogen war ich einmal auf eine Stunde zusammen, ich war natiirlich
krank im Bett.> sah ich fters, aber ich kann halt mit niemandem jetzt sein und wozu mir
auch diesen Dorn ins Fleisch driicken; diese Schmerzen des nicht zu andern konnen sind
nicht nétig, aber Gott bewahre mich vor Indolenz. Ihretwegen habe ich mich mit einer Reihe
von Leuten zerschlagen, aber ich schweige da ich selbst zusehr mit mir beschéaftigt bin.

Meine "partielle" Schuldlosigkeit ist iiber mich wenigstens gekommen daf3 ich mich
freuen kann der stillen und wenigen Arbeitstage, von denen ich ganz erfiillt und beseligt bin,
ohne in eine ferne, dunkle Zukunft zu schauen, die desto dunkler ist (ON SIMON DICKER
SHOP’S LETTERHEAD) stirker man in Licht steht; vom erleuchteten Zimmer aus ist die
Welt ringsum in Nacht und unter freiem Himmel glinzt das erleuchtete Zimmer triibselig und

Wie schade, da8 Du iiber Thema und Erfolg des Adlervortrag®’ nichts schriebst.
Schreibe getrost Ich bitte Dich sehr darum noch einmal: ich komme nun allerdings schon in
kiirzester Zeit aber trotzdem ein Brief erreicht mich noch. Wieso bekamst Du das Zimmer
nicht? Das ist sehr traurig. Liebste werde nicht mutlos. Ich weill zu genau wie Heimslosigkeit
einen plagt, aber trotzdem! - Wie geht es Dir sonst. Ist alles in Ordnung? Fiihlst Du Dich
wenigstens gesundheitlich gut?

> Es konnte sich entweder um Stanislawskys oder Tairows Theater handeln, beide hatten 1922-1923
Gastauftritte in Berlin.

% Gahlberg — nicht identifiziert.

% Im Briefkopf steht:

SIMON DICKER. Wien MAL- U. BILDERBUCHER, JUGENDSCHRIFTEN,
BRIEFMARKENALBUM IN ALLEN SPRACHEN. Gesellschaftspiele. “AUSTRIA” Pricisions-
Fachschul. u. Schulreisszeuge

Mathem. Instrumente. TASCHEN-KINO mit FILM

Osterr. Postsparkassen-Konto Nr. 54.786.
" Bruno adler (1888 — 1968), Kunst- und Literaturkritiker, Besitzer des Utopia Verlags, Vater Florian
Adlers.



(ON SIMON DICKER SHOP’S LETTERHEAD)

Ich traf die Paula Kupka®® und freute mich innig, aber es gliickte mir trotz verschiedener
Abmachungen nicht, sie einmal wirklich zu treffen. Es ist schade, aber ich will diese Dinge
nicht mehr zwingen was nicht geht, bleibt.

Leb wohl.

Ich kann mich gar nicht trennen von Dir. Die Emmy, ich war tibrigens nicht mehr als 5
mal bei Singers, hélt es fiir eine antisemitische Roheit, dal Adler und Margit nichts von
ihrem Kind schreiben. Das Bibilein ist unendlich siif und beginnt Gottlob, zuzunehmen. Sag,
daB sie schreiben. Leb wohl. Friedl.

% Paula I11és Kupka. 1895 geboren, begann ihre kiinstlerische Ausbildung in ihrer Geburtsstadt Wien
(Osterreich). Nach ihrer Ankunft in der Schweiz 1917 lebte sie zwei Jahre in Ziirich und sechs Monate
in der Kiinstlerkolonie im Tessin. Nach ihrer Riickkehr nach Wien besuchte sie Abendkurse, zeichnete
und arbeitete an Lithographien und Plakaten fiir die kommunistische Presse. Ab 1922 lebte sie in Berlin
und arbeitete vor allem mit Lithographien und Radierungen, auch in Zusammenarbeit mit Friedl
Dicker. 1923 zog sie nach Moskau und begann fiir die Sowjetpresse als Grafikerin und
Buchillustratorin zu arbeiten. “Die chinesichen Guerillas”, “Rote Hochzeit”, “Ungarische rote Garden”
und “Auf der Wacht” sind einige ihrer Zeichnungen, ihre Illustrationen sind in Johannes Bechers
“Deutscher Totentanz”, Verlagsgenossenschaft ausldndischer Arbeiter in der USSR,
Moskau/Leningrad, 1933 und dem Sovietmagazin “International Literature No. 1, 1934, Organ of the
International Union of Revolutionary Writers” (Titelbild von Paula Ilés-Krupka) zu finden.
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Die Angelegenheit mit Adler scheint sich zu beruhigen! Nicht? Verzeihe mir, wenn ich
noch zu friih dariiber spreche; aber ich habe sie nie verstehen kdnnen. Ein Mensch lieb, klug,
alles aber mit so wenig Fahigkeit zur Erneuerung, wie geht er zu Dir?!

Wie in einem russischen Roman ist er der, dessen Geschichten man 100mal anhort,
Schwiche mit einem aus Not geborenen mystischen Einschlag, dabei von jener groben
Sinnlichkeit, wie mit Ausnahme Stephans, ich sie an allen Menschen gewahr geworden bin,
bei jenerem andern, aber von einer Leichtigkeit und Leichtsinnigkeit, die kindisch oft
rithrend ist. Bei Adler zu seiner grof3en Ehre sei’s gesagt voll Gewissensskrupel und in jeder
Hinsicht belastet. Im ganzen fehlt ihm der Mut und indem er Dir und Du vor allem ihm
helfen wolltest, habt ihr gewill aber Du, Wunden davon getragen, die schwer heilen. Auch
mein Leiden wird vielleicht wieder angehen, wenn ich nicht mehr allein bin.

Liebste, Herzlichste, nimm so wie ich, Dir einen Urlaub von den Menschen, dies sind
die einzigen Ferien, die uns nottun. Wenigstens um sich auszuruhen. Es ist am schwersten fiir
einen Egoisten einem anderen Menschen weh zu tun, weil er sich nicht wehtun will: diesem
fiircht ich wie stets zu unterliegen.

Andre zu begliicken, helfen zu wollen ist die schwierige Zauberei und Magie der
Eitelkeit. Bin ich je davon geheilt, erlebe ich Wunschlosigkeit und vollkommendes Gliick,
und eine Ruhe, die ich diese 4 Wochen erlebte und von 3 Monaten die bei 23 Jahren
ungewohnt und vielleicht befremdend ist. Die GroB3stadt 1a8t Einsamheit eher zu, als die
Provinz und man entrinnt einem Menschen, einer fixen Idee leichter als dort, wo man
aufeinander angewiesen ist; allerdings spielt sich dort dafiir alles zwar schmerzlicher, aber
auch unbedingter und prézieser ab.

Meine sehr liebe Anny, wenn Du doch erst eine Wohnung héttest! -----

Ich gurgle, gurgle, gurgle, mit allem was mir erreichbar ist. Aber auch das ist gut, es
wird schlieflich einmal weggehen miissen. Sage den Méddchen, daB3 ich sie 1000mal griilen
lasse und sehr bald komme. Was sieht es sonst dort? Schreib mir Annylein. Ich bin gliicklich,
mich ausruhen zu kdnnen und mir die Zeit fiir meine Arbeit nicht abstehlen zu miissen. Ich
kiisse Dich Liebste herzlich, herzlich Friedl.

Griile mir alle, auch Adler. Du weif3t ja so, wie ich es meine. Es ist mir auch klar, daf3
eine Neigung nicht unbedingt von Beschaffenheit des andern und seinen Werten, ich sage
nicht Wert abhiingt. Sei getrostet Annylein ich hab Dich unendl[ich] lieb.

Die Mutter wartet auf den Brief, aber diese leere Seite reizt mich zu sehr, mich noch ein
wenig mit Dir zu unterhalten. Liebe, ich werde Dir erzdhlen was ich lese. Revolutionsbriefe
von Landauer,> llias, Homer, kommt als Brief. Historische Romane und deutsche Historien

% Gustav Landauer (1870 — 1919) war einer der nahmhaftesten anarchistischen Denker in Deutschland
zu Ende des 19. und Beginn des 20. Jahrhunderts. Er war ein Befiirworter des kommunistischen
Anarchismus und bekennender Pazifist. Weiters ist Landauer bekannt fiir seine Shakespeare-
Ubersetzungen. Landauers “Briefe aus der Franzdsischen Revolution” wurden 1919 verdffentlicht. Als
am 7. April 1919 die Miinchner Réterepublik ausgerufen wurde, wurde Landauer zum Beauftragten fiir
Volksaufklarung, Unterricht, Wissenschaft und Kiinste ernannt. Die Regierung der ersten Réterepublik
des Freistaates Bayern wurden anfangs von unabhéngigen Sozialisten und Pazifisten wie Ernst Toller
(Autor und Poet) oder Silvio Gesell und Anarchisten wie Erich Miithsam oder Landauer selbst



von Strindberg® und noch manches.- Die Mutter hat ihre Zihne bekommen und leidet
zundchst noch sehr darunter, befindet sich schlecht nimmt ab, weil sie wenig isst. -
Ich war mit der Roszi zusammen und manches noch
Also Adieu

dominiert. Landauers erste und einzige Verordnuung war das Verbot des Geschichteunterrichts in
bayrischen Schulen. Enttduscht von der Politik der Republik trat Ladauer am 16. April 1919 von allen
Posten zuriick. Nach der Riickeroberung der Stadt Miinchen durch die deutsche Armee und Freikorps
wurde Landauer am 1. Mai 1919 verhaftet und einen Tag spéter im Gefangnis Stadelheim von Soldaten
gesteinigt. Die Nazis zerstorten Landauers 1925 errichtetes Grab nach ihrer Machtergreifung 1933,
schickten seine sterblichen Uberreste an die jiidische Gemeinde und stellten ihr eine Rechnung dariiber.
Landauer wurde spéter am Miinchner Waldfriedhof begraben.

%1921 gestaltete Friedl ein Deckblatt fiir August Strindbergs Ouevres.
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[Berlin, winter 1922/23]

Meine liebe Annylein!

Sei nicht bose, dall ich so lange nicht geschrieben habe. Jetzt tu ich schnell, damit der
Franz den Brief noch mitnehmen kann.

Mein Gutes sei tausendmal und innigst gekii3t, dal Du mir so was liebes geschenkt hast.

Ich habe gestern auch von Miinz eine bekommen, aber diese zarte, liebe und dall Du
immer so liebe Dinge findest mein Liebes. Die goldenen Griffel von Dir werd ich auch nie
vergessen, so wenig wie dieses liebe kleine Bild.

Ach wirst Du doch gesiinder, wir brauchen Dich ja so dringend hier. Franz wird Dir ja
Alles ausfiihrlich erzédhlen. Ich mochte nicht gerne unniitze Dinge schreiben, die Dir Franz ja
bald besser erzahlen wird, vom Atelier etc.

Liebe komm her, wir werden herrlich zusammenarbeiten. Ich flirchte ja Wien so sehr,
Du kannst Dir das denken und es wire so schade, es beginnt so gut, das Atelier ist so schon.
Das war vor drei Tagen. Jetzt ist beschlossen es noch schoner zu machen. Franz wird Dir
schon erzéhlt haben.

Ich wollte jetzt auf ein paar Tag wegfahren, aber hier herrscht so eine krasse Geldnot,
daB ich allein fahren mii3te, was mich teils sehr, teils gar nicht freuen wiirde. Ich wire gerne
Ski gelaufen, aber Franz hat meine dicken Schuhe in Weimar gelassen, und auch so habe ich
wenig Mut die Arbeit hier so zu lassen. Indem gibt es hier Wirren, die Menge. Hedy®" krank,
Dolly etwas ungliicklich, das Geld konnte besser angewendet werden. Ich bin so unschliissig.
Dabei brauchte ich so rasend dringend Erholung. Wenn jemand ein lautes Wort zu mir sagt,
krieg ich einen Weinkrampf. Weihnachten ist endlich voriiber und ist sogar sehr entziickend
gewesen. Ich hatte auch fast nichts fiir alle, dachte weder irgendwohin zu gehen, noch zu
bleiben und nach und nach sind alle angekommen haben irgendwie irgendwas gebracht, ich
hatte Niisse und sonstige Sachen fiir mein (??)xxx und es ist ein wunderbares Fest geworden.
Immer wieder mein liebes seh ich Dein goldenes Bilderl an und freu mich damit. Ich schicke
Dir nichts als Kiille viele herzlich.

Die Wohnung hier ist schon, und lieb und ich kénnte ebensogut hier bleiben, aber jetzt
wohnt die Paula da und ich kann keinen Menschen aushalten ich werd also doch ein wenig
weg. Paula bekommt ein Kind und hat nichts, weder Geld noch Verdienstmoglichkeit, noch
Wohnung noch irgendwas. Wenn sie pro forma heiraten konnte wiirde sie wenigstens von zu
Hause von den Eltern und Geschwister bekommen. Denkt doch nach, wer etwas tun, oder
wie man helfen konnte.

Bei der Schlomann® ist ein reizendes Zimmer frei sie gibt es mit Verpflegung und allem
fiir 100M. Ich dachte schon daran, da3 Du es nehmen kdnntest, wenn Du auf ldnger
herkommst. Es ist nah von uns und hat alle Annehmlichkeiten, fiir Paula ist es viel zu teuer.

® Hedy, wahrscheinlich Hedwig Schlichter, am 26. 9. 1898 in Wien geboren; beriihmte Schauspielerin.
Verstarb am 31. 10. 1984 in Buenos Aires. Schlichter? (siehe unten).

% Ein gut situierter Anwalt und seine Frau Elsa Schlomann (hier gemeint) besaBen eine Villa-Pension
in Berlin, in der Stefan Wolpe und Max Bronstein (Mordechai Ardon) residierten.



Deine Kuren Annylein find ich furchtbar. Ich bin wie vom Tod davon iiberzeugt, daf3
jedes Luftsanatorium Dich 1000mal gesiinder machte, schneller, schmerzloser und
griindlicher. Diese Rosskuren kdnnen nicht gut sein, besonders wenn alle 2 Monate die
entgegengesetzte begonnen wird. ...

...Mein Cousin63 mufite mit einem furchtbaren Gelenksrheumatismus ins Feld. Er fuhr
unter schrecklichen Schmerzen auf einem Wagen mit seiner Compagnie. Da es ihm kalt
wurde lie3 er sich von 2 Soldaten fithren und watete mit den andern, aber verzweifelt vor
Qual, bis zu den Hiiften im Schnee; der Marsch hat bis Abend gedauert sie hatten aber Sonne
und abends ist er vollig gesund in seinem neuen Quarter angekommen, der Schweil3, die
gleichmifige Bewegung und Anstrengung, die Sonne, der Schnee haben ihn kurriert.

Uber einen Tag, wo im Lazaret die Arzte gesagt haben, daB er 4 Wochen oder 4 Monate
zubringen kann, wobei, da3 eine oder andere Glied auch steif bleiben kann. An solche
Behandlungen glaub ich. Hohensonne (??)B6de Dampf x Bestrahlung, gute Luft das miif3test
Du haben, frage, wenn es geht, mache es. Wenn Du noch nebenbei eine Behandlung notig
hast, wirst Du sie unter diesen Umstdnden 10 mal besser ertragen, ausniitzen und iiberstehen
konnen.

Die Gisl kriegt ein Kind? Endlich einmal eines das in Ruhe und erwartet kommt. Liebe
sprich nie von den Dingen die ich Dir schreibe. Konnte {ibrigens nicht Hans diese Scheinehe
mit P.% voriibergehend schliessen? Der Erwin,®® Breuer® siehst aber die beiden?

Schreib mir viel, wenn es Dich nicht zu miid macht. Gestern erzéihlte ich von Wien. Von
unsere Atelier Ausstellung®’ u.s.w. Wie komisch und lieb sind doch arglose Menschen!
Damals war es schon. Man hatte einen Grund und Boden in Itten. Opposition als einzigen
Gradmesser, Mut, der alle Verwirrung nicht gekannt oder unterschézt hat; einfach sich. Und
doch tausch ich heute nicht und mit nichts.-

Vikerl ist auch hergekommen, alle sind so unbestimmt, oder vielleicht scheint es mir nur
so, vielleicht bin nur ich es. Weil bestimmt durch eines und einen. In Augenblicken, wenn
ich die andern stérker flihle, da ist es mir wieder so, als miifit ich sie fiihren (zu die Bréaune
blassen??. )

Ich bin dann voll Ideen und Feuer. Aber die Zeit ist vorbei, ich kann mich selbst nicht
fithren, und werd ich nicht gefiihrt sink ich ins Bodenlose.

Adieu Annylein. Ich Kii3® Dich Friedl

Sage Franz er soll mein Schlittschuhe nicht vergessen.

Schreib mir auch mehr von Bidi Du siehst ihn doch sicher oft.

Wozu muf3 gerade Die Paula ein Kind Kriegen? und doch es konnte so schon sein.

Hast Du einmal mit Emmy {iber mich gesprochen? Was macht Hans? Warum schickt er
die Wollen nicht? Du miillitest weben, es ist das Schonste, dall Du Dir denken kannst. Was
macht Roszi und die beiden Maddchen? Was die Mama griil und kil sie von mir, sie soll

% Vermutlich Bedfich Brandeis, der iltere Bruder Pavel Brandeis', Friedls zukiinftigen Schwagers.

* P. - nicht identifiziert.

% Erwin Ratz (siehe).

% Marcel Lajos Breuer wurde 1902 in Pécs (Ungarn) geboren und starb am 1. Juli 1981 in New York.
Er gilt als einer der bedeutendsten Architekten und Mobeldesigner des 20. Jahrhunderts. Zwischen
1920 und 1924 arbeitete er an der Mobelwerkstiétte des Bauhauses.

%1919 hatten sie eine Ausstellung am Osterreichischen Museum in Wien.



ihrer adoptiv Tochter schreiben. Wenn Du Gisl® siehst, sag, daB ich ihr bald den Brief
schicke, das dauert alles Wochen bei mir, dann verlier ich sie, dann schreib ich neu und es
steht nix drin weil ich mir einbild, dal3 ich schon alles geschrieben hab.

Deine Friedl

% Gisela Jager-Stein.
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[Berlin, 1923]

Annylein Geliebtes!

Du hast mir gesagt, ich soll es mir nicht schwer machen. Aber weit Du, ich bin nun klar
dariiber woher alles kommt. Ich bin zu wenig begabt fiir die Liebe. Mein Herz ist mir so
(sehwer) enger. Irgendetwas ganz verfluchtes grabt und grabt darin und alle Bemiithung wird
zu Schanden. Annylein, mein Liebes, Du hast mich gern, so la8 mich wenigstens mich bei
Dir erleichtern. Ich komm mir so armselig und klein vor und verwiinsch mich 1000 mal mal.
Deck Du diese Nacktheit zu. Ich mach allen das Leben schwer und verdiente ausgehaut zu
werden. Ich hatte einmal etwas Verstand, aber wo ist das hin bei solchem Leben, ich werfe
alles meiner Liebe nach.* Vielleicht muB} es so sein, wenn man liebt, da3 man traurig ist. Ich
bin zu unbegabt. Andre werden reich durch ihre Liebe, ich nicht. Ich wiirde nicht tauschen
trotzdem. Ich schreibe Dir, um wenigstens so viel Ruhe zu haben, dal3 ich den andern
gegeniiber nichts verrate.

Ich werde hundert Jahre alt werden, ich spiire es leider.

Von Zeit zu Zeit kommt so eine groe Hoffnung in mich, da erkenne ich mich bezw.
sehe mich, wie ich sein mochte.

Ich war bei der Mama und Roszi. Sie schrieben mir, ich solle wieder kommen. Ellbogen,
Stein, alle sehr sehr lieb, aber was soll ich mit ihnen tun?

*Das sei zu ihrem Tadel gesagt.

Ich bin keiner Situation gewachsen. Alles ist zu klein fiir diesen Abgrund. Ich werde
noch selbst hinunterspringen. Hier ist von Qualitdt die Rede, wire ich wert, ruhig und ich
selbst wiirde sie alles erfiillen und ich brachte Gliick statt Ungliick.

Wir arbeiten, Franz und ich am Kaufmann von Venedig,”® und den Bacchantinnen. Es ist
so ziemlich klar. Viertel war zufrieden.

Ich habe schon einmal geschrieben, aber ich schimte mich meiner Schwiche, manchmal
ist aber das inwendige Bohren stérker als die Scham.

Wie jede Absicht und Ertauschen Uberschufl kommend ins Gegenteil umschligt! wie
gern und viel ich friiher schrieb; wie stolz ich war, wie ich um die Menschen mich gerissen
habe. Aber doch bin ich jetzt mehr zu hause bei mir, wenn auch am meisten an einer Stelle,
wo nur alles weh tut. Ich bin nicht sehr lebensfahig. Mein Stoff wohl, der ist zéh bis zum
kotzen. Aber vielleicht sind das nur die 25 Jahre die meine Begeisterungen die 20. waren.
Vielleicht geht dieser Widerstreit so fort bis ans Ende. Jede Situation wird fiir mich zur
Eigenschaft, in jeder verdndere ich mich bis zur Situation, ist so was moglich? Wo bleibe
ich? Ich fithle doch in jeder Lage den springenden Punkt und glaube immer ich selbst fasse
thn Nein genug. Es ist mir besser. Warum schdmt man sich leichter zu werden?

Ich hab von Deiner Reise gehort, als Deine Mutter mich fragte, wo Du seist, wullt ich
nichts zu sagen. Darf man davon reden. Ich sagte ich hétte Dich schon so lange nicht
gesehen, daB ich nichts wiifite. Deine Mutter sieht besser aus als je.

% Hochstwahrscheinlich Paul Ludwig Stein (1892 — 1951), Filmregisseur, Schriftsteller, Produzent,
arbeitete in der Filmproduktion Weimars und Berlins (UFA).
® Premiere Kaufmann von Venedig, ,,Die Truppe” 1923.



Roszi hat noch Schmerzen. Ich sagt der Mama, sie soll mit Handarbeiten zu meiner
reichen Verwandten (bei deren ich {ibrigens bisher nichts bekommen habe) gehen aber sie hat
es nicht getan. Adieu Liebes, Griisse Hans.

Hast Du ihm wegen der Wolle gesagt? Schachtitz kommt auch nicht nach B[erlin] Gis
vielleicht. Stein Teppich, nicht einmal der kleine in Weimar begonnene war fertig. Ich mufl
eine Geduld wie ein Esel haben, um diese Taup...(??) und unverantwortlichen zu ertragen.

Du sage ist das berechtigt, dal Du z[um] BJ[eispiel] Franz éie das Richten der Mappe der
Margit aufrechnest, was geht es ihn an, ob sie ausgestellt wird. Das nur als Beispiel. Zu der
Berechnung und in den Angaben fiir Franz sind meist zweimal die Posten, hab ich falsch
gelesen, ist es von Dir ein Irrtum? Antworte mir darauf; ich sollt mich ja in Eure Sachen
nicht mischen mocht es nur wissen, sei nicht bds. Die 50.000 Sch[illinge] sind leider durch
den Marksturz mehr wert als heut die 250.000. Ich vermute daf3 alles der Franz zahlen wird.
Gestern versuchte ich die kleine Stadt. Aber ich
bin eine scheuBliche Potzerin. Ich kann nie mehr.

Ich kiiss Dich Schreib Friedl

71
|

™ Gisela Jager-Stein, eine Schneiderin. Enge Freundin Friedls, sie nahmen 1914 gemeinsam an Franz
Cizeks Kunstkursen in Wien teil.



F-13.708_3-1+F-13.708_3-3-FULL
[Berlin, 1923, beginning of July]

Mein Liebes! Schreibe mir bald und viel. Ich werde wahrscheinlich (im Lauf des) ende
Juli od. erst August auf kurze Zeit nach Weimar kommen. Jetzt Neuigkeiten.

Wir werden unser Kalkberger Haus wahrscheinl. verkaufen, oder fiir den Kéufer
ausbauen und einrichten. wir suchen den ganzen Tag. Hube(??) Prifft (??), jetzt ist auch der
Bruder vom Isepp’® da, der ist reizend und prachtvoll. Nessi(??) Neues(??) Anny zu
Neuigkeiten habe ich doch keine Lust. Das erzihl ich Dir alles.

Dass wir an Hansens Geburtstag vergessen haben ist furchtbar. Ich hatte Dich doch
gebeten mir zu schreiben eher er kommt. Franz sollte die Mallerischen Fragen, hat aber
immer vergessen, wir werden es aber sehr nachholen.

Mir geht es jetzt selten gut. Ich bin froh. Schade dass der Isepps nicht herkommen will.
So ein komischer Bauer, gesund einfach gescheit erfahren, man hat das Gefiihl was alle
anriihrt(??) wird gut. Dem Franz gehts jetzt auch gut. Ich bin sehr gliicklich. Von der Roszi
schreib ich Dir noch etc. Leb wohl wir ziehen bei 10. zu Kortner Kronprinzenufer 1. Ihr habt
mir eine Karte geschrieben; ich hab sie zwar nicht gesehen, aber Dank euch 1000mal
Ich kiiss Dich Liebe
von ganzem Herzen

Friedl.
Noch eines meine liebes Annylein!
Ich mach es nur (mir??) leicht und es ist schon.

72 Sebastian Isepp (1884 — 19554) war ein dsterreichischer Maler und Mitgleid des Notscher-Kreises.
Vom Beginn der 1920er an arbeitete er als Restaurateur, spéter leitete er die Restaurationswerkstétte
am Kunsthistorischen Museum in Wien.
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[Wien — Weimar, 1923]

Liebes Anny!

Hier die MafRe:

Vordere Lange 104

Armldnge vom Hals oben 80

Der gebogene Arm auflen 55

Der gebog[ene] Arm innen 45

Eingeschnittene Taschen ohne Klappen senkrecht
Keine Armelaufschlige

doppelreihig geknopft...

Die 4000 Mark sind
doch wohl da in der Bank auf Adlers Konto?
Oder ist schon alles herausgenommen?

...bis zur Hilftegefiittert

vorn und riickwiérts

innen links u[nd] rechts Taschen.

Ich danke Dir fiir die Besorgung der Medicamente.

Ich habe das Salz noch nicht auch nicht das Rezept

so daB ich nicht weil3, wie ich die Sachen nehmen soll. Der Dr. Schlichter”™ hat mir
gestern eine Milchinjection gemacht. Ich krieg 2 weitere. Es soll sich Fieber einstellen’ aber
es tut es nicht. Jedenfalls bin ich miid und zerschlagen, als hitt ich das stérkste gehabt. -

Ich war inzwischen schon zweimal bei deiner Mutti und sie einmal bei mir.

Ich habe hier nicht zu suchen und dort? Ich kann Dir nichts schreiben. Ich habe Lust zu
leben. Weill Gott! Aber ohne zu fluchen, konnt ich nicht. Hier sind mir alle so langweilig.
Nur Euch lieb ich und wenn ich ohne Euch zu leben im Stande wire, sidhe mich Weimar
nicht wieder.

Gestern waren Dolly und Kithe™ T. da. Sehr sehr, sehr lieb waren sie. Die Kithe ist ein
sehr tiichtiger Mensch. Es wird einem aber dngstlich zu Mut, wer den Mund aufmacht, dem
geht’s iibel. Ich halt es schon kaum mehr aus und doch wenn ich mir eine Skala’
zusammenstelle, so ist es halt einmal so. Mich hat ein so komischer Trotz angepackt.

Mag alle Vorsicht und Einsicht zum Teufel gehen, das ist ja nur erlogen. Vor Schonung
rund herum vernichtet man mehr als man mit einer einfachen Brutalitdt, wie man Art wohl
bezeichnen kénnte, vermochte. Aber ich will aufhoren das Bild einer Furie wiirde sich Dir
aufrollen wihrend ich doch zugleich gliicklich und ungliicklich bin. Ich weif es, ich bin nicht

" Dr. Schlichter — nicht identifiziert.

" Kéthe T. - nicht identifiziert.

" Franz Skala gehorte zu der Gruppe von Studenten, die Itten 1919 von Wien ans Bauhaus folgten.
Spater arbeitete er mit Friedl und F. Singer in Berlins Atelier.



egoistischer als alle anderen, aber da meine Entwicklung zu friih ein bestimmte Richtung
genommen hatte bin ich verwirrt bis in meine letzten glithendsten Empfindungen und
wahrhaftig diese fadenscheinige Fiihrung, derer ich mich bisher beflei3igt habe ist mir lingst
verhal3t.

Und doch und doch ich war und bin ehrlich; aber meine Ehrlichkeit ist abstrakt, sie
verbindet sich mit nichts und drum ist alles nur Unsinn der Mut zu einer kleinen Liige wére
sympatischer ernster, lebendiger
So mag es denn werden, wie es will. Leb wohl
Was machen alle? Ist die Margit weg. Was ist es mit dem Kind? dem Bibi.

Ich hab das Kind von der Fritzi gesehen aber ich sah nicht einmal ein andres Kind.
Zeig niemanden diese Fetzen, aber sei gegriilit und grii} den Franz ---
und alle...
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[Weimar, Spring/Summer, 1923]

Annylein Liebes!

Das hab ich nun schon vorgestern hingesetzt diesen Titel. Jetzt liebes wieder ein Paar
Worte, damals zwischen 2 Akten’® im Cafe, jetzt beim Warten bei einem Kostliimverleiher.

Mein Gutes Liebes Du darfst von Deinem augenblicklichen Zustand auf nichts
schliessen. Hans ist gestern gekommen und hat von der Operation erzihlt, von Deinen
Schmerzen und wie Du mutig bist, wie wenig wehleidig. Mein Annylein, so iibersteht sich
nicht so einfach eine solche Operation. Du weillit Du wie hohes fieber ich hatte, wie lange
und unter welchen Schmerzen ich gelegen bin? Das stimmt den Mut herunter und schneidet
alles ab, was es nur gibt. Sei ruhig mein Annylein, Du wirst keine Dummbheit machen und
Deine vermeintliche Schwiche riihrt von der unbeschreiblichen physischen Zerstortheit zum
grofiten Teil her.

Glaube mir auch die sogenannten Dummheiten, sind ja nichts was ein fiir allemal
besteht; und ein Leben hat eben nicht nur Jahre sondern auch Minuten. Erinnere Dich nun
aber an Dich, denk nicht Meine, an die Minuten und es werden alle Dinge, die Du tust voller
und einfacher sein, auch wenn Du glaubst, das es Dummheiten sind. Du wirst dann auch
nichts tun, was Dich schédigt.

Annylein versuche jetzt nichts als gesund zu werden, inzwischen wird es tausenderlei
geben, das Du wirst anpacken konnen.

Das Couvert vom Brief aus Hamburg kann ich nicht finden, aber es wird so sein wie Du
vermutest, dal} es irrtiimlich nach Hamburg mitgenommen worden ist. Es stand drin, Du
sehnest Dich nach uns und wartest auf irgendeinen Arzt; verstand nun auch gar nicht, warum
gerade in Hamburg dachte aber Miinz oder irgendwer hitte Dir von einem der
Trauenswiirdigen erzihlt. Ich bin froh, daB Du Wiener Arzte hast, sie sind doch nicht so roh
wie deutsche.- Hier waren Krache iiber Kriche, jetzt haben wir wieder morgen eine
Premiere; unsre Arbeit dabei ist so stupid, daB3 es dafiir keinen Ausdruck gibt.

Schrieb ich Dir schon, da3 wir jetzt ein Atelier haben zum Arbeiten? Gestern waren wir
ein kl[eines] Hausel ersehen: billige Miete, genug Raume, alles einen Tag vorher vermietet. -
Das Schattenspiel ist immer noch nicht fertig. Der Gropius benimmt sich bisher hochst
schlecht; na was ist denn schon solchen zu erwarten. Hier wird eine Bauhaus Ausstellung
sein. Was wirds da geben! Ich glaube es ist erledigt. - Kiirzlich waren wir mit Otto’’, ich
habe ihm Deine Riige ausgerichtet, er bittet Dich, nicht mehr bds auf ihn zu sein, 148t Dich
1000 mal griilen und Dir Besserung wiinschen. Er ist sehr lieb und gut. Hans iibrigens ist
unerhort gut, alle Dinge die Du mit ihm gekauft hast, sind fiir ihn Heiligtlimer, er zeigte uns
alles voll Stolz und versteht nur nicht, wie Du so klug, umsichtig und praktisch sein kannst!
Heute spricht er mit Miinz wegen der Geldangelegenheit. Er hat mir erzihlt von dem Kleid,
daf Dir die Gisl gemacht hat, ich verstehe gar nicht wieso sie meinen Brief nicht bekommen
hat, wenn Du sie siehst, sag ihr wie ich mich mit den beiden Kleidern freue, daf} ich geglaubt
habe die Eltern hatten es lingst bezahlt und daf sie lieb und und sympatisch ist.

7® September 1923: Premiere von Shakespeares “Der Kaufmann von Venedig”.
" Otto Fenichel.



Du findest ich solle Franz nicht nehmen? Ich hab es mir ja auch tiberlegt, aber wenn
einer so sehr Lust hat und es ist zunédchst ein 1-Monatlicher Versuch. Franz ist nimlich sehr
gut und ansténdig. Man miif3te sie einmal richtig anpacken. Weidl[ich], ich glaub ja selbst
nicht daf ich es etwas noch kann. Aber auch das verdnderte Milieu wiirde schon ein gute
Wirkung auf sie ausiiben. Ruth war aus Weimar da. Sie ist sehr reizend aber die hatte ldngst
eine Hand notig, ich fiirchte sie entwickelt sich nicht gut.

Mein Liebes nach 5 Tagen kritzle ich wieder weiter. Inzwischen war Hans hier, lieb und
gut. Ich sehe grad, daB3 ich Dir schon oben von ihm geschrieben habe. Die Tage nach der
Premiere waren voll Erschopfung. Der nichste Plan fiir die Arbeiten ist dieser. Es wird ein
Stiick von Kayser gemacht. George GroB’® macht die Inszenierung. Wir konnen dann
wenigstens die andern Dinge: Stramm, Bacchantinen, Kaiser Jones vorbereiten. Mir ist
seltsam zu Mut. In der Zeit wo gewiBermallen die Haut so diinngescheuert ist, dal man
zusehen kann, wie das Blut flief3t, findet man es zu diinn, wieder zu dick, ach was alte
Geschichten!

Ich habe Samstag den 1.Tag Unterricht: aber ich habe Angst. Meine Beziehung zu
Menschen ist geschwunden. Ich habe fiir den einen Menschen alle hingegeben und ich
wiinschte es auch nicht anders, aber doch fiihl ich, daB3 ich arm und eng bin und nur meine
Bemiihung und dieses stindige Gefiihl einer grossen Angst und da3 ich Grund habe mich zu
freuen ist ein Unterschied gegen frither. Mein Liebes u[nd] Gutes, manchmal verstehe ich
nicht, wie die Menschen lachen konnen und doch hitte ich Grund dazu. Im Innern bin ich
gliicklich, aber oft packt mich die Mutlosigkeit und daher spiir ich, daB sie fast allein die
Ursache alles Mif3gliickens ist.

(F-12.884_4-2 - SECOND PART OF PAGE)

Mein Annylein! Liebes liegst Du noch? Wie geht es Dir. Ich hab immer an Dich gedacht, und
wiinsche mir so innig, wenn ich mich an Dich erinnere, dal Du mir einfillen mdchtest, wie
Du lachst oder mich seckierst. Bei Dir hab ich immer das Gefiihl wie vor einer Premiere, "je
schlechter die Generalprobe, desto besser die Auffithrung. Wie Du jetzt da liegst kriegst Du
1000 Kréfte, wie wenn man ackert und die Erde ganz gerissen und klumpig ist. Mein Liebes,
wenn ich auf Dich denk, wie Du lieb, schon und gut bist, mein Miitterchen so weil ich, daf3
das alles einmal so und da sein wird, wie und wo es hingehort. Ich kil Dich. Alles deine
lieben Haare, Augen, und das Semmerl.

Wir haben ein Konzert vom Horenstein” gehort. Sehr korrekt, aber Gesinnung ohne
Begabung niitzt auch nichts. Noch dazu die hiesigen Stimmmittel, nicht schon.

® George Grosz (hier: Gross und GroB3, 1893 — 1959), deutscher Kiinstler, bekannt fiir seine
drastischen, karikaturenhaften Zeichnungen des Berliner Lebens der 1920er. Er war ein prominentes
Mitglied des Berliner Dadas und der Neuen Sachlichkeit wéhrend der Weimarer Republik bevor er
1933 in die USA auswanderte. Inszenierung von “Kaiser, 3.11.1923.

7 Jascha Horenstein (1898 — 1973) amerikansicher Komponist, in der Ukraine geboren. In den 1920ern
dirigierte er das Wiener Symphonieorchester und das Berliner Philharmionische Orchester. 1928 wurde
er Generaldirigent der Diisseldorfer Oper, anschlieBend (1929) Generaldirektor der Diisseldorfer Oper.
1933 musste er nach der Machtergreifung der Nazis seinen Posten aufgeben. Als Jude war er
gezwungen zu fliehen. Er zog in die USA und unterrichtete in New York City.



Ich miif3te jetzt lernen und arbeiten, aber ist es aus? Fiir immer? Ich ahne jetzt die
Grenzen der Frau; Ihre Entscheidung zwischen Mann und Talent und vieles.

Mein Kind ich bitte Dich, wenn Du kannst, auch wenn Du Dich zwingen muf}t, arbeite,
nein ich meine zeichne ein wenig. Es ist unheimlich, wie das Ungenutzte verschwindet.

Ich glaube beinahe, Talent ist eigentl[ich] nur der bestdndige Antrieb, nicht das was man
macht. Glaubst Du ich bin iiberzeugt in dem Moment, wo ich schreibe und doch schreibe ich
es fast mir. Oder ist es das Urteil {iber uns? nein das ist zu bequem; das ungeniitzte
verwahrlost, verschwindet nicht, sondern plagt furchtbarer und doch ldhmender weise.

Dem Stefan geht es jetzt gut. Er arbeitet wahnsinnig und ist munter und frisch. Gott sei
es 1000mal gedankt. Ratz war auch hier. Es ist etwas Riihrendes und Braves an ihm aber in
Wahrheit ist er sehr verkommen. Inzwischen wird er ja schon in Wien sein. Die
Lendersdorf®® hab ich aufgegeben Evchen wird bei uns arbeiten. Von Viki®! hér ich nichts.
Hedy® ist lieb, aber mir géinzlich fremd.

Die Mutter hat mir geschrieben, der Vater sei leidend. Was ist es? Schicke jemanden hin
und schreibe mir die Wahrheit. Meine Briefe an sie sind so dumm und unméglich.

Hier ist jetzt eine Auswahl aus den Bildern der Bauhaus Ausstellung und der Jury freien
Ausst[ellungen]. Juan Gris® hat eine Ausstellung ich mdchte morgen hingehen und schreibe
Dir dariiber. Gestern waren wir beim Stiick vom Karl Hauptmann, & bei dem Schlemmer;85
(upside down — from another letter: Sehr geehrter Herr Gropius) --------- insceniert hat.
Er kann viel es vom schon, aber unsre schlechten Arbeiten sind mir lieber. Er ist zu begabt —
drum macht er sich so leicht. Ein gliickliches Temperament {iberhaupt. Vielleicht kommt das
Balett an die Frun(??)...

(Riickseite) Ich kiiss Dich Liebes adieu. Schreibe Du ich will es auch tun.

8| ore Leudesdorff-Engstfeld, eine Studentin am Bauhaus.

8 Viki Schlichter (siehe)

% Hedy Schlichter?

8 José Victoriano Gonzales-Pérez, besser bekannt als Juan Gris, war ein spanischer Maler und
Bildhauer. Die Ausstellung in Berlin fand 1923 statt.

8 Carl Ferdinand Max Hauptmann (1858 - 1921), Pseudonym Ferdinand Klar, war ein deutscher
Dramatiker und Schriftsteller.

% Volksbiihne, Theater am Biilowplatz, Direktion: Fritz Holl, "Der abtriinnige Zar" / Carl Hauptmann.
P: Oktober 1923. R: Fritz Holl. B/K: Oskar Schlemmer. M: Wolfgang Zeller. D: Ludwig Wiillner,
Leonore Ehn, Georg-August Koch, Guido Herzfeld.


http://de.wikipedia.org/wiki/1858
http://de.wikipedia.org/wiki/1921
http://de.wikipedia.org/wiki/Pseudonym
http://de.wikipedia.org/wiki/Dramatiker
http://de.wikipedia.org/wiki/Schriftsteller

F-13.710_5-FULL

Anny liebes Médchen. Ich sehne mich so nach Dir warum bist Du nicht gekommen. Und das
mit dem Fest war nur weil ich Dich bei mir haben méchte. Mein Liebes Tranentropfchen,
kommt nur ein winziger Sonnenstrahl, sind 1000 Farben an Dir. Anny Anny, ich sehne mich
so nach Dir. Lasse mir sagen bei Adlers, ob Du gehst, wenn Du nicht gehst mocht ich lieber
zu Haus bleiben. Die Hyaziinthen stehn hier, ich hab sie gegossen. Annulein (??) mein
Maidchen.

Friedl
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(unfinished)

Mein Liebes Geliebtes!

Ich will so rasch als moglich Dir schreiben, damit Miinz es noch mitnehmen kann. Ich
bin in diesem Augenblick so gehetzt, dall ich nicht den 4ten Teil Dir von dem erzidhlen kann,
was ich wollte. Ich habe Hans einen langen Brief mit Sachlichen Details geschrieben, aber
kannst Du Dir denken, warum so ein Brief niemals weggeht. Seit einer geschlagenen Woche,
will Franz "dranschreiben". Jetzt hat ich den Brief verlegt. Miinz wird das auch besser
erzdhlen. Und von uns wiederhol ich in Kiirze dieses: Allmdhlich beginnen die Werkstédtten
zu werden, sehr langsam. Wir haben ein Atelier, Fehlerstr. 1., wo wir solange wohnen, bis
unsere Wohnung frei wird, eine vollstindige Weberei 3 Webstiihle mit allem was
dazugehort. (ganz ganz billig gekauft.)

Franz lebt auf, seit er aus dem Hotel weg ist, und noch besser wird es sein, wenn jeder
seinen Arbeitsraum hat. Es wiirde jetzt sehr schon, grad wenn es am besten sein wird, wird
man wieder wegmiissen. Ich brauchte mindestens ein Atelier in Wien. Mitte Janner werden
wir wohl hinkommen.

Soviel hitt ich Dir zu schreiben und so viel gutes und erfreuliches und bin in diesem
Moment so leer und ausgeronnen, durch die Hetz, daB3 ich es nicht kann. Mein Liebes an
Tatsachen das Folgende nein lieber dann wenn ich es aus der puren Freude heraus tue.
Schreibe mein Gutes morgen kriegst Du von mir einen ordentl[ichen] Brief.

Hans soll nur die beigelegten Muster schicken rasch als moglich. Die Quanten sind alle
Minimmen von der griinen und dicken weilen kann er unbegrenzt schicken. Wir konnen jetzt
fahren. Er muf} alles als Liebesgaben in 2-3kg. Paketen schicken, sonst zahl ich zuviel Zoll.

Dann noch eine Bitte:

Ich brauche dringend 20-25 Dollar am liebsten leih ich es mir vom Erwin. Schicke den
beiliegenden Zettel an ihn.

Grad krieg ich Deinen Brief, Annylein geliebtes. Nehmen denn diese Geschichten kein
Ende? Zum Gliick ist das, so furchtbar es klingt und so sehr wir entsetzt waren, nichts Arges.
Das ist durch Kost Pflege und Ruhe zu beheben. Mein Liebes, wenn es nur endl[ich] das
Letzte wire. So wirst Du wenigstens zum Ausruhen Gezwungen. Inzwischen wird...



F-13.711 4 + F-13.711_4a+ F-13.711_4b-1 + F-13.711_4b-2 + F-13.711_4b-FULL

Anny, mein Midchen

So hore und seh ich Gottes Finger hat Dich beriihrt ich werfe mich auf die Knie. So sehe
ich wie die Erde an Dir eine schwere Wunde empfangt so tief, da3 man durchsehen kann in
eine schauervolle jenseitige Stille. Aber Dein Wesen ist es, mit dem Du sie bevolkern kannst.
Und wie Du in seinem Grunde bist so wird auch die jenseitige Stille aussehen.

Ich kann Dich nicht trosten da Gott, das ist Du dich beriihrt hast, aber wenn ich mich
wieder aus dem Staube erhoben habe, will ich Dir die Hand reichen und Dir sagen bedarfst
Du der Stiitze, so nimm meine Liebe als Stab, und so gewi} er wieder griinnen wird, so
gewiB ist, dal Du seiner eines Tages entbehren kannst. Ich schlo3 fest dem Leid die Tiire,
vielleicht werde ich sie ihm eines Tages freiwillig 6ffnen, aber Du hast ihn zum Kameraden
genommen, dall Treue unverbriichlich ist. Lieb nicht mit BewuBtsein ist es geschehen, denn
Du trégst es mit einem Lacheln, mit BewufBtsein aufgenommen verliert es sein Wesen. Habe
ich Dir nicht gesagt, dal man eines Tages sich entcheiden mufl ob man wahnsinnig wird oder
nicht? Du hast Dich dem Wahnsinn zuge- -neigt, in Form irgendeiner fixen ldee, von der Du
Dich beherrschen 14Bt. Zeige Dich wiirdig, all des Wissens, des Du Dich rithmen kannst von
0.%¢ empfangen zu haben und tu diese Idee von Dir ab.

Sagen wir, Du hittest ein so und so groflen seelischen Volumen und seine Materie sei
auch bestimmt, d[as] h[eiB3t] seine Quantitdt ist bestimmt? Seine Qualitit aber liegt darin liber
einen wie groen Raum es sich zu verbreiten vermag. Jetzt hast Du Dich auf Dein Minimum
Zusammengezogen. Das ist nicht Konzentration, oder eine Negative; bist Erde schwer, sinkst
auf den Grund. Nun entfalte Dich und nimm die grof3te Spannung an und Du wirst zerstreut
sein in alle Winde leicht ruhig und schwingend bewegt, 100 Mal noch wirst Du
zusammensinken aber sei auf der Hut, gib nur so weit nach da3 Du nicht zuviel Kraft
vergeudest, wenn es hinunter will, pass Dich der Bewegung an, denn wenn man sich
wiedersetzt, hat das Ublichkeiten zur Folge. Sieh dein Ziel ins Ziellosen: untersuche Deine
Wiinsche, erfiille (sie?) so voll wie moglich, Du wirst Kraft gewinnen fiir Dein ganzes
Leben. Lasse den Mut nicht sinken wenn es Dir schwer fillt ich bin immer bei Dir; was
wissen die Andern von Dir. Ich werde Dir Mutter Schwester und Geliebte sein und vor allem
diejenige die nicht nur Dein Leid bedauert, sondern Dich achten und an Deine Féahigkeiten
glaubt.

Deine Friedl.

8 0. - nicht identifiziert.
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Wege, liecbe Briider, seid ihr mir alle
Kenn euch genau.

An Graten geht ihr;

In Télern, am FluB3, in der Au.
Manchmal ist mir’s,

Als ob ich stiinde

uUnd ihr nur liefet,

Mich riefet

Ich steh und schau.

Starr, reglos.

Bild flieg um Bild voriiber

Steh im Leeren, grii} hiniiber.

Wo eilt ihr hin? wo werdet ihr enden?
Euch gibt kein Wenden

Will werden wie ihr.

an Griinden und Schliinden eilt ihr vorbei
an Blumen und Grésern und was es sei
Zu Hohe, zu Tiefe und seid doch da

Ich fiihl euch in mir

Wege Wege seid ihr.

Dir Anny. (drawing)
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[Berlin, September, 1923]

Liebes Anny, Meines!

Hier schick ich, was ich fiir 1000 Kronen bekommen konnte 70 Mark. Nun ist die Sache
gut und vorbei; wenn man den Wurm iiber den Verlust eines Menschen zum Schweigen
bringen kann. Aber keine Entschuldigung gibt es fiir den, der unter "Menschen" solche
Unmiindigkeiten, ohne Grund sich zu Schulden kommen 148t. Ich habe hier noch genug
erfahren Hirschfeld® ist zieml[ich] reingewaschen. Jenes Médchen nicht zu verdammen, weil
sie, mit niichternerem Aug allen Betrug gesehen hat. Lassen wir es genug sein.

Von mir erzdhl ich Dir wenig. Ich habe eine Zeichnung gemacht, die schon ist. Emmy
schenk ich sie heut zu ihrem Geburtstag.®® (Diese nichtsnutzige Paula soll doch endI[ich] die
Reprod[uktion] von der Rose schicken. Kiisse und griisse sie von mir).

Einen aus Stoffstreifen geflochtenen Teppich hat ich ihr Emmy erst bestimmt, aber er
gefillt schlidfrig und arm. Einige herzliche Freude hatte ich auch hier. Es ist {iberall gleich.
Paul Steins haben mich gebeten ein Fest zu arrangieren, ich téte es nur um den Versammelten
ihr Bild vorzuhalten. Feste ohne Mysterien! Ah diese Uberschlanen; sie wollen stehlen und
wie alle Diebe, glauben auch sie, daf gerade sie nicht erwischt werden. — Zu der gleichen
Minute kommt Paul Stein. — Er sagte nur richtige sympathische Dinge. Trotzdem hab ich ein
Unbehagen. Sie alle stehen diesen Dingen so betrachtend gegeniiber. Wie wenig liegt am nur
erkennen.

Liebe ich muf} fort. bald schreib ich mehr. Bestéitige mir sofort den Empfang des Geldes.
Adieu
Friedl
GriiBe mir alle herzl[ich]. Jedes Ding in meiner Wohnung soll Dich lieben und breuen. Nun
werden wir bald wieder beisammen sein. Griifl mir den Born Stephan.

¥ Hirschfeld — nicht identifiziert.
% Emmy Heims Geburtsdatum war der 10. 09. 1885
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[Vienna, July, 1923]

Mein liebes Annylein!

Du kannst natiirlich bei mir wohnen. Den Schliisselaufenthalt kennt der Umbehr®® oder
hat sie selbst.

Heute ist es so wie im Herbst hier. Still, grau kalt. Du erinnerst Dich an Kortners®
Wohnung: Drauflen die Schiffe und die Baumreihe. Sehr lieb ich das.

Hast Du meinen langen Brief bekommen?

Wir sind Anfang August wahrscheinlich hier. Ich mécht mich am liebsten solang nicht
riihren, bis alles in Ordnung ist. Es geht hier alles sehr schwer und langsam. Solange die
Raumfrage nicht endgiiltig geldst ist, ist an ein verniinftiges Arbeiten nicht zu denken.

Ich versprach, Dir von Roszi zu schreiben, aber weill wenig von ihr. Sie war krank, ich
wollte sie besuchen, das schliefen schon alle, dann bin ich nicht mehr dazugekommen. Ich
habe im ganzen 5 Mal Mittag und Abend zusammengerechnet zu Hause gegessen. Bei Gisl
werd ich ebenso oft: ihr spottisches, lustiges Wesen hat mir am besten zugesagt. Ich bin (bei
Deiner Mutter war ich 2mal sie 1mal bei, uns und einmal zusammen mit Mutter und ihr im
Kino) allem ernsten aus dem Weg gegangen.

Stefan geht es recht schlecht. Mein Geburtstag® beschwort alles wieder herauf.

Ich werde ihn sehr ernst erleben, das dieses einschneidende Jahr voriiber ist, hab ich mir
gewissermallen erworben. Ich kiiss Dich mein Gutes

Deine Fried|
Der Franz griifit Dich schonstens und liebstens.

8 Umbo, eigentlich Otto Umbehr (1902 — 1980). Deutscher Fotograf. 1921 wurde Umbo Johannes
Ittens Student am Bauhaus. Diesen Kontakt bezeichnete er spéter als Schliisselereignis in seiner
Entwicklung als Fotograf. Er zog 1924 nach Berlin, wo er ein Atelier erdffnete und sich der
dynamischen Kunstszene der Stadt anschloss. Dort begann er auch mit Film zu arbeiten, unter anderem
mit Walter Ruttmann an “Berlin - Die Sinfonie der GroBstadt” (1927). Dephot (Deutscher Photodienst)
stellte Umbo bis zu seiner SchlieBung 1932 an. Wihrend des zweiten Weltkriegs wurden sein Atelier
und seine Archive zerstort. Seine Fotogramme, Fotomontagen und surrealistischen Bilder aus dem
Theaterviertel Berlins der 1920er stehen in starkem Kontrast zu seinem spéteren Fotojournalismus.

% Fritz Kortner (Fritz Nathan Kohn, 1892 — 1970), berithmter Theater- und Filmschauspieler der
deutschten Avantgarde der 1920er und einer der bekanntesten Charakterdarsteller Deutschlands. Friedl
kannte ihn, weil er ein enger Freund B. Viertels war.

*! Friedls Geburtsdatum ist der 30. Juni 1898
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[Berlin, 1923]

Mein liebes Annylein!

Ich habe Dir einen langen Brief geschrieben und den Schreibblock in der Treyope (??)
gelassen. Der Morgenstern fahrt nach Wien und ich will Dir nur Kiie und Griile schicken
falls Milan eher in Wien ist als mein Brief.

An Tatsachliche(??): wir arbeiten 9 Leute in der Weberei. Slutsky®” kommt bald her und
wir suchen einen Buchbinder. Wir sind sehr fleilig und es geht gut, ich hab Dich lieb und
wiinsch Dir, daB es Dir geht wie mir. Leb wohl Liebe. Uber Truppenangelegenheiten wirst
Du ja besser unterrichtet sein als ich. Griil Hans und alle, die ich gern habe.

Ein Brief kommt noch. Adieu.

% Slutzky.
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[Berlin, September, 1923]

Annylein!

Vor ein paar Tagen war also die Premiere.*® Wir hatten einen grossen Publikumserfolg,
aber schlechte Presse. Beides hat Folgen. Jetzt war eine kleine Pause; Morgen beginnt die
Inszenierung von Hamsuns "Vom Teufel geholt".

Hier ist alles etwas wirr und wild. Ich allein fast, obgleich oft mitgerissen bin froh und
gliicklich. Mein Liebes, wer einmal so iiber die Ohren im Ungliick gesteckt ist, wie schétzt
der jede Minute, die ruhig verlduft, wie trauert er jeder nach die eigene od. fremde
Empfindlichkeit vergillt hat.

Und doch, wie wenig man sich dndert! Wie gross, wie entsetzlich furchtbar muss der
Schlag sein, der ihn untrennbar zu sich selbst bringt?

Um wieviel eher beobachtet man, als man anwendet u.s.w.

Dolly hat mir von Dir weniges erzéhlt. Es geht Dir schlecht? Auch korperlich? Was
tatest Du in Hamburg? Oder der Arzt mit Dir. Wére es nicht doch besser, es mit Arbeit zu
versuchen? Mein Liebes, Du willst von uns horen? Wir haben von friih bis nachts gearbeitet
und ich habe die Liicken fiirchten gelernt. Fertig und abgellart miisste man sein, wagte man
es ruhig zu sitzen.

Deine Mutter hat wenigstens jetzt die Freude Dich bei sich zu haben. Wie geht es Roszi
und allen? Warst Du einmal bei uns? -

Wir haben weder Werkstétten noch Wohnungen. Aber so wie es jetzt hier aussieht bin
ich froh dariiber. Lénger als 1 Jahr werden wir wohl kaum Berlin aushalten. Ich schon, aber
Franz nicht. Franz ist sehr abgearbeitet, jetzt gabs auch Krachs, dass er sehr missgestimmt ist,
ausserdem hat er eben Zahnschmerzen. Mir gehts gut.

Annylein Liebes, schreib, oder komm schauen, was wir gemacht haben. Es ist spét
nachts ich bin totmiid und schreib Dir sehr bald mehr und Genaueres. Lebewohl

Friedl

% W. Shakespeare, “Der Kaufmann von Venedig”, September 1923.
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[Berlin, Okber, 1923]

Mein Herzensannylein!

Du musst nun grade meinen Brief bekommen haben. Ich bin so etwas winterlich
gestimmit.- jetzt wird ein Stueck von Kayser® im Lustspielhaus gemacht, und zwar inszeniert
es George Gross, das ist einerseit sehr gut und gibt es Luft und Zeit, andrerseits ist man so in
dem Druck, dass gerade die Kette, das Muss die Anspannung notwendig und gut ist. Viel
andres ist hier im Hotelzimmer nicht zu machen. Und ich liebe dieses Hotelzimmer trotz all
seiner Hasslichkeit unbeschreiblich. Ich habe Nelken bekommen, ich schicke Dir Liebstes
ein Bldttchen, Mein Annylein, und kuesse Dich ueber und ueber. Judith ist gerade bei mir
und ist ein zartes, gutes prachtvolles Madchen. Konnt ich mich nur recht zusammennehmen
und recht kréftig werden. Mein Liebes. Erzdhle dem Hans folgendes; dass ich glaube, dass es
sehr gut wire, wenn er auf eine Zeit wenigstens herkédme: dass jetzt der Schwager vom
Viertel Herr Bruckner™ sich etwas tiefer eingemischt, zwar sehr beruhigend, aber sonst kaum
guenstig auf ihn wirkt; derart, dass der Miinz, der doch bereit ist jede eigene Arbeit
aufzuschieben sich so wenig im Platze hier vorkommt, dass er momentan wenigstens und auf
kurze Zeit dem Bruckner das Feld ueberldsst. Sonst ist in Aussicht Ponce de Leon,
Bacchantinen, Kaiser Jones, ahnlich aber nicht ganz so wie wir es damals besprochen haben
mit Hans. Wie ich ndheres weiss, werd ich es schreiben. Ich habe gestern die erste Stunde
gegeben. Ich kuess Dich Deine Friedl

Gruesse Deine Mutter Roszi und Hans.Schreibe wie es Dir geht.

% Georg Kaiser (hier: Kayser) (1878 — 1945), deutscher expressionistischer Drehbuchautor. In seinen
frithen Stiicken beschéftigte er sich mit Erotik und Psychologie. In seinem Hauptwerk wandte er sich
sozialen Fragen zu, glorifizierte das Ideal der Selbstaufopferung fiir die Massen und attackierte die
Brutalitit des Maschinenzeitalters. Wahrend der Machtergreifung der Nazis floh er in die Schweiz.
Seine zahlreichen Dramen umfassen “Die Biirger von Calais” (1914), “Von morgens bis mitternachts”
(1916) und die Trilogie “Die Koralle” (1917), Gas (1918) und Gas II (1920). Kaisers Volksstiick
“Nebeneinander” (1923), aufgefiihrt von “Die Truppe” hatte am 3. November 1923 in Berlin Premiere.
Berthold Viertel fiihrte Regie, Georg Grosz gestaltete das Biithnenbild. Mit diesem Stiick distanzierte
sich Kaiser vom Expressionismus seiner frilheren Werke. Die Geschichte eines idealistischen
Pfandleihers, der von der in Deutschland grassierenden Hyperinflation eingeholt wird (die
Wahrungsstabilisierung begann 2 Wochen nach der Premiere), ldutete mit seinen ausgereifteren
Charakteren und knappen, komischen Dialogen die “Neue Sachlichkeit” im Drama ein. Kaisers Stiicke,
besonders “Von morgens bis mitternachts”, hatten groen Einfluss auf die deutschen Dramatiker der
20er, unter anderem Iwan Goll, Ernst Toller und Bertolt Brecht, der auf Kaisers revueartige Szenen und
Parabeln, die von den deutschen Mysterienspielen des Mittelalters und 16. Jahrhunderts beinflusst
waren, zuriickgriff.

% Ferdinand Bruckner (1891 — 1958), ésterreichisch-deutscher Schriftsteller und Theaterdirektor. 1917
lancierte er das Literaturmagazin Marsyas, das unter anderem Texte von Schriftstellern wie Alfred
Doblin und Hermann Hesse abdruckte. 1928 gab er die Fithrung des Berliner Renaissancetheaters, das
er 1928 gegriindet hatte, an Gustav Hartung ab. 1929 und 1930 verdffentlichte Bruckner die Stiicke
“Krankheit der Jugend” und “Elisabeth von England”. Nach seiner Emigration nach Paris 1933
arbeitete er am antifaschistischen Stiick “Die Rassen.” 1936 wanderte er in die Vereinigten Staaten aus.
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(2 Pages F-13.702_4, F-13.702_4-1 and following 2 pages F-13.702_4b and F-
13.702_4a look as one letter, but they somehow don’t match by sentences. Incomplete copy?)

Liebes Anny!

Ich gruesse und kuesse Dich 1.000 mal in Deiner Wiese. Ich habe alle Aufirdge
ausgefuehrt. Der Guertel ist trotz der unglaublichen Prozeduren keine Schonheit geworden.
Mein liebes Madchen es kommt mir ganz komisch vor, dass ich Dir schreibe, da ich nicht das
Gefuehl habe als ob Du weg wirst; aber es geht mir ja nun mit allen so, dass ich ganz nahe
bei ihnen bin, weil uns die Ahnung von etwas Grossen verbindet dass wir eben so sehr
fuerchten wie herbeiwuenschen. Ich glaube wir haben uns nie so geliebt, wie jetzt und jeder
ist gluecklich den andern zu sehen alles von ihm zu wissen. Wer weiss wie bald wir zerstreut
sind in alle Winde oder so eng zusammengepresst, dass man einander nur weiss nicht
geniesst; dazu braucht man Berst den Umfang seiner eigenen Atmosphére und den des
anderen. Durch diese Atmosphére sicht man den andern, wie durch einen Schleier und man
seht an Stelle den Unklarheiten eigene Wuensche und Vorstellungen.

Ich méchte gern dass er® nach Wien kommt zu unsern Menschen zu Schonberg.®” Ich
arbeite, lithographierte. 1000 Dinge wollt ich Dir schreiben, da ich solange unterbrochen
wurde, bin ich ausser Stande mich zu errinnern was es war. Es geschehen Tausend Dinge in
Wien, trotzdem rat ich Dir sehr nach Wien zu fahren, nicht nur wegen der guten Gelegenheit
es ist wichtig und notwendig. Man wird dem Zuhause so fremd und wer weiss wann wir
wieder gerne da sind. Und die Menschen sind sehr lieb, man kann sie nicht genug lieb haben.
Du kennst meine Sehnsucht nach ihnen, sie ist, ich weiss es sicher auch Deine und ich weiss
nicht warum, aber sie bedngstigt mich wie eine Ahnung, mein Annylein sei vielmals
gegruesst.

96

S.Wolpe.
%" Arnold Schonberg (1874 — 1951), war ein herausragender osterreichisch-amerikanischer Komponist.
E wird mit der expressionistischen Bewegung in deutscher Dichtung und Kunst verbunden. Er war der
Kern der Zweiten Wiener Schule. 1918 besuchte Friedl einen seiner Kompositionskurse in Wien.
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...die je mehr Menschen sie umfangen wérmer und reicher sind.

Stephan W.*® ist da, er fragt viel nach Dir und erkundigt sich genau nach allem was
Dich betrifft. Er war erstaunt ueber Deine Schreibfaulheit. Ich rede es ihm aus und Dir
endl.(ich) zu schreiben, er gehort zu den wundervollsten, eigensten stirksten Menschen. Und
wenn ich nachdenke, wer zu meinem Herzenskreis ueberhaupt neu dazu gekommen ist, so ist
nur er es. Wir streiten viel, denn er legt sein Berliner Misstrauen nur zégernd ab obwohl er
unter ihm sehr leidet. Ich lerne ein Lied von ihm, das welches uns allen gewidmet ist und lieb
es sehr. Auch Bach und Mozart singen wir. Er ist begeistert und ausser sich {iber den Einband
gewesen. Stephan ist Schonheit und unerhort rein so sehr dass der Dumme sogar Scholle
ablehnt. Schreibe mir bald, dass ich Dir besser und klarer antworte. Viele Dinge will ich Dir
da erzdhlen. Weiss Du von Gottingen?

Friedl
Der Brief an Franz ist besorgt.

% Wolpe.
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[On the way from Vienna to Berlin, December, 1923]

Liebes Anny!

In der Elektrischen schreib ich Dir. Den Abend als dieser Brief kam, schrieb ich Dir: ich
schicke ihn mit, ob er gleich ganz iiberfliissig ist. Ich bin gliicklich, endlich etwas von Euch
zu wissen.

Hiergeben tut es nichts und wenn man mit den Menschen ist, so hat man das Gefiihl, als
ob ein bekannter Ton in ihrer - Traum hineinklédnge und sie sich mithten zu erwachen, aber
sie werden ihn wohl assimilieren und weiterschlafen.

Ich werde nicht lange mehr hier sein. Was hier wie tiberall fehlt ist natiirl[ich] Geld.
Ohne das ist schwer etwas zu machen, denn sie h[au]pts[4dchlich] meine Eltern sind und
bleiben so. Ich habe mich ldngst darein gefunden und es fillt Streit und Gereiztheit weg und
alles geht gut.

Hoffentlich Liebste hast Du Erfolg mit diesen Papieren. Schreibe mir wie das
ausgegangen ist. Eigentl[ich] kann ich mir ja gar nicht denken wie man fiir eine ganze
Auflage Papiere machen kann! Hast Du schon zu setzen begonnen?

Ich glaube, daB ich in 3 Wochen zuriick sein werde. Ich mochte gerne hier etwas
beginnen, aber es ist sehr schwer da ich weder Platz noch sonst etwas hab. Ich werde halt
warten. Meine cousine Amalia [Amelia?]® ist iiber die MaBen lieb.

Ich lag im Bett 4h Nachmittags, da schickte Gahlberg einen Brief herauf, er warte auf
mich. Er ist wunderbar, ich werde ihn mit andern oder allein, nach der V111 Mahler'® treffen.
Stephan schreib ich sowie ich kann am besten nach Samstag, wo die eigentl[ich] Auffiihrung
den VII1 ist. Ich werde ausgeruht und arbeitsfreudig zuriickkommen.

Heut Nachmittag dacht ich als konnt ich Stephan herbeiziehen den und der miifite
Gahlberg kennen. Ende. Menschen die sich nicht zur Hilfe sondern zur Freude kennen,
wiirden noch wichtiger hétte es Bob. Ellbogen war bei mir heut morgen und Bertl. Sehr lieb,
iiber seine Antroposophie muf3 ich sehr herzlich lachen, aber Gahlberg sagte mir
(beruhigend) er wird eine exakte Art zu arbeiten, zu denken lernen. Erwin ist so weit ich
sehen kann verloren, der erste von dem ich das fiihle.

% Amalia (Amelia?) - nicht identifiziert.

1% Gustav Mahler (1860 — 1911), herausragender dsterreichischer Komponist und Dirigent, anerkannt
als einer der wichtigsten Komponisten der Spétromantik und friihen Moderne. Mahler komponierte vor
allem Symphonien und Lieder, besonders bemerkenswert ist sein Liederzyklus “Das Lied von der
Erde.” Mahlers VIII. wurde am 21 und 22. Dezember 1923 vom Wiener Symphonieorchester von
Bruno Walter dirigiert.
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Der Franz ist hier. Lauter Streit mit Viertel Allen. --- Wir sind bis 13. hier schicke die
Biicher hieher in Weimar nimmt man = die oheimbtiere (??) sie nicht an. Ich sehne mich sehr
nach dem Figaro wenn Du ihn nicht brauchst auf kurze Zeit zum Anschauen.

50 Mark liegen bei...
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[Berlin, 1923/1924]

Mein innigst geliebtes Annylein!

Wir haben den Brief, in dem Du schreibst, wie schlecht es Dir geht nicht bekommen,
nur einen aus Hamburg, aber ist es moglich, daf der Instinkt einen so verlaf3t, dal man nicht
spiirt wie dem andern ist? Mein Armes, Liebes, wie gerne mdchte ich jetzt bei Dir sein.

Otto*™ war vor einigen Tagen bei uns und wir sprachen noch von Dir. Ich erzéhlte noch
davon, wie Du hier warst und was ich von Dolly'%?
geschehen war und fragte ihn, was man den tun sollte mit Dir. Er beschimpfte mich noch,
daf3 ich Dir nicht zurede, Dich analysieren103 zu lassen. Und nun ist das geschehen. Ich
verstehe dabei
(neue Seite)
so gar nicht und rechne hin und her.

Mein Liebes, Liebes was hast Du ausgestanden!
Aber jetzt wo es vorbei ist, ist viel Gliick auch dabei; sei nicht ungeduldig wenn die

wullte und ahnte sogar nicht, was da

Schmerzen etwas linger dauern. Du weil3t ich habe 2 1/2 (or 1 1/27?) Jahre damit zugebracht,
nur durch meine Unvorsichtigkeit, Ungeduld, Leichtsinn.

Hoffentlich sind die Schmerzensursachen jetzt behoben. Jetzt wirst Du aufleben und
endl[ich] alles einmal von der anderen Seite auch zu sehen bekommen. Glaube mir Liebste,
nach soviel Schmerzen, Angsten und Kriinkungen (??) ist man erst lebensfihig. Wie sehr
miif3test
(neue Seite)

Du es sein! mein Armes.

Wie gern wire ich bei Dir! Lieg nur ruhig lieber ldnger als kiirzer, damit alles gut heilt.

Und zu dem weillit Du doch nun, wie gliicklich war ich, als es mir nach allem Schrecken
eingefallen war.

Annylein lal mich bald erfahren wie es Dir geht. Wenn Du recht gesund bist, vielleicht
kommst Du dann zu uns. Ich denke mir 1000 Sachen aus.

Wenn ich jetzt dort wir, konntest Du mir erzihlen, ich wiirde Dir vorlesen. Aber ich
schreib Dir jetzt soviel ich kann, und auch Du, wenn es Dich nicht mehr miid macht, muf3t
das tun.

Wir arbeiten jetzt an Hamsuns "Vom Teufel geholt"***. Augenblicklich ist es nicht sehr
schon. Die Menschen
(neue Seite)
sind sehr inkonsequent, das ruft Streitereien hervor, das macht sie wieder nervos und
soweiter. Ubrigens hat das ja tiefere Ursachen. Aber mir, weift Du ist das alles leichter, und

1%L Otto Fenichel (1897-1946), Psychoanalytiker, eng befreundet mit Friedl Dicker.

%2 Dolly Schlichter, Schwester von Viktor (Vicky, Vikerl) und Hedy Schlichter, Student bei J. Itten,
eng befreundet mit Friedl Dicker; verheiratet mit Georg Teltscher, Grafiker, spéter mit Mode-Designer
Krieser, emigrierten nach Argentinien.

193 psychoanalyse.

104 Knut Hamsun (Knud Pedersen) (1859 — 1952), Vom Teufel geholt, Drama (1910/1911).



ich denke mir oft, wenn sie das hinter sich, so unmittelbar hitten was ich und tiber ihnen so
ein Damoklesschwert hinge, die Dinge erledigten sich wohl anders. Ubrigens glaube nicht,
daB ich sanft bin. Aber in mir (??) ist die Galle, die eigentl[ich] die so tagelang an einer
Sache beschiftigt ist, so ausgetilgt, daB3 ich selbst oft staune. Wie wollt ich Gott danken,
wenn es so bliebe wie jetzt. Mein Geliebtes, wie mdchte ich Dich auch bei mir haben!

Die Dolly ist fleiBig. Wir haben jetzt einen (einzigen) Raum aber ich hoffe, dal man
einiges wird machen konnen. Das Schattenspiel ist zwar noch immer nicht, aber doch bald
fertig.

(neue Seite)

Hier ist eine unerhorte Textil Hochschule. Dolly und ich werden wahrscheinl. hingehen.
Ich mochte Franzi Jager jetzt hernehmen. Viel gidbe es zu tun.

Also in der Textil Hochsch. sind alle Webstiihle vom einfachsten Handewebst. bis zum
kompliziertesten Mechanischen vorhanden. Du kannst Peluche und Frottierhandtiicher,
Damast, Gobelin und Tiill weben, was Du willst. Eine herrliche Farberei und Geschiftl.
Ausbildung, dabei ist die ganze Schule fast leer.

Stickerei Spitzen alles. -

Weisst Du Liebes, als ich so die letzten Tage mit den alten Leuten Otto,'* Milan*® etc.
beisammen war, hab ich erst wieder gesehen, was Freunde sind. Wie schwer schliesst sich so
nach dem 22 - 24 Jahr eine Bekanntschaft, und wie halten sie andem fest!

Diese Jugendbewegungschaft'®” ist noch immer komisch (??)med da. Eines Tages sitzen
wir iibrigens alle in Wien! Sobald wird das ja nicht sein, aber es wird schon fiihlbar.

Schreib mir Liebstes, Deine nichsten Plane, nach Deiner volligen Gesundung. In Wien wirst
Du es ja doch nicht aushalten! Wieso machen Dich Deine Leute nervos? Nachdem Du nicht
mit ihnen beisammen bist.
Ich kii Dich Annylein Liebes um und um und bin bei Dir

Deine Friedl.
Franz schreibt Dir bald extra und griit und kiit Dich. Griisse alle und Hans.**®

1% Otto Fenichel.

1% Milan Morgenstern studierte bei J. Itten in Wien und am Bauhaus. Psychotherapeut, befreundet mit
Anna Freud und Susan Isaacs, entwarf Spielzeug fiir verhaltensgestorte Kinder, Heilpddagogische
Praxis - Methoden und Material, 1936, gemeinsam mit Helene Low Beer.

197 Als Jugendbewegung wird eine besonders im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts einflussreiche
Stromung bezeichnet, die dem von der Industrialisierung geprégten stédtischen Leben eine vor allem in
Kreisen der biirgerlichen Jugend sich ausbreitende Hinwendung zum Naturerleben entgegensetzte.

1% Hans Moller (1896 — 1962), Mann von Anny Wotitz, Industrieller, Baumwollspinnerei, ab 1933 in
Paléstina titig, 1937 Heirat mit seiner zweiten Frau Tsipora; Emigration 1938 nach Paléstina,
Textilfabrik in Kiryat Ata. Besorgte fiir Friedl Dicker ein Visum fiir Paléstina, daf} sie ausschlug.


http://de.wikipedia.org/wiki/Bürgertum

F-12.883 2-la-Stefan-AnnyfULL
[Berlin, 1923/24]
(Brief to Anny from Stefan Wolpe)

Meine liebe Anni. Ich flige mich mit Grul3 und kleinem Wort dabei. Ich dachte oft an ein
Paar Zeilen von Ihnen; aber nein bitterwenig gegen starkste Knigebungen, die mir oft gegen
Sie meine Gefiihle verlangen. Ah es hat sich zu ...los gedndert, dall ich mich scheue heute
aufzuschreiben. Man soll nicht mit seiner Seele Wucher treiben. Jedes beste 148t sich
umkehren und die Umkehrung kann auch eine Vollendung erlangen. Friedl schieB3t sogleich

vom Haus. Das grofite geschieht aber oft dann, wenn man sich in ihn ab auslost, sich

atomisiert. Nein; ich werde Thnen einmal schreiben miissen.
Leben Sie wohl, Anni - Nos
Stefan®®

199 Stefan (Stephan) Wolpe (1902 — 1972), deutscher Komponist. Friedl begegnete ihm 1920 am
Bauhaus, er wurde ihr engster Freund. Wolpe verliebte sich in sie. In dieser fiir Wolpe gliicklichen Zeit
entstanden seine ersten Kompositionen mit Widmung, wie “Gesang weil ich etwas Teures verlassen
muss”. Sie trdgt den Vermerk “Fiir Friedl” und das Datum “6. IX. 1920”. Auf der Riickseite stehen vier
weitere Takte mit dem Kommentar “Vielmahl wiederholen!! Und immer, immer reiner und schoner. 4.
IX. 1920, wo mir die Friedl musikalisch so [?] geschehen ist.” und ein Adagio, verdffentlicht von
Hermann Scherchen in der ersten Ausgabe seiner Zeitschrift Melos (Dezember 1920) mit der Widmung
“Fiir den verklartesten aller Menschen, fiir Friedl.” Wolpe war ein Schiiler Ferruccio Busonis. 1928
fand die Premiere Wolpers erster Oper, “ Zeus und Elida”, in Berlin statt. Ihr folgten 1929 zwei weitere
Opern, “Schone Geschichten” und “Anna Blume”. Er war begeisterter Sozialist und schrieb Stiicke fiir
Gewerkschaften und kommunistische Theatergruppen. Fiir sie gestaltete er seine Werke leichter
zugénglich, baute Elemnte aus Jazz und Popularmusik ein. Wolpes Lieder wurden dhnlich beliebt wie
die Hans Eislers. Als die Nazis in Deutschland an die Macht kamen floh Wolpe, Jude und iiberzeugter
Kommunist, zwischen 1933 und 1934 iiber Ruménien und Russland nach Osterreich. Von 1934 bis
1938 lebte er in Paléstina, wo er einfache Lieder fiir die Kibbuzim schrieb, danach zog er in die USA.
1956 wurde er ans C.W. Post College der Long Island Universitdt in Brooklyn berufen. Zusétzlich
lehrte er am International Summer Institute in Darmstadt. 1963 wurde an ihm Parkinson distanziert, er
starb 1972 in New York City. “ Kometenhafte Ausstrahlung, Uberzeugung, Intensitét, bestechende,
vielschichtige Gedankengénge, Ernsthaftigkeit und Humor, kombiniert mit atemberaubender
Abenteuerlust und Originalitit, kennzeichneten das innere und duflere Leben sowie die Kompositionen
Stefan Wolpes”, so Elliott Carter tiber Wolpe.
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[Berlin, 1924]

Mein liebes Annylein!

Wie lang ich wieder mit Schreiben getrddelt habe! Auch jetzt nach einer Hetze, die ganz
irrsinnig war, und mich ganz kaputt gemacht hat, wiirde ich Dir nicht schreiben, wenn mich
(nicht(??), D.) das Erstaunen, in das mich Hansens Ideen und Optos™*° Briefe versetzen, es
mir erpresste und ich (auf der Leipziger Messe'™) wo wir Deine Biicher, Schmuck [2
Anhang 2 Ringe], Weberei Spitze, Stickerei, Gobelin, ausgestellt haben)] ausgestellt haben
(twice, D.), etwas Zeit lieBen (written with a grammar mistake, D.), Luft zum Reden.

Das Atelier ist fertig,"? der Keller bald, so daB bald herrlich Ordnung ist. Aber gerade
jetzt wo einige Leute etwas eingearbeitet sind, wo man die Stoffwebstiihle aufstellen miif3te,
Biicher Auftrage ausfiihren miiflte, 1a8t Hans seine guten Ratschldge los, und wir miissen
Leute entlassen.

Die Polster kriegte man gewil} los, wenn die Mobel dazu fertig gemacht werden
konnten, damit die Leute sehen, wie sie gliicklich zu verwenden sind. Um Leute einzuladen
u[nd] ausstellen zu konnen, braucht ich Weberinnen, weil alles so langsam geht, dal man
sich selbst iiberholt und grade jetzt etc.

Wir haben einen sehr netten Buchbinder; ich weill noch nicht, was er kann, da er noch
nichts allein gemacht hat. Sluzky ist jetzt fleiBig aber schwierig.-

Mit Dolly ist es "ein Kreuz", sie kriegt einen Gehalt der ihr zu klein und uns zu groB ist,
Du horst iiber diesen Punkt mehr von Franz aus diesen Griinden, der zu teuren Arbeitskrifte,
kommen unsere Sachen zu hoch, das alte Lied.

Ich bin etwas nervos, und daher nicht ganz einf[ach]. Mein liebes ich bin so miid, da3
ich kaum weiter.

Auf der Messe ist rein garnichts los od[er] neues, au3er unsern Dingen, aber manches ist
nicht ganz einwandfrei, wir haben auch keinen guten Platz etc.

Leveibriick'*® und Konsorten das sind die Qualititen. Und wir grade wir. Ach kime
doch endlich eine Hilfe.

Adieu griif} alle auch Hans. Setz ihm den Kopf ein bisschen zurecht.

Gruesse Ellbogens und Steins, und wirb fuer uns. Erkundige Dich doch ob niemand eine
Stickerei oder Spitze braucht.

Wir haben einige Auftrige wie in Aussicht die Hellers, sind eine furchtbare
Enttduschung fiir mich. Wir muf3ten jetzt Geld haben. Was soll tibrigens Franz in der
Weberei? Woher hat Hans dieses falsche Bild von Ganzen?

Du mii3test doch die Vorstellung haben, um es ihm richtig dartstellen zu konnen.

Ich war heute im Nanuk Eskimo film versiaumt es da nicht.***

19 Optos — nicht identifiziert.

1 7weite Deutsche Spitzenmesse™ in 1924 in Berlin Friedenau.

21923 zogen Friedl Dicker und Franz Singer nach Berlin, wo sie die Werkstitten Bildender Kunst
griindeten.

13 Loevenbruck (?) - es gab Gallerie dieses Namens in Paris, moglicherweise hatte sie eine Ausstellung
in Leipzig.



Elsbeth Weigel* ist da gewesen. Sie erfreut und beruhigt Franz sehr mit ihrer
Einfachheit und Sicherheit. Sie ist auBerordentlich lieb. Ich bin menschenscheu.

Heute hab ich Breuer gesprochen sehr gut und lieb und viel viel diimmer.

Ich bin sonst sehr froh und gliickl[ich], wenn ich mich ein klein wenig ausruhen kdnnte,
fithrte ich das herrlichste Leben.

Adieu Du Gute. Schreibe genau wie die Kuren helfen und wie es Dir sonst geht, Deine
Friedl.

"4 Nanuk — Robert Flahertys “Nanuk der Eskimo (Nanook of the North)”, eine Dokumentation iiber
das Leben der Inuit, war der erste Dokumentarfilm in Spielfimldnge.
15 Elsheth Weigel — nicht identifizeirt.
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13 Liebe Anni!

[Berlin, 1924/257]

Ich habe bereits einige vergebl. Versuche gemacht, Dir zu schreiben und ich sage Dir,
dass ich es nicht mehr tun werde, wenn nur so schlechtes zu berichten ist. Ich werde bin in
Berlin.

Noch nie ist es mir so gegangen wie jetzt und es ist so arg, dass ich nicht aus noch in
weiss, und fast schau apathisch hin. Ich warte und warte, alles ist weg; ich sehe das
Zuriickkehren einer Lebensmdglich nur in einem Entschluss, zu dem ich ganz unfidhig bin.
Vielleicht geht es. Ich werde halt warten. Liebes leb wohl und sei mir nicht bos. Schreib mir
hierher. Joachim Friedrich str. 52.°

Friedl

116 Berlin.



[Berlin, Spring, 1925]
Liebe Anny!

Wie oft denkst Du fange ich diesen Brief schon an?

Ich werde also, weil ich mich immer an die andern erinneren werde, die Hilfte
vergessen.

Erstens bin ich wild {iber Deine grenzenlose Unvernunft mit der gesteigerten Kur die
Ruhe ist mindestens so heilsam, als diese pausenlose Baderei. Nicht umsonst...

ad(??) Sekretdr u[nd]. Maschine. Franz hat nie so dahinter sein miissen, als jetzt.

Gorodisky™’ geht, hoff ich, bald.

X - alle Kreuze bedeuten einschneidende Anderungen.

Liebes, Deine Schimpferei ist rithrend, aber ohne Sinn, denn man ist gliicklich mit dem
laufendsten fertig zu werden fehlende Information bedeutet, kein Geld fiir Photographien,
dann gemacht und verkracht etc. Denkt Euch doch einiges aus.

Der Schachtitz**® ist zu teuer wir haben sonst den teuern Lohnen einen Durchschnitt von
45 Pfennigen. Jetzt ist kein Geld da. Wir der Teppich bestellt (und Franz ist mit Sack und
Pack bald in Wien und es wiére denkbar nach dem kleinen Teppich ein gr[oBer] bestellt wird)
so wiird ich ihn der Zeit zulieb trotz der Teuerkeit machen lassen, so nicht.

Uber Hellers™® bin ich so empért, daB ich ihnen einen erstklassig groben Brief schreiben
werde und auf die Auftrage dieser SpieBBerbande pfeife.

In Frankfurt war die Messe sehr schwach, dagegen hab ich einige ganz brauchbare
Menschen kennen gelernt, die sehr hilfsbereit sind und unsigl[ich] lieb.

Die Werkstatt ohne Wanda'? ist der blanke Himmel. Evchen ist an ihrer Stelle mit
10xmehr Anstiandigkeit, nicht launenhaft, begabt, gutartig etc. Die Flachwebstiihle gehen
aber noch mit Muster. Du wirst welche zu sehen kriegen. Die Seidentiicher werden gut und
auch gehen, wir verkaufen etwas davon, leider haben wir kein Geld um geniigend Material
einkaufen zu konnen, sonst kénnten wir uns damit halten. Dolly ist “ausgetreten”. Evchen'?
will auch. Die Arbeit ist ithnen zu grof3 und verantwortungsvoll. Der *Tischler geht
wahrscheinl[ich] auch nach Paris, so das wir den Platz fiir das Marionettentheater haben.

*Suzky wackelt auch bedenkl[ich]. Lauder? (??Lander) ist ginzlich unfihig und wir
miissten unter allen Umstéinden den Umlauf od[er] sonst einen haben. Franz traut sich nicht
ithn zu rufen, aus Angst nicht genug Geld zu haben. Der wér aber nétig, weil Biicher dauernd
bestellt werden. Die Schwester der Tischlersfrau eine prachtvolle Person ist eigens aus
Hamburg gekommen um unsre Biicher in Ordnung zu bringen; wenn Grete Sillmann'? (die
Tischlersfrau, welche das Laufende voriibergehend besorgt) nicht jetzt nach Paris féhrt ist in
14 Tagen alles in Ordnung. Wenn! Wenn! Wenn! Na wird sie vielleicht nicht fahren.

Y Fritz Gorodiski (1901 — 1982), Kiinstler, damals Bauhausstudent.

8 Jonas Schachtitz — arbeitete am Bauhaus.

19 Das Ehepaar Heller, Grete (Gretl) und Hans, waren Klienten des Ateliers Singer-Dicker (Tennis
Club Wien, 1928). Sie fliichteten 1938 aus Wien. Der Tennisklub wurde zerstort.

120 \Wanda — nicht identifiziert.

121 Eychen — nicht identifiziert. (Wahrscheinlich Eva Stricker-Zeisel, geboren 1906 in Ungarn.)

122 |_auder — nicht identifiziert.

123 Grete Sillmann — Tischlersfrau.



Der Auftrag Dr. Kaysers'* der Biicher schwebt noch.

Die gelbe Ledergeschichte ist sehr erfreulich.

Ich bin sehr froh, daB3 Du die 2 Teppiche umgezeichnet hast. Den Kinderteppich wiirde
ich eventuell falls Du auch in Wien bist, mit Dir und noch 1 Schalhtisin (??) zu machen
riskieren.

Die kl[assische] Stadt von Dolly ist ganz lieb geworden. Evchens kl[assische] St[adt]
wird gewiss noch besser. Ich freu mich und bin neugierig auf Deine.

Mit Willy hab ich eine entziickende zum Schablonieren fertig gemacht. Willy hat den
Lowenanteil daran. Du wirst entziickt sein. Ach dieser furchtbare Sander!!!*®

Man konnt es auch weben (Weillt Du es ist so begreifl[ich], da3 die Menschen friiher
immer nur einen Gegenstand hatten, man variiert ihn nicht, wenn man ihn neu macht: man
erfindet unerhdrt neues).

Mit den Schawls wirst Du zufrieden sein; fiirchte nicht die Wiener Konkurrenz.

Wie es mit dem Sommer wird ahne ich nicht. Jetzt gehts mir gut, obwohl ich recht elend
beisammen bin. Aber sowohl durchs Schinden, als durch die Geldnot hab ich einen Haufen
gelernt; Es gibt jetzt einen Sonntag. Es wird gespart, es ordnet sich; ich freue mich
unbeschreiblich.

Mein Liebes ich beantworte Deinen Brief Satz fiir Satz und ich schime mich auch das
personl[iche] zu, absolvieren. Da kommt ein extra Brief.

Auch ich mochte das Zimmer jetzt nicht machen, und schon gar nicht, "uns zu lieb". Wir
werden es durchzeichnen, da3 es jederzeit ausfiihrbar ist. Dabei mocht ich fiir mein Leben
gern das Nachoderzimmer machen, denn es ist wirkl[ich] durchdacht und schon. Fiir Wien
muf3t man was neues machen. Von beiden wird man fiir iiberall die M6bel verwenden
konnen

Die Decke fiir Frau Moller'?® ist unter ungeheuerem Gehetz am Tage ihres Geburtstags
fertig geworden. Was driiber zu sagen ist, wirst Du selbst finden.

Die 2. wird sicher schoner. Die Kuh ist - bis auf das winzig /.../ am 1 Horndl
ausgezeichnet.

Geh zu Frau Singer—" Hera Sanatorium, sie ist krank unbeschreibl[ich] gut. Ich griif3 sie.
Erzahl ihr viel. Du bekommst bald wieder einen Brief.

Adieu Friedl

Sowas kann ich mir nur leisten wenn das Mittagessen ausfillt.

127

124 Dr. Kayser — nicht identifiziert.

1 Hochstwahrscheinlich August Sander (1876 — 1964), deutscher Portriit- und Dokumentarfotograf.
Sanders erstes Buch “Gesicht unserer Zeit” wurde 1929 verdffentlicht. Es enthélt eine Auswahl von 60
Portrits aus seiner Reihe “Menschen des 20. Jahrhunderts.”

126 Alice Moller — Annys Mutter.

27 Frau Singer — nicht identifiziert, wahrscheinlich Franz Singers Mutter.
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[Wien?, Dezember 1931]
Liebe Anny!'?®
14.XIlI. 31

Du hast mir da ein kleines Programm aufgeschrieben, fiir Deine nichsten paar Jahre.
Warum machst Du das so zaghaft? Warum schitzt Du alles so gering ein, was Du da
vorhast? Dein erster Schritt, die Analyse, hat Dich beinahe mehr dadurch da3 Du ihn gewagt
hast* als durch alles Nachfolgende selbstindig gemacht: Du weiit augenblicklich keinen
besseren Ausweg?! Also geh diesen doch kouragiert! Mit "augenblicklich™ mein ich sobald
findest Du keinen bessern: die Freunde, selbst in 1000 Miseren und Verwirrungen in einer
Zeit wo ein Mensch dem andern nicht seine ganze Person und Zeit widmen konnte, wenn er
auch wollte machen dhnliche Kdmpfe mit wie Du. Deine neue Erkenntnis von Hans, die
Notwendigkeit selbstandig zu sein, ja eigentlich der Fiihrer wagst Du nicht recht Dir
einzugestehen. Der Zwang das alles nicht mehr als das Um und Auf, zu nehmen, ist Dir
deutlich fiihlbar. Weil Du aber das ordnende, das gemeinsame noch nicht siehst, od[er]

besser noch nicht spiirst, getraust Du Dich nicht Deinem Gefiihl recht zu geben, bezw. willst
eine Vorstellung noch nicht loslassen, eh sich Dir, die sie ersetzende noch nicht bietet. Dieses
personliche Leben ist durchaus nicht nebensédchlich, aber es muf} sich in das allgemeine
einfiigen, sonst kommen solche Erbitterungen, Uberwertungen, Selbstzerstdrung u[nd]
Zerstorung d[es] andern heraus wie bei uns allein.

*durch seinen Wunsch um jeden Preis Ordnung zu machen, auch unabhédngig womit

Man kann nicht in einer Umgebung von Ungliick, gliicklich sein, ohne da3 eben diese
Uberfiille von Kraft, die eben gleich ist, sich umsetzt in Arbeit. Dariiber reden wir noch; ich
fiihle selbst daf} das sehr unklar ist und zu ethischen Mildeutungen Gott behiit Anlall geben
konnte.

Wir alle haben uns auf unsre Lust... zuriickgezogen und wirklich gemeint. Jeder von uns
wird da unbedingt sein Teil Gliick erraffen. Jeder hat seinen Pinkelgeltungstrieb ausgetobt,
bestirkt zuerst durch den Partner, mit dem er den Raubzug gemeinsam machen wollte, meist
von eben diesem um seine Sicherheit gebracht, resignierend oder kiampfend, schlie8lich
wieder zur Vernunft kommend und jetzt mit der ihm meist sehr unbequemen, weil neuen und
vorantwotungsvollen Selbstindigkeit* beladen, mit der er sich um das erstemal und zunéchst
vor sich selbst behaupten soll. Wenn ich jetzt irgendwas von Schétzen d[er] Kunst hore bin
ich immer ganz stark; ich kenne nur eine und das ist die, menschlich zu leben. Ich getraue
mich, 80 unten 100 Leuten das Zeichnen auf eine lebendige Art beizubringen, aber selber gut
zu leben ist sehr schwer.

DaB3 und wie Du anféngst zu arbeiten ist viel besser als aller Larm. Deine Vorsicht, zeigt
1. daf} Du wirklich nur mit den von Dir erkannten eigenen Kréften ohne Illusionen rechnest,
2. daB} es Dir ernst ist damit und Du keine Niederlage mehr erleben willst. Das Alles konnte
Dich ruhigmutiger, vertrauensvoller machen. Du hast ein liebes Kind, schon darum ist die
Analyse gut; damit Du sie vielleicht der Judith ersparst!

128 Dieser Brief ist beweist, dass Friedl die Mollers 1931 in Nachod besuchte und schon iiber die
Textilmanufaktur der Spieglers bescheidwusste.



* um die er lung(??) und mit ungeféhr allen Mitteln ohne Kenntniss seiner eigenen
Kréfte und nur an der annehmlich netten denkend, geruft hat.

Ist es Dir nicht aufgefallen, daf3 eben jetzt alle Freunde wieder zueinanderkommen? bei
dieser Spirale OO sind wir alle einen Gang hoher aber tiberhalb des urspriinglichen
Ausgangspunktes angekommen. Wir fangen alle frisch an. In allen den letzten Jahren hétte
ich von Dir keinen Brief wie den letzten kriegen konnen, od[er] richtiger, hitte ihn nicht so
gelesen.

Der Franz macht es mit dem Atelier so gut man es liberhaupt machen kann; in dieser
schwierigen Lage aus unbestimmten, manchmal engen manchmal fahrigen Leuten, hat er
selbstindige Menschen gemacht.

Auch er lebt od eigentl[ich] lebte zu inselhaft das ist aber glaub ich auch schon voriiber.
Ich mochte jetzt schon gern draufien sein, wollte ihm auch heute schreiben die letzten beide
Samstage hab ich gedacht er kommt.

Schattenbilder hab ich nur in Weimar gemacht, aber das war nichts. Du hast recht, das
sind sicher schone Mdglichkeiten.

Ich ki3 Dich viel vielmals F.
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[Vienna, 1934]

Liebe Anny!

Ich wollte Dir schon gestern schreiben. Das Erlebnis nach Carmen*?® hat mich
nachdenklich gemacht. Der Grund des Ausbruchs, der selbst lacherlich und beschdmend war,
war weder das eine noch das andre. Aus zuvielreden hat sich das Gegenteil entwickelt*, und
selbst MiBBverstédndnisse, die aufzukldaren wohl der Miihe wert wére, werden libergangen; um
einem unerquicklichen Gespriach auszuweichen, macht man alles zur Lappalie und man wird
schlieflich auch vor Menschen nicht Halt machen, sie recht zu verkleinern, um leichter {iber
sie hinwegsteigen zu konnen.

Ich erkldre mir das im algemeinen so, wie das “Feterhaus"verkemmt-daB-der
gemeinem Schatoff erklart: “Wir sind zulang auf der selben Pritsche gelegen".130

Wenn zwei zuviel Mi3geschick gemeinsam erlebt haben wird ihnen schlielich die
Person des andern mit dem...

*man miiBlte in zeiten wo man miteinander nicht im Klaren ist besonders gen[au] sein,
und die etwas nachldssige Art, Vereinbarungen gegeniiber, hat mich gekrinkt...

I

...Mif3geschick identisch.

Und im Speziellen, dafl durch den Halt den ??xen bekommen hast, alles od[er] alle
iibrigen tiberfliiBig (wird) werden.

Dadurch, daf} ich Dich heute gesehen habe, ist alles wieder etwas gemildert. Wie mich
der Anblick meines Todfeinds wieder fiir thn einnehmen wiirde. Aus einem Gesicht erklart
sich so viel; man (sieht) tiberblickt xxxxx das Ganze besser, als aus einem Geschehnis, und
beurteilt es nicht so eng.

Ich schreib Dir das alles, weil ich mich sogar nicht verstandigen kann miindl[ich] weil
so vieles noch unreife zur Aussprache kommen miifite, weil man zuviel nicht sagen diirfte
weil ich halt unsachlich bin etc.

Es wire eine wilde Auseinandersetzung gescheiter als alles andre; das Verwischen ist
furchtbar-; aber jetzt hat eine solche wenig Sinn. Es ist auch zuviel od[er] Nichts, warum es
geht. Ich kann aber diese duBerliche, fade Art des Umgangs nicht ertragen, obwohl...

Il

...man augenblicklich wahrscheinlich nichts Besseres: ich meine es ernst und wortl[ich]
tun kann. Ich werde darum Sonntag nicht mitfahren, obwohl ich es sonst sehr sehr gerne tite.
Ich wire gerne mit Euch mochte gern hinaus; aber ich habe nun die Erfahrung, daf3 es

1% Wahrscheinlich ist die Oper “Carmen” gemeint.

% Einer der am schirfsten formulierten Briefe. Friedl wollte zuerst Fjodor Dostojewskys
»Aufzeichnungen aus einem Totenhaus* zitieren, strich die Zeile jedoch durch und zitierte stattdessen
vorgeblich Schatoff aus Dostojewskys Roman ,,Die Ddmonen®. Tatsdchlich ist ein dhnliches Zitat im
Roman eine Aussage des Erzéhlers: ,, Obwohl Schatow und Kirillow auf demselben Grundstiick
wohnten, sahen sie einander doch fast gar nicht, und wenn sie einander begegneten, grii3ten sie sich
nicht und redeten nicht zusammen. Sie hatten zu lange in Amerika ,zusammengelegen’.*
(Hocroepckuit ®.M. "becst", u. 111, rin. 5 = F.M.Dostoevskij, Die Ddmonen, Dritter Teil, Fiinftes

Kapitel. Deutsche Ubersetzung von 1924.)


http://www.zeno.org/Literatur/M/Dostoevskij,+Fëdor+Michajlovič
http://www.zeno.org/Literatur/M/Dostoevskij,+Fëdor+Michajlovič/Romane/Die+Dämonen
http://www.zeno.org/Literatur/M/Dostoevskij,+Fëdor+Michajlovič/Romane/Die+Dämonen/Dritter+Teil
http://www.zeno.org/Literatur/M/Dostoevskij,+Fëdor+Michajlovič/Romane/Die+Dämonen/Dritter+Teil/Fünftes+Kapitel
http://www.zeno.org/Literatur/M/Dostoevskij,+Fëdor+Michajlovič/Romane/Die+Dämonen/Dritter+Teil/Fünftes+Kapitel

unerquicklich wird. Man muB sich einmal entschliessen nach ihr zu handeln, sondern wire es
doch zu sinnlos sie zu machen. Ich werde an Euch denken und mit Sehnsucht und wiinsch
Euch, daB3 Thr Euch alle herrlich unterhaltet. Ich werde, falls ich zuviel Energie aufbringe
auch ein bisschen wegfahren. Nehmt den Erwin dafiir mit.

Zeige meine Briefe niemandem. Ich sage das nicht aus Geheimnistuerei sondern
Deinethalben. Der beste Antrieb...

v

...geht verloren; der andre ist niemals genug orientiert, und man wird nur im Bdsen
bestarkt. Man zeigt vielleicht sogar die Sachen, weil man auf die Parteilichkeit des andern
rechnet.

Ich gehe bei allen diesen Geschichten, davon aus, wie ich mich selbst in welchen
Situation verhalt. Ich kann mich also auch irren. Zu Deinem Fall wirst Du uns nicht bose
sein. Adieu. Ich kiiss Dich Friedl.
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Prag 1935-36

Mein liebes liebes Annylein!

Dein niedergeschlagener [Brief] war sehr aufregend fiir mich! Ich bin zwar iiberzeugt, daf3
wenn die Wahl eines Menschen so konsequent auf eine bestimmte AuBerungsart fillt, er da
gerade Fahigkeiten haben muB; also Deine Menschen zu helfen; eine Familienmutter zu sein.
Ich sehe nicht ein, warum Dich das unbefriedigt lassen sollte; aber noch weniger sehe ich ein,
warum Du diese Eigenschaft nicht priifen solltest indem Du ihr andre Tatigkeiten zugesellst,
da Du doch nicht nur diese Seite hast, so dal Du selbst nicht einseitig wirst, wozu Du ja nicht
veranlagt angelegt bist. Meine Liebste drgere dich nicht, daf ich immer wieder auf dasselbe
zuriickkomme; aber ich meine Du solltest unter allen Umstdnden diese Restaurierungsache in
Angriff nehmen! 1. Leitet einen eine solche Arbeit (die Deinem Schonheitsgefiihl u[nd]
Deinen technischen Fahigkeiten entspricht; sie erlaubt Dir, die erworbenen Kenntnisse auch
zu gebrauchen fiir Dinge, die

(neue Seite)

Du selbst ausdriicken willst. Man muf3 sich an etwas konkretes halten! Man kann sich dann
davon abheben, d[as] h[ei3t] i{n] Opposition treten od[er] konform damit gehen; Dadurch
kein Gegengewicht da iS'[,

zuriickgedréangt ---- in Deiner Beschéftigung mit d[er] Fam[ilie] die der Anstrengung

wiirde das Wuchernde d[as] Zufillige das Zuviel, weil sonst nichts

keineswegs immer wert ist m[ufit] Du einige Héarte bekommen, d[as] Gefiihl auch was Du
beschlieft ist richtig u[nd] muB} verteidigt werden, die Dir sehr gut wire.

Das Bild vom Kind ist reizend, ich freu[e] mich sehr {iber sie. Lass Dich nicht Meschugge
machen bitte!

Das Bild von der Heimat, vom Boden ist nur ein Bild! und wir sind keine Gotzenanbeter;
wenn wir entwurzelt sind so ist’s auch d[as] Haus weg; u[nd] wegen dieser Leidenschatft,
keine Frage daB er jetzt objekt[iv] recht behalten hat wer sagt denn dafl wir Baume sind, wir
sind eben bewegliche Geschopfe u[nd] konnten eben so gut weinen, dall wir aus dem Rudel
raus sind, denn so eine Herde (ich habe kiirzlich im Kino ein paar gesehen) ist wahrhaft
bezaubernd, ich meine das, weill Gott, ohne Ironie. Neben dem Lebenskampf, dem
zuzusehen, selbst wenn man ihn in seiner vollen Harte nicht mitkdmpfen mul3, einem das
Lachen schon vertreiben kann (wie gut man sich durch seltsame Fiigungen auch im
Augenblick fiithlen mag (wie ich z B. sind diese Bilder gerade recht geeignet, um einen ganz
zu lihmen (Ich schicke Dir einen angefangenen Brief an Miinz'*" mit, wie ich Dir 6 Ahnliche
an Hans™*? mitschicken konnte weil ich nicht weil was zu tun in d. gleichen Abwehr. Zeig

B Ludwig Miinz (1889 — 1957), angesehener Kunsthistoriker, besonders fiir seine Arbeit iiber iiber
Rembrandt. Sein Buch dariiber, wie blinde Kinder Skulpture formen, “Die plastischen Arbeiten
Blinder”, erschien 1934 in Zusammenarbeit mit dem Kunsterziehungsspezialsiten Viktor Léwenfeld
(1903 — 1960). 1923/24 initiiete er zusammen mit Karl Kraus das Theater “Die Truppe”, fiir das Dicker
und Singer die Biihne gestalteten. Miinz war einer der engsten Freunde Friedls. 1932 gestaltete sie das
Buch “Das holléndische Gruppenportrit” von Alois Riegl, herausgegeben von Miinz. Friedl nahm auch
am erwihnten Projekt tiber die Kreativitét blinder Kinder Teil.

2 Hans Moller.



ihn nicht Miinz aber befug ihn in meinem Namen. Hinunter gesetzt nach P.**® wiirde ich
wahrschein[lich] mich sofort einrichten, weil im Leben doch nicht anders ist, als beim
Malen; man sucht d[ie] Beziehungen zwischen den Dingen, schon das ist interessant; wenn
man sie findet wunderbar! U[nd] da spricht ja wohl die eigene Natur, die manche durchaus
nicht finden will, weil sie eben so gesadet(??) ist, mit. Die Menschen hier gefallen mir; sie
sind unbetont; leben einfach; erst wenn es sie juckt Kratzen sie sich u. ich glaube, sie sind
daher bereiter aufs Ganze zu gehen, mit weniger Bedingungen, Einschridnkungen,
ausschlieBungen als andre (die ich ja eben {ibrigens nicht kenne. Ich habe ein aberglaubisches
Gefiihl, fiir d[en] Mutwillen, mit dem ich das Gute, mir gemiBe gegen das, worauf ich nur
neugierig bin, auf meine Einfithlung[s]fdhigkeit pochend u[nd] allerdings mit d[er]

ungeheuren Verfithrung bei Max™*

malen zu konnen, also es wieder bequem zu haben, bitter
biilen zu miissen! Aber kann man so was Hans, diesem Hilfebereitesten Bemiihtesten
schreiben?, und so immer gerade das nicht was einem wirklich im Halse steckt; aufer
Margit** u[nd] Dir; also ratet mir!!

Paul miilite Landarbeiter sein (gut gegen seinen Bauch) aber keineswegs romantisch, gegen
dem ich aber nichts habe, sondern recht schwer; bitte(r) wie Max sagen wiirde. Max nicht
zuverldssig, hitte sonst wenigstens ein Wort geschrieben. Wenn die Not einen zwingt, ist die
Rechnung einfach. Wenn ich mich zwischen 2 Dingen entscheiden soll, die gleich sinnlos
sind, so tu ich's, wenn ich muf}; aber wie kann ich begeistert sein u[nd] warum soll ich?
Ubrigens sehrieb fragte ich Dich By nicht ob Du absolut abgeneigt bist, od. nicht? Nicht fiir
jetzt sofort, aber iberhaupt?! -------

Was ist mit Margit? Wo ist sie? Ich mochte ihr schreiben, noch lieber von ihr héren!

Meine Temperaturen (sehr niedrige nur haben zur Ursache wahrscheinl[ich] eine
Zahngeschichte, die irgendeine Driise versaut hat; Ich werde noch rontgenisiert. iibrigens
geht’s mir seither besser, habe zugleich Angst gehabt, weil d[er] Arzt erst gemeint hat es
konnte eine Lungensache sein u[nd] mich dabei ertappt, daB3 mir eine Flucht in d[ie]
Krankheit um ein Haar passiert wire.Paul ist sehr lieb u[nd] geht seinen ruhigen Gang u[nd]
ich hiipfe, ein Anblick schrecklich u[nd] gemein, bald rechts bald links von ihm, mal bin ich
voraus, mal hatsch ich hinterdrein.

Alles Gute Annylein liebe gute sei 1000 umarmt

Friedl.

133 p, - wahrscheinlich ist Paldstina gemeint. (Anny verstand Paris, siche unten.)

134 Mordechai Ardon (Max Bronstein, 1896 — 1992), war eine der Gréfen israclischer Kunst, die
zugleich als herausragende européische Kiinstler anerkannt sind. Ausgebildet am Bauhaus, begann er
1928 mit der Berliner Novembergruppe auszustellen. Unter seinen Lehrern waren Klee, Kandinsky und
Feininger. Ardon kam 1933 in Paléstina an und wurde spéater Direktor der Bezalel Schule in Jerusalem.
Er begann mit Bildern der Judédischen Hiigel, wandte sich jedoch als Reaktion auf den Holocaust
tragischem, metaphorischem Symbolismus zu. Spater widmete er sich surrealistischem,
metaphysischem Symbolismus, basierend auf Midrasch und Kabbala. Seine Reaktion auf den
Holocaust war eher philosophisch als expressionistisch. Ardons Gemélde sind von einer akribisch
rationalen Komposition organisiert. Von Rembrandt iibernahm er die Beniitzung “versteckten Lichts”,
das er im mystischen Licht Jerusalems entdeckte. Uhren (sein Vater war Uhrmacher), zerrissene
Pergamente, Briefe, Spielkarten, Leitern, Kinderzeichnungen und kabbalistische Symbole sind auf
seinen Bildern zu einem Mikrokosmos der Apokalypse und Errettung verschmolzen.

135 Margit Tery-Adler.
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[Prague, 1935/36]

Mein liebes siiBes Annykind!!

Du ahnst nicht, wie viel ich jetzt an Dich denke tiber alle Dinge, die mir vorkommen
unterrede ich mich mit Dir. Bald schicke ich Dir, was ich jetzt denke, oder kann ich Dirs
etwa hier selbst geben. Ich bin aulerstande jetzt "Briefe" zu schreiben da mich nicht nur
diese Dinge der Anstof ist der Aufsatz von Ebner'*® und der GroBinquisitor von
Dostojevsky,*®’ beschiftigen und dies eine zusammenhiingende Erdrterung verlangte,
sondern auch eine grofle Miidigkeit, Kélte und Trégheit, mich hindern. Ich habe, scheint es,
keine besondere Zeit jetzt wie immer, wenn ich schreibe. Ich fiihle leider nicht die Kraft
augenblickl[ich] so gut zu sein, als ich es meiner Einsicht nach sein konnte und nichts liebe
ich weniger, als die Dinge von au3en zu betrachten. Aber ich bin nicht ungeduldig und hofte
mich bald zusammenraffen zu kdnnen. Ich quéle Tiere, wenn und nur Fliegen, aber schlimm
genug. Das schlimmste ist, dal obwohl ich arbeite, ich das Gefiihl habe ginzlich stecken
geblieben zu sein. Ich mochte gern malen, und brauchte den Itten sehr aber doch bin ich in
meiner Alleinsamkeit sehr froh, besonders da ich wei3, wie kurz sie mir noch vergénnt ist.
Mein liebstes Méddchen das schonste habe ich mir fiir den Schluf3 aufgespart. Endl[ich] habe
ich etwas gefunden, was mir aus dem Herzen fiir Dich kommt. Es hei3t Kirchenportale und
ist vom Netzlab(??). Diese Kirchenportale bes[onders] die gottischen gehéren zu den
erschiitterndsten Dingen die ich je gesehen habe. Ich mache jetzt einen Holzschnitt, den
schon halb verpatzt und eine Littographie, die weil noch nicht begonnen, sehr hoffnungsreich
ist, beides ist Dir und den Kirchenportalen gewidmet.

Aus der Madonna wird leider nichts; sie ist nicht wert.---------

Ich bin sehr verzweifelt weil ich in groBen Geldndten bin; aber nur deshalb schaut, daf3
ihr etwas fiir mich verkauft. Griil mir alle. Habt herzlichen Danke fiir Eure Karte. Schreibt
mehr auch der Edgarl konnt wieder etwas von sich horen lassen. Handkii3e und sonstige an
Dein Mutterl und Roszi Gahlberg™*® Qualberg und alle vergeBt Hellers und Mollers nicht.
Héngt dem Schachtitz eine Lith[ographie] an etc. Adieu schreib schnell und viel

Friedl.

Wenn Du zur Gretl Heller gehst beschimpfe sie, daf} sie nicht antwortet und frage, was
ihre Cousine Gabi**® (??).... macht

13 Baronin Maria von Ebner-Eschenbach, geborene von Dubsky (1830 — 1916) war eine
oOsterreichische Schriftstellerin. Bekannt fiir ihre exzellenten psychologischen Romane, wird sie als eine
der wichtigsten deutschsprachigen SchriftstellerInnen des spateren 19. Jahrhunderts betrachtet.

3" Fjodor Dostojewsky (1821 — 1881) war ein russischer Schriftsteller und Essayist, bekannt fiir seine
Romane die “Briider Karamasoff” und “Schuld und Siihne”.

138 Roszi Gahlberg — nicht identifiziert.

'3 Gabi — nicht identifiziert.
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Du Lilie du feine macht nicht weine (??)
sollst streben wachsen

solst leben und wachsen

fur mich durch dich

fiir jeden und viel

und lédsst Dich --- (nicht?) beugen

nur sanft soll Idol (??) neigen (??)

nie welkst Du je.

nie welkst Du je

kannst weinen u. lachen

kannst Herrn (??) herrlichst (??) xxxxxachen
und schleiest (??) die jetzt

nie hast Du vom Xxxx Ruh

nie lass ihn vxxeh Ruh

sollst deinen Daxxxxx Trdnen

wird nun strahlt (??)

sein von allem Schau

und Trianen der Anni (??)

Du bist wie Leben
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[Prague, summer 1936]

Lieber Hans!

Ich wollte, ich konnt Dir einmal sagen, erkennen warum ich gerade gegen Dich, der so
lieb zu mir ist, so niedertrichtig sdumig bin.

Ich schime mich noch immer wegen der Etiquettenangelegenheit umso mehr, als Du nie
dariiber ein Wort verloren hast, ich also gewissermassen unten Xurch bei Dir bin.

Lieber Hans ich danke Dir vielmals fiir alles! Die Tulpen, die Margit mir in Deinem
Namen gebracht hat, waren sehr schon und standhatft, sie hat ganz merkwiirdige diistere und
glithende ausgesucht und sie waren mir ein bischen unheimlich.** Fiir das Geld kaufe ich
mir ein paar Kunstbiicher und kann mich nur noch nicht entschliessen welche. Wenn Du
je(t)zt nach Prag kommst, muBt Du bei uns wohnen; ich ziehe im Juli aus'*" und im August
wirds schon in Ordnung sein. Ein Bad, alles was Du brauchst wird da sein und je nach Bedarf
unsichtbarer od[er] sichtbarer Betrieb.

Anny hat mir schon sehr lange nicht geschrieben; was gibt es? Was macht Ihr, das
Kind?'“* Wie steht es mit Palistina hast Du groBe Sorge? Hérst Du was von Bronsteins
Kommst Du denn iiberhaupt nicht mehr her? Inzwischen leb wohl und vielen vielen Dank fiir
Alles
Friedl.

»143

% Eine entsprechende Pastellzeichung befindet sich im Jiidischen Museum in Prag.

L Friedl heiratete Pavel Brandeis 1936 und zog mit ihm aus der Wohnung in der Piemyslovska StraBe
in die Jaromirova Stralle (Prag-Nusle).

2 Judith Adler.

3 Die Bronsteins wanderten 1933 nach Palistina aus.
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Prag 1936/37

Liebes Annylein!

Die Pause war grof3! Ich bin unendlich bose deswegen, schon darum weil die vielen
Details, die so wichtig sind bei einer so neuen interessanten Sache verloren gehen. Da miifite
man ein Tagebuch fiihren; wie faul seid ihr doch! Und die Arbeit!

Und das geschitzte Privatleben

Und die Konsequenzen

Und warum krieg ich nicht endl[ich] ein Photo zu sehen. Ich habe sehr viel und lauter
Mist gearbeitet aber ich kiimmere mich nicht drum, jetzt will ich endlich mal dieses
Experiment zu Ende fiihren und die Stimmungen, sie sind nat[iirlich] da, noch u[nd] noch,
hiangen mir schon zum Halse heraus. Ich wiirde leidenschaft][ich] gern zu Max fahren, 1% um
dort zu malen, dieses Land zu sehen, da3 nach Deiner Schilderung ja unerhort sein muf3.
Warum sollt ich d[as] Klima nicht ertragen[?] auBerdem konnte man zwischen Herbst fahren.

Was die Arbeitslaune betrifft, rede ich grad heut so groBméiulig davon, weil ich seit 2
Tagen streike aber nur bis morgen, morgen ist (??)Kalmann wieder da und jetzt soll's
ernstlich wieder weiter gehen. Das solls ja nun immer! Ach was genug geflennt!

Eliis(??) hat gemeint wir wollten uns in Briinn treffen.

Du schreibst, wir wiirden uns bald sehen! Wie denn, wo? Und schon!!!--

Ich unterrichte jetzt schwachsinnige Kinder. Mir fillt das ein, weil ich Judiths'*® Schrift
sehe u[nd] d[as] Gefiihl habe, daB} sie viel flieBender* im Kindergarten geschrieben hat und
ich mich an die gefafiten Einsatzformen entsinne. Inzwischen hab ich die Montessori**®
gelesen und selbst ein paar Versuche m[it] den Kindern gemacht. Sie hat doch in vielem sehr
recht, vielleicht sind die Versuche aber auch zu wenige und vor allem zu unsystematisch.
Ach ich komme vom 100. ins 1000. weil ich...

(on the side)

...S0 richtig mit Dir (??)Tratsche, nach solanger Zeit und inzwischen
Adieu

F.

*ins Linienziig

1% Friedl iiberlegte, nach Palistina zu gehen, wo Max (Mordechai Ardon) lebte.

5 Judith, Annys Tochter.

14 Maria Montessori (1870 — 1952), italienische Pidagogin, griindete 1907 in Rom die erste
Montessori-Schule.
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[Prague, 1937]

Liebe Anny!

Ich habe Dir vorige Woche einen Brief geschrieben und ihn verlegt. Da aber ohnehin
nichts drin gestanden ist, als in verschiedenen Variationen die Frage, warum Du nicht
schreibst so such ich nicht ldnger.

Wie die Eiweilkorperchen seid Thr alle herbeigestromt beim Eindringen des
Fremdkorpers, aber seither kein Lebenszeichen. Was ist los? Fehlt Dir was? Wenn ja, was,
wenn nicht, was treibst Du, daB3 solch ein Dauerschweigen erzwingt?!

Hans habe ich geschrieben, aber er ist ja tiberhduft mit Arbeit, vielleicht ist er mir auch
aus irgendeinem Grund bds! Aber Du? Was ist mit Dir.-

Ich habe im Grunde nichts zu tun und bin den ganzen Tag in Schwung. Wohnung
Stunden (leider zu wenig)

Leute, aufraumen, etwas kochen aber hauptsiachlich piinktlich sein, zu Mahlzeiten und
s0.

Das ist nicht ohne.

Nein, so in die Luft kann ich nicht schreiben! Also adieu vorderhand. Alles Beste
schreibe bald. Friedl
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Prag - Wien 30er Jahre

[Prague, December, 1937]

Liebe Annylein!

Diese widerliche Feder wird mich sicher hindern, so viel zu schreiben, wie ich an Dich
hier gedacht habe.

Von allen Dingen, Marthi betreffend hab ich kein Wort gehort.
horen sollen?! Ich versteh nichts davon; nicht die Bereitschaft sich quélen zu lassen, noch

147 Von wem hitt ich’s

den Mut nach dem 1.MiBlingen sofort noch einmal anzufangen, noch ihre Haltung noch
diesem Monat malen. Kann man diesen Narren nicht heilen? Das ist doch quélvoll. Noch
arger beinahe wird es der Mamma sein! Was ist zwischen Emmy u[nd] Marthi eigentlich los?
Weltanschauliches? Was macht Emmy? Wie geht es ihr?

)Margit geht kam nicht nach Wien od[er] doch? Ich bekam ihren Brief und Deinen fast
zugleich, sie schrieb es ginge nicht. Das tite mir leid mehr noch Deinethalben als
threntwegen. Merkwiirdig ist mir immer wieder das Zusammengehorigkeitsgefiihl zwischen
uns dreien und doch ist es da, Xxxx

Das Schenhabi'*® Recht hat mit dem, was er iiber Judith sagt, ist sicher sicher. Der
Grund, wie mir scheint das Viele tiber das ihr Euch das zwischen Euch und "Euch" Judith
hinwegbringen, miif3t. Trotztdem ist es vielleicht das Beste, es so zu machen, weil sie etwas
hat (Nichts im Verhéltnis zu dem, um was es geht, um die Unverkrampftheit, Freiheit des
Menschen, ich meine jedes von Euch denn Thr kommt doch von der Schwierigkeit nicht frei!)
aber experimentieren wire noch schlimmer. <-> Dagegen: ich spreche aus Analyseerfahrung.
Alle die Liicken die an allen Stellen dauernd storen, sind Erziehungsliicken, noch mehr, als
Bildungs- (im Besten ernstesten Sinn) liicken; man sieht es an der Unfdhigkeit jetzt
nachzuholen, was damals versdumt wurde an der Lernabwehr etc. Ich glaube u[nd] hoffe es
wird nie als Vorwurf bei ihr auftreten, denn ihr Beide machtet es so gut Ihr konntet. Aber lass
es Dir Annylein so gut gehen, wie Du Dir irgend abringen kannst, auch ihrethalben; denn wie
sie auf Dich aufpasst, ihre geheime Sorge das trennt sie vielleicht von deutl[ichem] indem die
angestrengte Miihe bei Euch beiden veranlal3t sie, sich hineinzustiirzen in ein inhaltsloses

Lernen. Euer eigener Widerwille gegen diese nicht endende ...erflillung macht ihr Lernen
leer. Sei mir wegen aller dieser Dinge nicht bose! Ich meine auch ein ... urteilt auf lange
Sicht anders als ein Augenblick.

Egoismus ist "besténdig etwas wollen", wihrend ein kraftiger Wille, das erZugreifen ein
Augenblick d[es] Wunsches durchaus nicht egoistisch sein muf3.

Mein Angst als Kind Geschwister zu bekommen, der Vorteil die Mutter ganz flir mich
zu haben, den ich gerade aus dem bestdndigen Zwist zwischen meinen Eltern gezogen habe,
hat meinem Charakter zweifellos einen nicht gliicklichen Stempel eben den des Egoismus,
wie wahrscheinl[ich] jedes einzigen Kindes*, des Wiinschens auch ohne konkreten Inhalt,

" In dieser Zeit wurden Martha Déberl (siche oben) und ihr Ehemann Gustav in der UdSSR gefangen
gehalten.
18 Schenhabi — nicht identifziert, wahrscheinlich ein Psychologe.



aufgedriickt. Der bestdndige Kampf gegen diesen verhassten Zustand macht mich unfahig
den tigl[ichen] u[nd] sachlichen Auffordnungen, auf welchem Gebiet immer...

*das auch sehr hdufig entzweite Eltern hat

...gerecht zu werden. Das Alles wird mir erst im Schreiben so recht klar.

Du lernst franzosisch! Das ist gut, aber es gibt sicher viel, was Du wiinschest, daf} das
Kind es eines Tages versteht, lerne das doch voraus. Kénntest Du nicht mit dem Miinz
Kunstgeschichte treiben? Ganz in Ernst richtig Stunden nehmen? Miinz tut mir sehr leid.
Jeder bezahlt alles so sehr teuer; diese trottelhafte Schwester, xx?? um u[nd] nichts nutzig
wie die Nacht, hat keine andre Sorgen als ihm von dem sie nichts ahnt Schwierigkeiten zu
machen.

Ubrigens hab ich auch eine rasende Wut auf den Schenhabi! Warum hast Du mir nicht
genauer beschrieben, was er alles beuhittelt(??) hat, womdglich auch warum?

Wie weit und was will er von Hans?

Ist er ihm ein Freund? Der andre hat mir viel besser gefallen! Der ist mir nicht so
bestechend aber {iberzeugender u[nd] menschlich verlasslicher erschienen.-

Ich freue mich auf Joszi'*® und was er mir vom Kind erzéhlen wird. Griif sie 1000 mal
von mir.

Du fragst mich, was ich zu Weihnachten will! Sei so gut gib der Mutter, meines,
(meiner) das Geld, das ich fiir die Marionetten ausgelegt habe: ich kann ihr diesmal nix
schicken, weil ich Kostiimstoff fiir sie hab; das sind 77Kc+5 Porto

Wenn ich wiite, was sie braucht, wahrscheinl[ich] alles, wir’s besser, aber so mull man
halt warten. Dann wiinsch ich mir da3 Du kommst und bei uns wohnst; auch Paul wiinscht
sich das, dann wiinsch ich mir, da3 es Dir besonders gut geht und kii3 Dich 1000 mal und
immer wieder.

Ich bin priachtig bekleidet mit einem Wort ausgestattet hab einige mich sehr freuende
Biicher, die ich noch immer nicht gelesen habe etc. Ah ja doch hab ich einen Wunsch! Ich
mochte unter Umstinden ein Marionettentheater machen; dann wenn es so weit sein wird,
werd ich vielleicht eine Hobelbank od[er] ein paar xxxschnitsmesser brauchen, um die werd
ich Dich dann bitten, wenn u[nd] falls es dazu kommt. Ubrigens frag doch Franz ob er seine
noch hat und sie mir eventuell geben d[as] h[eift] leihen kann. Sonst bin ich gesund d[as]
h[eit] zieml[ich].

Fr[au] Bloch*®®! Ich war so unsicher, ob sie Dir gefallen wird, ndml[ich] auf den ersten
Blick, daf} ich es nicht gesagt habe sie zu Dir zu schicken. Sie kommt aber 1. (erst) 6fter nach

9 Joszi (Josef Deutsch), Gynikologe, enger Freund Friedls in den 1930ern. Er war ein Mitglied des
kommunistischen Untergrunds in Wien, mithilfe falscher Dokumente besuchte er politische Gefangene.
Er besuchte Friedl 1938 in Prag vor seiner Emigration in die Vereinigten Staaten mit deiner Frau, Dr.
Ella Deutsch, seiner Tocher Hanne (spéter Sonquist) und Sohn Stefan. (Nach der Mitteilung H.
Sonquists.) [hr Familienarchiv in Santa Barbara enthélt eine Sammlung von Friedls Kunst.

10 Karola Bloch, gebiirtige Karola Piotrowska (1905 — 1994) war eine polnisch-deutsche Architektin
und Publizistin, tiberzeugte Kommunistin, engagierte Aktivistin unter anderem in der Frauenbewegung,
Okologiebewegung und Antiatomkraftbewegung und verheiratet mit dem Philosophen Ernst Bloch.
1937/38 arbeiteten Friedl und Karola Bloch gemeinsam in Prag.



Wien u[nd] Du kannst, wenn Du es mochtest, sie hier wenn Du in Prag bist sehen. Sie ist ein
warmer und lieber Mensch, die mir in auch Gesinnungsdingen nah steht u[nd] verschieden
u[nd] eigenwillig genug um mich gut zu unterhalten mit ihr. Dabei begabt und santft.

Jetzt sollte eine Arbeit steigen, aber wird aus dufleren Griinden zunédchst verschoben.
Nach Weihnachten werd ich einige Stunden mehr haben und fiir Dez[ember] habe ich noch
fiir einen Architekten Fachblitter zu machen gekriegt. So zéh wie heuer gings noch nie, dabei
gibt’s hier sowas wie Konjunkturbeginn.

Ich hab ein kleines Bild angefangen. Ich verstehe allméhlich etwas mehr um besser
unterrichten zu kdnnen namlich eventuell solche, die schon bissl weiter sind, als meine
bisherigen Anfénger.

Hans hab ich nicht gesehen, bekam Freit[ags] mittag Deinen Brief. Weil3t Du die Tel.
Nummer der Spinnee(??) nicht. Hans war auch nicht da, nicht? Wie geht’s ihm, was erzéhlt
er von dort, wann kommt er
seitlich: wirklich nach Prag?

1000 Kiisse, Annylein, Liebe. Grii3 ihn vielmals
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[Prague, 1938] am Briefumschlag

Liebes Annylein!

argere Dich nicht, daB ich auf ein Couvert schreibe, aber ich habe gradeeine geschenkte,
d[as] i[st] unerwartete freie Zeit und mochte Dir noch schreiben ehe Du wegfihrst. ™

Dein Brief hat mich sehr merkwiirdig geriihrt. Wenn ich mir vorstelle, was ich mich mit
mir herumérgere, wo ich wenigstens 4mal in der Woche, alles ein bischen ordnen glétten,
ausgraben kann; wenn ich wie ich glaube, etwas wirklich erfahren habe, ndmlich: wie weit
ich von der Realitét entfernt war und bin, eine ganze Menge Dinge abgestellt habe, tdglich
etwas (??)austerste das mich in die wiitendste Verzweiflung stiirzt, dann verstehe ich es
nicht, dall man diese Hilfe, sich nicht vergénnt.

Das fiirchtbare Gefiihl zwischen jetzt und dem Ende ist so graiinhaft wenig Zeit 1463t
mich alle Kréfte anspannen um ins gelobte Land (ndml[ich] in Ruhe u[nd] Klarheit)
wenigstens einen Blick zu tun - Das klingt geschwollen, ist aber so.--

Mir gehts so drecklig wie moglich. Wenn Du von dem Interesse d[er] Freunde sprichst,
bin ich, wie nicht zu Haus; Ich bin so allein, daf} ich manchmal die Fassung verliere und es
ist nur ganz klar, da3 ich nur in mir selbst den Grund zu suchen habe. Trotz allen alles das
14Bt sich ertragen, weil man hoffen kann es bleibt nicht so.

Seit 1 Woche arbeite ich ganz richtig bei einem "Mal — Techniker”; noch nicht oft genug
weil jetzt die angefangene Wohnung mit Hingen u[nd] Wiirgen fertig wird.

Ich will jetzt lieber diese verhaBBrte Arbeit machen, als Stunden geben: weil ich dort
selber lerne u[nd] sich das erst setzen mii3te, das ich wieder Stunden geben kann.

Ubrigens ist dank der T.X.(??) mir die Arbeit nicht mehr so qualvoll, weil ich die
Gedanken etwas besser beisammen habe, und die Arbeitshemmung nicht mehr so schwer ist.

(On the side:)

Sage bitte (??)Feinermann er soll mich...

Dagegen mach ich jede Weile mit jemandem Krach, der iiberhaupt nicht weil} wie er
dazu kommt.-

Wie leicht hittest Du jetzt einmal mit herfahren konnen. Ich hdtte Dich so gern gesehen.

LaB es Dir gut gehen und gefallen und und lerne recht viel. (Ich wollte Du hittest mir
schon versprochen die XX. fertig zu machen) Griiss (??)Max. Die Idee mit dem Sommerkur
mit ihm ist wahrhaft gliicklich. Adieu inzwischen ich kiiss Dich vielmals Friedl
(On the side:)
...Hildens™? u[nd] ... Steiner'>® Adresse fiir Miinz mitteilen. Ich brauche Dich

L Anny und Judith reisten am 14. Mérz 1938 nach England ab, im August 1940 nach Palistina.
2 Hildens — nicht identifiziert.
153 paul Ludwig Stein (siehe).
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[Hronov, 1938]

Liebes liebes Annylein!

Ich schreibe Dir seit Tagen, aber alles ist zu sehr durcheinander u[nd] das kannst Du
jetzt nicht brauchen.

Zuerst u[nd] zuletzt: jetzt fiir Dich. Lass Dir Zeit! bedauer nicht die Zeit, die Du jetzt
hingehen 148t, noch die Unannehmlichkeit mit plotzlich soviel Loch rundherum es aushalten
zu mussen.

Dein Leben fingt gewissermassen jetzt erst an. Argere Dich nicht, wenn ich
salbungsvoll werde.) Du kommst aus einer harten Schule und reif!!! Mit etwas zu wenig Mut
ohne Grund! Mein Liebes Schule ist, wo im allgemeinen geformt wird u[nd] im speziellen
sich formt.

Ich wiirde gern ein Buch schreiben (jetzt zu Ende liebe noch noch d[ie] Analyse) wo
samtliche Egoismen, Ordindrheiten gezeigt werden als Ausflull d[es] Kampfes gegen
Konservatismus oder "ldeal” gegen Starrsinn sich entgegen u[nd] eine Vorstellung
nachzuleben um dem Menschen die entolgenem floBende Angst zu nehmen "es allein sei ein
Auswurf an Egoismus™ etc. dagegen ihm die Sicherheit zu geben, der Mensch ist anstédndiger
als er denkt um ihm die falsche Vorstellung zu zertriimmern; er konne im andern aufgehen,
dagegen die Stellen in sich u[nd] im andern u[nd] in andern zu finden, es sind viele u[nd]
genug wo er ehrlich mit ihm zusammentrifft. Wie notig diese Ehrlichkeit ist u[nd] wie die
Selbstzerstorung nicht zum Ziel fiihren kann u[nd] die Falle zu lernen, wo ein Opfer am
Platze ist, um auch den dem man es bringt, nicht zu schiadigen. Thr Beide habt es gut gemacht
und genug, iiber genug. Jetzt mufit Du finden, was Du zum Leben brauchst u[nd] was Du
nicht brauchen kannst. Das Praktische findet sich bestimmt und ist nicht so brennend wie
man macht, wenn es nicht zum Leben nétig ist.

Du kénntest mit Kindern Ostersetzer'>*

" " Mode Margit ? ?

" " Gartenarchitekten Franz ?

was machen. Grofartig, dall Du schon englisch lernst. Wirst besser fiirs Leben
vorbereitet sein, wie wir alle, abgerdumt ausgeputzt mit gutem Gewissen!

und noch mit vielen Dingen! Meine Liebe lebe mit Deine Schwere Deinen Umstanden,
Deinen dullern Erleichterungen. Wozu soviel Plan? Denke gut noch, Arbeiten ist ein
Vergniigen, ein besonders grof3es! Aber sich nur zu quélen weil alle Welt wurschtelt ist
idiotisch! Du hast jetzt Zeit zum Studium tatsach[liche] Erfahrung und negative Eitelkeit
genug um eine Sache fast jede gut zu machen z[um] BJeispiel] Gartenarch[itektur].

Ich gidbe was drum, wenn ich mich etwas verniinftiger vorbereiten konnte; dazu wire im
Hronov recht! Besser zu Zeichnen u[nd] zu Malen, um bessere Stunden wenigstens zu geben.

Etwas Biicher ansehen, um mehr von innen Arch[itektur] zu verstehen, etwas Sprachen
um nicht hier angeklebt zu sein. Ruhe u[nd] solange keine auere Verbind[ung] mit einer
wichtigen Sachen, bis ich richtig tragen kann. Was mich das Zuriickziehen kostet, davon

5% Ostersetzer — nicht identifiziert.



kannst Du Dir gewi} keine Vorstellung machen. Es gehort zu den schwersten Erlebnissen.
Ich kann ehrlicherweise nicht die Griinde Margits dafiir aufbringen. Sie haben vielleicht mir
d[en] Ansto3 gegeben, aber sind weder Grund noch Ursache.

Es ist, mein Liebes, ALLES anders wie man denkt. Man muf} nach einem 1/2 Leben
anfangen zu lernen. Wo man es mit eigenem Kopf u[nd] weniger Starrsinn weniger ldeal
(eingepflanzt von ebenso ahnungslosen, aber solchen, die einen mit diesem Ideal
Fringehn(??) gebrauchen; od[er] das man an Widerspruch gegen eine vielalte Unmacht hat,

Wenn man das den Kindern ersparen konnte!

Wenn man die Ehrlichkeit fiir jeden ldeal finden konnte es miif3te auch d[er] Mut ein
ganz andrer kommen.

Liebe, meine Liebe! Etwas klarer zu sehen, zu sein: Sei kréftig mein Annylein, das
Leben hats in sich; es bringt auch immer neue Freude ein. Stiickerl hinsichts, man muf} sich
ihn nicht wehren, auch wenn es anders aussieht als man dachte.
seitlich: od[er] als es einem die andere vorgetauschelt haben
(seitenverkehrt) Viele Kiisse Deine Friedl
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[Hronov, Summer, 1938]
Lieber Hans'*®!

Es ist sehr lieb, daB Du bei d[em] Mark1**® an mich denkst. Ich werde natiirl[ich]
versuchen, ob ich etwas zustande bringe; leicht ist es nicht.®” Das Zudantrenzeichenwar
ausgezeichnet u[nd] das Spieglerwarengeichen®® ist scheuBlich. Ich schicke es Dir Ende
d[er] Woche. Habe es in 2facher Vergroflerung gemacht; d[as] wird ja wahrscheinlich
zieml[ich] egal sein.

Von Anny159 hab ich noch nichts gehdort. Ich will Dir nur sagen, es war wunderbar in
Nachod; ich habe seit Jahren nicht so das Gefiihl von Urlaub, friedlich u[nd] schon gehabt.
Ich dank Dir noch vielmals dafiir.-

*habe inzwischen einen Brief bekommen

Die Margit™® tut mir leid. Jetzt muB es dort direkt zum Verzweifeln sein. -

Dal} es Miinz hier gefallen hat, konnt ich gar nicht recht glauben. Wir sind so
herumgestreunt; er hat sich nichts ansehen konnen und fast kein Wort geredet, aufler Mittag,
wo er unerhort lustig war od[er] jedesfalls witzig.

Deine Freunde und die ganze Sache gehen mir sehr im Kopf herum.®*

Man hort so viele schwierige Dinge von unten, von d[en] verschiedensten Menschen*.

Meine Verwandten dagegen schreiben sehr zufrieden.

Wenn Du wieder einmal in Prag bist, versdume nicht, mich zu benachrichtigen!

%

* Ich habe grade die Tatsachenberichte aus Deutschland gelesen! Wo sollen die
Menschen hin?11%

Lieber Hans schicke mir bitte die Rolle mit Papieren u[nd] Stilleben, die noch in Nachod
ist.

Mir schien das doch zu dumm, den Brief ohne die Etikettes weg zu schicken.

% Hans Moller. Er versuchte Friedl nach Paléstina zu bringen und verschaffte ihr ein Affidavit, er half
ihr auch einen Arbeitsplatz bei den Spieglers zu bekommen.

1% Markl — Kiinstler Mordechai Ardon (Max Bronstein) (siche oben), der schon von 1933 an in
Paldstina war.

" Friedl meint Emigration nach Paléstina.

%8 B. Spiegler & Sohne, ansdssig in Hronov in Mihren, war einer der groBten Textilfabrikanten in
Osteuropa. Er ersetzte die Heimspinnerei und -webere, indem er in ganz Osterreich automatisierte
Fabriken unter Verwendung des Jacquard-Webstuhls, des ersten industriellen Roboters, der Lochkarten
anstatt Papierrollen verwendete und aufwendige Brokatmuster weben konnte, erdffnete. Friedl arbeitete
1938/39 fiir B. Spiegler & Sohne. Sie gestaltete den Verkaufsstand der Firma und entwarf die Auslage
der Stoffballen. Als Vertreterin der Firma Spiegler wurde Friedl mit einer ehrenvollen Erwdhnung und
einer Goldmedaille an der VYSTAVA 38 NACHOD (19. Juni bis 21. August 1938) ausgezeichnet.

9 Anny Wotitz-Moller.

1%0 Margit Tery-Adler-Buschmann.

1L Offensichtlich meint Friedl Zionismus und jiidische Selbstbestimmung.

192 Im Spitsommer 1938 drohte Hitler einen europaweiten Krieg zu beginnen, sollte das Sudetenland
nicht an Deutschland abgetreten werden.



Inzwischen 2. Ich habe noch eines, wo d[er] Name wie aus Stoffstreifen gelegt ist oben
hat es Sonnenpfeile unten Wasser wellerl[ich]. Ich mochte so gern etwas wie ein Wappen
heranbringen, die alten sind ja zu klaglich.

Wenn bei d[en] 2 eingeschickten zuviel Farben sind, kann man fast beliebig weglassen
od[er] dahin umédndern. Wenn Sonne u[nd] Wolken nicht drauf sein diirfen gehts auch so;
aber ich glaube, man kann diesen Einfall verwenden. Hoffentlich gefallen sie Dir.
Inzwischen adieu. - Mir geht sehr gut. Alles noch vom Sommer!!

Das Warenzeichen hat so lang gedauert, weil ich zuerst nichts zuwege gebracht habe.
Viele beste Griifie Friedl.
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Brief aus Hronov, 1938/39

Liebes Annylein!

Hier ist es ruhig. Alles ist in tiefem Schnee. Gestern war Friilingsanfang. Ich habe
aufgehort zu sehen. Ich weill nicht mehr, wie die Landschaft aussieht. Aber ich hore. Taglich
singen die Vogel mehr. Es ist unbeschreiblich schon. Wenn ich um 7h frith um die Ecke um
die Semmeln gehe, hore ich Hithnergackern und Krihen. Alles das ist, was ich von Kindheit
mit Ferien, Gliick und Freisein verbinde. Wenn der Hahn kréiht, konnte ich in meiner
Todesstunde nicht glauben, dal3 etwas Boses geschieht.

Dieses Leben hier in seiner Kleinheit und Schénheit war genau meinen Kréften
angepalit. Ich sprach wenig Menschen u[nd] kurz, war also selten in d[er] Lage, mich zu
schdamen. Dieses Leben hat mich von 1000 Toden losgekauft mit dem Malen, daB3 ich fleiig
u[nd] ernsthaft betrieb u[nd] es war mir, als ob ich mich aus einer Schuld losloste, von der
ich nicht weil3, worin sie besteht. Sie ist nichts als Ohnmacht, wihrend ich theoretisch sehr
gut weiB, daB man kampfen muB u[nd] nicht faul sein darf. Paul*® hat es mir so leicht
gemacht u[nd] mit meiner Dankbarkeit stieg dauernd meine gute Beziehung zu ihm. Hétte
ich ein Kind, wire ich kampffahiger und hoffte, wo es mir millingt, wird es das Kind
bessermachen.

Meine Freunde sind tolerant, die wenigen AuBerungen legen sie liebevoll zu meinem
Gunsten aus, u[nd] ich gehore eben als Mortel od[er] Stein zu dem kleinen Lebensbau, den
jeder aufgerichtet hat; mag er sein wie immer, ist er doch im Gefiige drin. Glaube mir, Margit
B.'®* wiire nicht krank geworden, wenn sie malen kénnte wiirde, od[er] an dieser Stelle etwas
machen wiirde u[nd] wie soll man ohne das nicht verriickt werden?! Ubrigens sprach ich sie.
Sie war mir so nah u[nd] was sie sagte war so menschlich, daBl nur sie mir vernunftig u[nd]
alle Andern wahnsinnig schienen.

Die Bas-Bid Spitze samt(??) Gestell ist an die Mama abgegangen. Ich schrieb Dir
schon 1x via Grete™® (nein das ist gar nicht richtig, sondern an Muck®® um Euch alle nur zu
beruhigen). Ich dank Dir fiir Dein lieben Brief! —

Wie wenig man kann! Als was sollte man arbeiten gehen. Ich konnte noch am ehesten
zu Kindern. Jetzt phantasiere ich dauernd wie man es machen miisste, daf3 sie elastisch
bleiben, ruhig sind u[nd] ausgeglichen u[nd] besser gewaftnet bei groen Veranderungen.

Wie hab ich das nur gemacht, alles so ungeniigend halb u[nd] mangelhaft zu konnen.
Und doch gelang im Moment alles, des Mutes, der Neugierde u[nd] Keckheit-halber. Also
wiare mir der Mut abbinden gekommen?

Schreibt mir bald wieder. B.**" habe ich nicht gesehen, weil er nicht nach Prag kam.
Hoffentl[ich] nimmt mich dann einer im Auto mit. Fahren konnt ich nicht, wir miissen jetzt
rasend Sparen.

1% paul (Pavel) Brandeis, Friedls Cousin und von 1936 an Ehemann. Im Dezember 1942 wurde die
Familie nach Theresienstadt und spéter Auschwitz deportiert. Pavel iiberlebte.

184 Margit Tery-Adler-Buschmann.

1% 1n 1936 hatte Friedl ein Atelier in Prag mit Grete Bauer-Fréhlich. 1939 floh sie aus Prag.

1% Muck — nicht identifiziert.

197 B. - nicht identifiziert.



Griss alle 1000 x
Friedl

Frage bitte Adler unter welchen Bedingungen ein 12 jahr[iger] Bub in seine Schule
aufgennomen wird.*®®
hier interessiert sich dafiir. Ich lass ihn u[nd] Judith®®® schon griilen. Viele Griile v[on] Paul.
Die Stoffe f[iir] Bettzeug konnen jetzt nicht besorgt werden. Es tut ihm leid.

(Ich habe mein Notitzbiichel mit allen Adressen verloren) eine Mutter

168 Dr. Bruno Adler leitete die Schule.
19 Annys Tochter, Judith Adler, geboren am 7. 7. 1926.
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Prag 1938/39
[Prague, July/August, 1939]

Meine Liebe!

Eben sitze ich mit Mama®”® in Pafis'"* u[nd] wir trinken Kaffee. Heute sind wir die
ganze Zeit gemeinsam herumgezogen. Ihr Besuch bei mir hat sich verschoben, Sie wartet erst
die Erledigung aller ihrer Formal[ititen] ab. Ich sah Marti’s*"? u[nd] d[es] Kinder Bilder
unendlich erfreute. Ich sah Maxens Bild'"® u[nd] war iiberrascht u[nd] enttiuscht. Ich
unterschitzte diese Leistung nicht. Und er sieht die Farbe auf eine neue Art. Ich weill wieviel
Arbeit xx(??) solche Vereinfachung u[nd] Stille setzen muS8....

(Continuation?)

...u[nd] dennoch.

Uns riickt so ndher. Als ich Deinen Brief noch einmal las, verstand ich da3 P. Palést[ina]
ist u[nd] nicht Paris. Wire fiir mich trostlich. Nachdem ich M’s Bild gesehen habe filihre ich
mit leichterem Herzen, war bereit mich ganz auf zugehen mich in die tiefste Abhangigheit zu
begeben. Jetzt nicht mehr, so werde ich ruhig, dankbar u[nd] ohne Krampf bei ihm lernen
konnen. Falls...(??) Sei umarmt.

Steff Bornstein,*’* Schwester d[er] Berta'™ ist eines pl6tzlichen Todes gestorben.-

Ich kil Dich Friedl
(andere Handschrift) Servus Annylein Kiile Mutter

170 Adela Fanta, die Mutter Pavel Brandeis und Friedls Tante.

" Das berithmte Prager Café Pafis.

72 Martha (hier: Marti, Marthi) (Hauska) Déberl, enge Freundin und Kollegin Friedls. 1925(26)
mieteten Friedl und Martha ein Atelier in der Wiener Wasserburggasse an, in dem sie Taschen, Glirtel
und andere Lederwaren herstellten. 1934 flohen sie und ihr Mann, der Kommunist Gustav Doberl, nach
dem Putsch von Wien in die UISSR. Gustav, ein erfahrener Bergsteiger, wurde einer der Begriinder
des Bergsteigens in der UASSR. 1937 (oder 1938) wurde er als “Volksfeind” verhaftet und verbrachte
10 Jahre im Gulag. 1954 kehrte das Paar mit Sohn Peter nach Wien zuriick.

'"® Max Bronsteins Bild.

17 Stefanie (Steff) Bornstein-Windholf (1881 — 1939), Psychoanalystin, verfasste von Artikel iiber
psychoanalytische Pddagogik, starb im Juli 1939 an einer Herzattacke. Ihre Schwester Berta war
ebenfalls Psychoanalystin. Otto Fenichl (siehe) veroffentlichte Artikel der Schwestern in seiner “Die
psychoanalytische Theorie der Neurose”.

Nach Hitlers Machtiibernahme emigrierte Steff Bornstein 1933 nach Prag und beteiligte sich an der
Organisation der Prager Psychoanalytischen Arbeitsgemeinschaft. Sie spezialisierte sich auf die Arbeit
mit Kindern (zusammen mit Friedl Dicker-Brandeis) und leitete in Prag ein Seminar iiber die
Grundlagen der Kinderanalyse fiir Kindergértnerinnen und Arzten. AuBerdem hielt sie 6ffentliche
Vortrdge zur Psychoanalyse, in denen sie Fragen der Erziehung, der Entwicklungspsychologie und der
infantilen Sexualitit behandelte. Um die tschechoslowakische Staatsbiirgerschaft zu erlangen, heiratete
sie 1936 den tschechisch-jiidischen Psychoanalytiker Emanuel Windholz, der drei Jahre spéter in die
USA emigrierte.

17> Berta Bornstein (1899 — 1971), Steff's Schwester, ebenfalls Kinderpsychoanalytikerin. Sie
emigrierte 1938 in die USA und arbeitete in New York und Philadelphia.
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brief(meine sehr liebe)
[Hronov, 1939/40]
1
Meine sehr Liebe

Ich sitze mit dem Pastellkasten* vor einer unsiglich schonen Pelargonie,'’® und da
werde ich so geriihrt** und muss an Dich denken. [So oft es mir gelingt etwas zu sehen (vom
malen red ich gar nicht), denke ich an Dich und krénke mich, dass Du Dir diese Freuden
nicht auch goénnst. Ich mécht mich dann in der Luft zerreiflen, und zugleich malen und
schreiben.] Dahinter ist der griine stille evangelische Friedhof mit seinen gro3en, buschigen
luftigen Bdumen,...
* daher die vielen Dreckfinger auf dem Papier
(seitlich)
** jeder bei dem seinen. Margit wieder wenn sie Fliigelhorn hort(??) Redet sie mir ein, weil
das Luder nicht malen will.
2
...dazwischen hie und da ein Zweig, um alles diese unbeschreibliche Luft. Nein, es ist kein
Wunder, wenn seit zig Jahren die Maler das immer wieder versuchen, und wie die
Sterbenden dauernd schreien “Luft, Luft®, wo es doch zuerst und vor allem aufs atmen
ankommt, damit die Todesangst vergeht. Und Raum; nicht umsonst brechen sich die Piloten
die Hélse, aber sie erwischen den falschen Raum; der gemeint ist, ist doch der,
3
der zwischen 2 Blittern oder Zweigen ist, und wie sollte man da den Hals brechen? Wenn ich
einmal meine Eitelkeit losgeworden wire, und ein Zipfelchen von der Oltechnik erwischen
konnte, also Kompositionssorgen und Schmonzes, und die Schwierigkeiten der Technik vom
Hals hétte [wo der aber beim Malen eine verwunderlich gro3e Rolle spielt!], der Hals
ndmlich, so wiirde davon vielleicht etwas gelingen! Diese Ordnung die da entsteht, die
Spannung und das Bestimmte, Konkrete, daf eine Sache da steht, die andere weiter,
4
und man also wirklich atmen kann, daf die Rangordnung der Entfernungen keine
Klassifizierung ist, und weils blau ist nicht ins Romantische fiihrt, sondern eine Aussage,

falsch, eine Wirklichkeit, sowie das Atmen.

17 pastellzeichnung, Besitz Judith Adler.



Meine Liebe, wie sehr hat mich Deine Frage nach der Zukunft aufgeregt, sodal3 sie mir
wie ein Brocken im Hals (schon wieder) stecken geblieben ist, und ich gar nicht darauf
geantwortet habe. Dieses Ferne ist doch nichts ohne die Néhe, die Gegenwart, wie bei der
Land-

5

schaft; woher diese verfluchte Romantik der Entfernung. 1. Du bist Du! 2. Du hast ein Kind,
3. X Fahigkeiten!! Wozu die Rangordung?!? Die Wichtigkeiten; setzte meine Liebe gute!
[Wenn ich doch einmal in meinem Leben mich mitteilen konnte, so sagen dal3 der andre spiirt
genau aber was ich meine] setze diese Tatsachen in Beziehung. Darum meine ich, der
Mensch soll die Fahigkeit, die ihm die geldufigste oder produktivste ist oder scheint, mag sie
grof} oder klein sein, iiben, entwickeln, betétigen jedenfalls,

6

weil da die Vertiefung die Moglichkeit — zur Vertiefung die grofte ist und er ein Muster fiir
die iibrigen Auerungen seines Lebens bekommt, anstatt erfundene, symbolische, die nur um
einigermallen (?) zu stimmen, breiter, ausladender, von andern erfunden oder bestétigt sein
miissen, als auf einen selbst passt. Verstehst Du warum ich Dir so leidenschaftlich zurede?
Die Gewohnheit des Malens; die vielen Erfahrungen und einschli-

7

gigen Eindriicke, z.B. beim Restaurieren, gerade auf der sonst unbrauchbaren Unterlage
unserer lttnerei'’” (??) miisste Dich fiihren.

Restaur. (ieren) ziehe ich so besonders vor, weil es unter Umstidnden ein stetiges Arbeiten
verlangt, wihrend d. Malen allein, diese idiotischen, riesenhaften Stimmungslocher hat, und
man hat doch die Aussicht mit dem Vornehmsten berufsméBig in Beriihrung zu kommen. Die
Sorgfalt, die Einfiihlung, so wie ichs mir denke, lauter Dir entsprechende Sachen. Was

8

fiir eine Zukunft — zum Teufel, wirst Du, wir, haben oder nicht haben, ohne Gegenwart. Die
Vergangenheit — kannst Du Dir doch nicht absprechen.

Hans verleugnet — wie vielleicht, aber warum sollen wir das tun, es ist falsch,
unnatiirlich graBlich! Wenn Du eine Landschaft malst, faingt doch auch nicht, Gott behiite,
der Raum irgendwo plotzlich, unvermittelt, an. Du wihlst einen "Ausschnitt" (grade das kann
ich jetzt (?) nicht, aber das muf3 doch seinen Grund haben; und weil Du den nicht erkennst,
denkst Du ® "™ Dir jrgendwas aus? Und das soll den Baugrund (??) der Zukunft abgeben,
also, keine Tatsachen, nicht Du selbst, eine
(seitlich)

Y7 "1ttnerei" — Anny Wotitz und Friedl Dicker besuchten Johannes lttens Vorkurs am Bauhaus.



Erfindung?!? Sei umarmt!! und vielmal gekiif3t.
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(??)...sehe eben dass ich, dass Du bald nach P. miisstest mit Paris iibersetzt habe.
Komisch! Warum nur? Das wére aber eine sehr verlockende Aussicht! Fuer deine Wiinsche
zum Geburtstag dank ich Dir!! Vergiss nicht Judith von mir zu kiissen. Alles Beste.
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Anny!
Wir wollen uns nicht auf Opfer einlassen. Ich werde Samstag wahrscheinl.[ich] kommen.
Gib nur Gotteswillen auf die Toalen(??) tiicher(??) acht. Ich habe keine Lust sie ansehen zu
kommen. Du musst selber wissen wie Du Dir helfen (??)musst. Ich bin masslos nervos,
ausserdem habe ich jetzt vor an der Kunstphilosophie zu arbeiten.
Ich weiche den Leuten aus und den Menschen. Ich mochte gerne ein bilchen zur Ruhe
kommen. Ich mochte gerne zu Dir kommen, wenn das Roheste gearbeitet ist, damit wir
driiber diskutieren konnen. Sollte ich bis Samstag etwas zustand gebracht haben siehst Du
mich bei Dir. Ich méchte gerne zum Lommen(??) kommen; es verlangt mich nach Resultaten
Ich mochte vieles gerne
Lebfroh
Friedl

Was Du iiber unser Zusammen bzw. Tonresein(??) Tanesein(??) sagst ist richtig. Wenn nur
die Lichtgeschichte schon erledigt wire! Ach Annikind Licht brauchen wir viel Licht.



